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Der Reichsrat lorngierk AuslandSreÄnungen
Er fordert Hilfe für Sünder und Gemeinden

Berlin , 21 . Januar.
Der Reichsrat beschäftigte sich am Donnerstag mit der

vom Reichsfinanzminister vorgelegten Zusammenstellung
über die am Haushaltsplan für 1931 vorgenommen-en Aen-
derungen . Auf Antrag der Ausschüsse wurde der berichtigte
Reichsyaushalt zur Kenntnis genommen.

Der Berichterstatter , Ministerialdirektor Brecht, er¬
klärte : Nach dem berichtigten Haushalt betragen die gesam¬
ten ordentlichen und außerordentlichen Nettöausgaben des
Reiches für 1931 nunmehr 8945 Mill . RR ( gegen 1930:
2717 Mill . RM weniger ) . Davon entfallen auf die Liquida¬
tion des Krieges (2307 Mill . RM ( gegen 1930: 1588 Mill.
RM weniger ) , die äußeren Kriegsschulden erscheinen mit
S62 Mill . RM ( 1255 Mill . RM weniger ) , die Versorgung der
Kriegsteilnehmer mit 1433 Mill . RM (223 Mill . RM weni¬
ger) , und die übrigen inneren Kriegslasten mit 312 Mill.
RM . ( 110 Mill . RM weniger ) . Von den verbleibenden 6638 .
Mill . RM entfallen auf Schuldendienst und Finanzverwal¬
tung 1352 Mill . RM , so daß für Reich und Länder 5286
Mill . RM verbleiben . Einschließlich der 230 Mill . RM für.
Wohlsahrtslasten der Gemeinden sind hiervon für Ueber-
weisungen an die Länder und Gemeinden 2753 Mill . RM
abzuziehen . Für das Reich verbleibt also ein Betrag von
2533 Mill . RM ( 500 Mill . RM weniger als 1930) . Davon
gibt das Reich aus für die Wehrmacht 728 Mill . RM
(39 Mill . RM . weniger ) , für soziale Zwecke ( 1490 Mill . RM
( 56 Mill . RM weniger ) , für Wohnung und Siedlung 9 Mil¬
lionen Reichsmark ( 156 Mill . RM weniger ) , für wirtschaft¬
liche Zwecke 233 Mill - RM ( 122 Will . RM weniger ) , für
Auswärtiges 42 Will . RM ( 4 Mill . RM weniger ) , für kultu¬
relle Zwecke 29 Mill . RM (7 Mill . RM weniger ) , für Ge¬
sundheitswesen 5,6 Mill . RM (0,5 Mill . RM weniger ) , für
polizeiliche Zwecke 3 Mill . RM ( 1 Mill . RM weniger ) , für
alles übrige 77 Mill . RM ( 32 Mill . RM weniger ) . Außer¬
dem noch Pauschalabschlag 83 Mill . RM.

Die Einschränkungen sind also trotz der gewachsenen
Wohlsahrtslasten sehr hoch . Gegenüber de,» Höchststand der
Ausgaben im Jahre 1928 beträgt der Rückgang mehr
als drei Milliarden Mark. Die Ausgaben sind
noch unter das Jahr 1926, das letzte Jahr vor der Besol¬
dungserhöhung um 582 Millionen , zurückgegangen. Unter
den einzelnen Posten hat es neuerdings internationale Auf¬
merksamkeit erregt , daß Deutschlands normaler innerer
ltBuldendienst nur 500 Millionen Mark beträgt gegen etwa
drei Milliarden Blark in Frankreich, sechs Milliarden Mark
in England . Man hat es als Vorteil für Deutschland darge¬
stellt, daß dessen gesamte innere Staatsschuld nur zehn Mil¬
liarden gegen 46 Milliarden Mar ! in Frankreich und 130
Milliarden Mark in England beträgt , aber man hat ver¬
gessen hmzuzufttgen, daß Deutschlands innere
Schuld infolge der eigenen Kriegskvsten
ursprünglich mehr als 130 Milliarden G o l d-
mnrk betrug und dafür gezwungen war , diese Schuld bis
auf zehn Milliarden deshalb zu streichen, weil wir im Gegen¬
satz zu England und Frankreich nicht in der Lage waren , aus
Steuern jährlich sechs Milliarden unseren inneren Gläubi¬
ger» zur Verfügung zu stellen.

Deutschland hat , so betonte der Berichterstatter weiter , in
den letzten 10 Jahren an Reparationen ans Ausland allein
an barem Geld sechs - bis achtmal soviel gezahlt , wie an seine
inneren Kriegsgläubiger und viermal soviel wie für den ge¬
samten staatlichen normalen Schuldendienst im Innern , ein¬
schließlich der Nachkriegsfolgen. Die letzten Stcuer-
erhöhungen haben für das Verhältnis von Reich und Län¬
dern eine eigentümliche Wirkung gehabt . Die Abgaben, au
denen die Länder nicht beteiligt find, find im Gesamtergebnis
nicht gefallen, sondern gestiegen. Die Abgaben , an denen sie
beteiligt sind , sind dagegen seit 1928 stark gefallen. Die Aus¬
schüsse halten daher eine andersartige gemeinschaftlicheDis¬
position für 1932 für notwendig.

Der Berichterstatter hebt schließlich hervor : „ Die Ge¬
samtlage Deutschlands ist danach noch erheblich schlechter , als
der Reichsyaushalt sie zeigt. A u ch v h n e Re p a r a t i o n e n
st e h t D e u ts ch l n n d noch p h a n t a st i s ch e n Schwie¬
rigkeiten gegenüber.

Der Reichsrat faßte dann einstimmig eine Ent¬
schließung, in der gesagt wird , daß die Veränderung des
Haushalts in erster Linie Länder und Gemeinden zur Last
falle und nicht dem Reich:

Der Reichsrat ersucht die Reichsregierung , im Interesse
einer geordneten Finanzwirtschaft bei der Aufstellung des
Haushaltes 1932 auf diese Tatsache« Rücksicht zu nehmen.
Ex ersucht die Regierung insbesondere , anstatt der für 1932
für das Reich allein vorgesehenen erhöhten Schuldentilgung
in den Reichshaushalt von 1932 für das gleich nur die bereits
sehr hohe gesetzliche außerordentliche zusätzliche Schulden¬
tilgung von 420 Millionen Reichsmark einzustellen und dis
darüber hinausgehcndcn Beträge denLändern und Ge¬
meinden zur Vermeidung oder Deckung von Schulden
zuzuweisc « , um zu verhindern , daß Länder oder Ge¬

meinden zusammenbrechen, oder daß eine wirtschaftlich un¬
tragbare und im Gegensatz zur Preissenkungspvlitik stehende
Anspannung weiterer Steuern in Ländern und Gemeinden
erzeugt wird , »och bevor sich der Erfolg der bisherige«
Aktionen auswirken kann.

Der Vertreter des Reichsfinanzministeriums , Zarden
erklärte, er verkenne die Bedeutung der Frage der Wohl¬
fahrtserwerbslosenlasten , um die es sich wenigstens zum Teil
in der Entschließung handele, nicht. Er könnte aber im Hin¬
blick aus die ungeklärten außenpolitischen Verhältnisse im
Augenblick eine Erweiterung der bisherigen Maßnahmen
nicht in Aussicht stellen . Sobald hier eine gewisse Klärung
erfolgt sei , sei die Regierung gern bereit , diese Frage zum
Gegenstand weiterer Verhandlungen im Reichsrat zu machen.

Die am Schluß der Reichsratssitzung abgegebene Er¬
klärung der Reichsregierung zur Frage der kommunalen
Lasten aus der Fürsorge für die Wohlfahrtserwerbslosen ist,
wie verlautet , allen Reichsratsmitgliedern vollkommen über¬
raschend gekommen. Obwohl nach der Erklärung des Regic-
rungsvertretLrs niemand das Wort ergriffen hat , wird sich
der Reichsrat , wie erklärt wird , keineswegs mit dieser Mit¬
teilung zufriedengeben. Es ist vielmehr damit zu rechnen,
daß er sich in einer der nächsten Sitzungen nochmals mit
dieser Frage beschäftigt. Der Vertreter der Provinz Han¬
nover , Oberbürgermeister Menge, wird wahrscheinlichmit
Unterstützung anderer Provinzialvertreter beantragen , diese
Frage auf die Tagesordnung einer Reichsratssitzung zu
setzen.

(Sonderdienst unserer Berliner Schrisileitmig)
Schon seit Wochen tauchen in der französischen Presse

immer wieder Andeutungen , Gerüchte, angeblich verbürgte
Mitteilungen und dergleichen aus, die von gewaltigen
deutschen Rüstungen zu berichten wissen. Führer in
diesem französischen Propagandascldzug gegen Deutschland
sind die schon mehrfach genannten Senatoren Eccard und
General Bourgeois, über deren „Enthüllungen " soeben
erst wieder der „Petit Parisien" eingehendste Mit¬
teilungen brachte.

Wenn diese Ausstreuungen nicht gerade jetzt so gefähr¬
lich wären , würde es nicht verlohnen , von ihnen Notiz zu
nehmen . Jeder , der in Deutschland die Augen offen hat und
sehen will , kann mit Leichtigkeitseststellen . daß das Reich in
einem Maße abgerüstet ist , das sich mit seinen politischen
und geographischen Sicherheitsbedürfnissen nicht verträgt.
Gerade angesichts der bevorstehenden Abrüstungskonferenz
aber hat die deutsche Oesfenttichkeit die Pflicht , vor aller
Welt die Behauptungen der französische!! Senatoren deutlich
als das zu charakterisieren, was sie sind , nämlich als scham¬
lose Lügen, die an dem wirklichen Tatbestand nicht den
geringsten Rückhalt finden.

Welche grotesken Blüten übrigens die französischenVor¬
bereitungen für Genf treibsn , ersieht man aus einer
holländischen Meldung , wonach der französische Militär¬
attache im Haag in den nächsten Tagen die in Holland noch
lagernden Vorräte ehemals deutschen Kriegsmaterials , die
längst unbrauchbar geworden sind, in Gegenwart von hohen
holländischen Offizieren zu untersuchen gedenkt . Wenn
Holland sich diese Anmaßung gefallen läßt , nachdem der
holländische Ministerpräsident sich erst vor kurzer Zeit mit
aller Schärfe gegen die französischen Gerüchte über angeb¬
liche deutsche Materiallager in Holland gewandt hat , so ist
das seine eigene Angelegenheit.

Ät
Berlin , 21 . Januar.

Zu den Press-enachrichten über die Aussprache des Aus¬
wärtigen Ausschusses der französischen Kammer betr . den
deutschen Rüstungsstand erklärt das Reichswehr-
Ministerin m:

In dem planmäßigen Verleumdungsfeldzug , den die
französische Presse und andere Stellen in letzter Zeit über
das Thema angeblicher deutscher Geheimrüstungen veran¬
staltet haben , stellen die Behauptungen des Generals Bour¬
geois und des Senators Eccard einen Gipfelpunkt dar.

Rach diesen Behauptungen soll Deutschland im Wider¬
spruch zum Versailler Vertrag ein mächtiges Heer organisiert
haben . Dies wird damit begründet , daß eine große Anzahl
von Unteroffizieren aus der Reichswehr ausscheidet, um
Platz für Rekruten freizumachcn, weiter damit , daß zahlreiche
Offiziere in verbotenen Schulen ausgebildet würden . Deutsch¬
land sei dadurch imstande, im Kriegsfälle eine starke „Stoß-
armec " aufzustellen, deren militärischer Geist durch häufige
Zusammenkünfte der neuen Einheiten mit Angehörigen der
alten Wehrmacht geweckt werde.

Diese Behauptungen sind erlogen.
Die Zahl der Entlassungen und Neueinstellungen ist im

Wehrgesetz nach den Vorschriften des Diktats von Versailles
genau festgelegt und wird ebenso genau eingehalten . Kein
Unteroffizier scheidet anS der Reichswehr vor Vollendung
der zwölfjährigen Dienstzeit ans ; es sei denn , daß besondere
gesetzliche Gründe (Dienstuntanglichkeit usw.) zu vorzeitigem
Ausscheiden zwingen . Die Zahl der aus diesen besonderen
Gründen ausscheidenden Soldaten überschreitet jährlich in
keinem Fall die in Versailles festgesetzte Quote von 6 v . H.
der Gesamtstärke. Eine Ausbildung von Offizieren in ver¬
botenen Schulen ist schon deshalb nicht möglich, weil die

geringe Anzahl der deutschen Offiziere zum Dienst in der
Truppe benötigt wird und weil es überhaupt verbotene
Schulen nicht gibt . Im deutschen Reichsheer dienen nur
3800 Truppenoffiziere , während die Zahl der französischen
aktiven Offiziere höher als 30000 ist . Wenn General Bour¬
geois vm 7 -r deutschen „ Stoßarmee " gesprochen hat , so
verwechs. diese anscheinend mit der etwa 50 Divisionen
starke sim- izoMche „ Armee de couverture "

, da diese eine vor¬
aussichtlicheKriegsstärke von über l '/e Millionen Mann hat,
während die Stärke des deutschen Reichsheeres im Frieden
und Krieg nur 100 000 Mann beträgt ; so ist nicht einzusehen,
Wie der nur dem Zweck der Kameradschaft dienende Verkehr
— General Bourgeois gebraucht den völligen irreführenden
Ausdruck „ Zusammenkünfte" — von Angehörigen der
Reichswehr mit Soldaten der alten ruhmreichen Wehrmacht
die Sicherheit Frankreichs gefährden kann. An Truppenein¬
heiten gibt es in Deutschland nur die im Diktat von Ver¬
sailles festgelegten Formationen.

Wenn General Bourgeois von der Möglichkeit einer
schnellen Umstellung der deutschen Großindustrie aus Kriegs¬
fertigung spricht, so ist darauf zu erwidern , daß keine In¬
dustrie, keine Fabrik und kein deutscher Arbeiter sich so schnell
aus Kriegsfertigung umstellen kann, wie die mächtigen fran¬
zösischen Bombengeschwader das jeden Luftschutzes ent¬
behrende deutsche Gebiet überfliegen können.

Für die von General Bourgeois weiter bemängelte Er¬
ziehung der Kinder in den Schulen im Sinne einer Rc-
vanchepropaganda ist er jeden B e weis schuldig ge¬
blieben. Nichtsallerdings kann die in der Verfassung von
Weimar vorgeschriebene Erziehung der Schuljugend im
Geiste der Völkerversöhnung mehr stören, als die politischen
Methoden , die Frankreich in den letzten zwölf Jahren gegen
das deutsche Volk gebraucht hat . Deutschland wäre zufrieden,
wenn die französischenSchulbücher die Kriegsschuldlüge »nd

Tod des letzte« Chefs des Kaiserliche«
Milttarlabinetts

WWW
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Generaloberst M o r i H F r e i .h e r r v . Lvnckcr,
1908 bis 1918 Chef des KaiserlichenMilitärkabinetts , ist 79jährig
gestorben. Generaloberst v . Lyncker batte an dem Krieg 1870/71
teilgenommen, wurde 1887 zum Flügeladjuianten des Kron¬
prinzen Friedrich und von 1895 bis 1898 zum Militär -Gouver¬
neur der kaiserlichen Prinzen bestellt . 1918/19 bekleidete er das

Amt des Reichsmilitärgerichts-Präsidenten.

Scharfe Erklärung Groeners
Das KsichswehrnNRifteriumgegen dis Löge Vourgesis und Ecraeds

vr . H . Berlin , 21 . Januar.
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Der tropfenförmig gebildete Rumpf des neuen Dornier-Typs,
der stark an das Aeutzere eines Zeppelin-Luftschiffes erinnert.
Das neue Schnellverkehrsflugzeugder Dornier-Werke wurde
in Berlin der Oeffentlichkeit auf mehreren Probeslügen vor¬
geführt. Die riesige viermotorige Maschine , die neben den
beiden Piloten zehn Fahrgästen Platz bietet, erreichte eine
Höchstgeschwindigkeit von 225-Stunden -Kilometer und stellt so

eines der schnellsten Verkehrsmittel der Welt dar.

die Darstellung des Weltkrieges im gleichenGeiste der Wahr¬
haftigkeit behandeln würden wie die deutschen.

Die Behauptungen Senator Eccards über die deutschen
Militärausgaben strafen sich durch ihre Lächerlichkeit
selbst Lügen. Die gesamten deutschen Militäraufwendun-
gen betragen im Jahre 1930/31 nach den Rüstungsverössent-
lichungen des Völkerbundes 7V7 Millionen Reichsmark,
während die französischenMilitärausgaben im gleichenJahr
sich nach den amtlichen Angaben der französischenRegierung
auf 13,8 Milliarden Franken , also Mehr als das dreifache
der deutschen Ausgaben , beziffern. Im Jahre 1931/32 sind
die deutschen Mehrausgaben erheblich vermindert worden;
das französische Militärbudget erreicht im gleichen Jahre die
ungeheure Summe von 18 bis 19 Milliarden Franken.

Eccard wendet sich weiter gegen die von Deutschland
betriebene Aufklärung der öffentlichen Meinung über die
Aürüstungsfrage . Dazu ist zu sagen, daß Deutschland nicht
aufhüren wird , das ungeheure Mißverhältnis an
Recht , Macht und Sicherheit, das durch die Nichtein¬
haltung des im Diktat von Versailles gegebenen Abrüstungs-
Versprechensder Siegermüchte hervorgerusen und durch das
Wettrüsten der rüstungsfreien Mächte in unerträglicher Weise
gesteigert wurde , weiter der Oeffentlichkeit der Welt vor
Augen zu halten.

Drreftervers «sch ernn-M
Neustrelitz, 21 . Januar.

Der Gau Mecklenburg-Strelitz des Stahlhelms , Bund
der Frontsoldaten , veranstaltete hier zwei Parallelversamm¬
lungen . Festredner auf beiden Versammlungen war der
zweite Bund -esführer des Stahlhelms , Oberstleutnant a . D.
Duesterberg. „Für den Stahlhelm sei, " so führte er
u . a . aus , „der wichtigste nächste Schritt der Kampf um
Preußen , denn Preußen bedeute die Vormachtstellung im
Reich. " Duesterberg wiederholte dann fast wörtlich, was er
neulich aussührte:

„Der Reichskanzler hat erklärt, er werde in Lausanne
allen Forderungen von Weiterzahlungen ein festes Nein ent¬
gegensetzen . Wenn er das tut , hält es der Stahlhelm für
seine Pflicht , daß das nationale Deutschland
sich fest hinter Brüning stellt; denn nur so kann
der Reichskanzler Erfolge für Deutschland erzielen!"

Der Stahlhelm treibe zwar Politik , aber keine Partei¬
politik, sondern Staatspolitik . Er wolle das ganze Volk zu-
sammenfaflen, er kämpfe nicht für Personen oder Parteien,
sondern dafür , daß das ganze , Deutsche Reich wieder frei
werde !"

Rmrd fschs MMrrenMhrMMs
Berlin, 21 . Jauuar.

Am 15 - Januar 1932 waren bei den Arbeitsämtern
rund 5966 000 Arbeitslose gemeldet. Die Zunahme seit dem
Jahresende belief sich aus annähernd 300 000 gegenüber
320 000 in der vorigen Berichtszeit und gegenüber 381 000
in der gleichen Zeit des Vorjahres . Seit dem Tiefstand des
vergangenen Sommers ist die Arbeitslosenznhl um rund
2 012 000 gestiegen.

Während in den Saisonaußenberufen die Auswirkung
der jahreszeitlichen Einflüsse allmählich nachläßt, ist das
Tempo der Verschlechterung in den konjunkturempfindlichen
Berufsgruppen wieder rascher geworden . In der Arbeits¬
losenversicherung stieg die Zahl der Hauptunterstützungs¬
empfänger um rund 136 000 auf rund 1 778 000 (35,9 v. H.
der unterstützten Arbeitslosen ) , in der Krisenfürsorge um
rund 41000 aus rund 1547 000 (31,3 v . H .) . Die Zahl der
Wohlfahrtserwerbslosen erhöhte sich bis Mitte Januar um
«3 000 aus rund 1 629 060 (32,8 v. H .) .

Krieg gegen Vernunft
Krach in der Kammer

Paris , 21 . Januar.
Der zweite Teil der Jntcrpellationsdebatte in der Kammer

über die innere und äußere Politik der Regierung begann
unter starkem Zudrang der Abgeordneten und der Tnbuncn-
besucher.

Die Ausführungen des sozialrepublikanischenAbgeordneten
Forgeot ( die Sozialrepublikaner sind keine Links- , sondern
eine Mittelpartei ) erregten großes Aufsehen. Das Recht Frank¬
reichs gegenüber Deutschland müsse man nickt nur aus dem
Versailler Vertrag , sondern auch ans dem Uoung-Plan her¬
leiten. Der Redner entwickelte sodann den Gedanken , daß
Frankreich seine Schäden restlos vergütet haben wolle und für
sich eine absolute Priorität gefordert habe . Der Rest , den ihm
heute der Dormg-Plan lasse , betrage ungefähr 2 Milliarden
Francs . Dieser kleine Ucberschuß sei heilig ( !) und man
könne Deutschland nicht gestatten, feine Privatschulden zu be¬
zahlen, ohne diese Schuld in Rechnung zu stellen.

Aber wäre es für Frankreich weife, hartnäckig nein zu
sage»? Keineswegs! Die Stunde einer mächtigen Gegenoffen¬
sive habe geschlagen . Ein einfacher, klarer französischer Vor¬
schlag an die gesamte Welt würde Frankreichs Gegner zur
Entscheidungzwingen. Warum wolle man Amerika heute nicht
folgenden Vorschlag machen : Frankreich verzichtet auf seine
Reparationen, wenn ihm seine Schulden erlassen werden.
Frankreich ist bereit, seine Rüstungsausgaben um 35 Prozent
yerabzusetzen gegen die Zusicherung, daß der Garantie-

GewiW um Sie
(Sonderdienst unserer B

Or. H . Berlin , 21. Januar.
Die linksradikale „B e r l i n e r V olks z e itun g " be¬

richtet am Donnerstag in größter Aufmachung über eine an¬
gebliche Vorgeschichte der Aktion Brünings aus Verlängerung
der Amtszeit des Reichspräsidenten v . Hindenburg und sagt
dazu, daß ihre Mitteilungen aus „maßgebenden national¬
sozialistischenKreisen" stammen. Die Darstellung des Blattes
geht dahin , daß der Chef des Ministeramts im Reichswehr¬
ministerium , Generalleutnant v . Schleicher, mit dem national¬
sozialistischen Rerchstagsabgeordneten General v . Epp ver¬
handelt und die Bildung eines Kabinetts Groener betrieben
habe, dem sonst noch die Herren Frick, Schleicher, Hugenberg,
Schacht und Brüning angehören sollten. Schleicher habe
semen Minister über diesen Teil der vertraulichen Verhand¬
lungen nicht unterrichtet.

Dieser etwas phantastisch anmutenden Darstellung der
Vorgeschichte der Brüning -Aktion tritt das Reichswehrmini-
sterimn nun seinerseits mit einem sehr entschiedenenDementi
entgegen, das folgendermaßen lautet:

„Die Verhandlungen mit den Nationalsozialisten über die
Verlängerung der Amtszeit des Herrn Reichspräsidenten
durch verfassungsänderndes Gesetz sind von den daran be¬
teiligten Stellen des Reichswchrministeriums auf Weisung
des Herrn Reichskanzlers und in ständiger Fühlungnahme

vertrag von 1919 Kraft erlange. Könnte Frankreich das
annehmen? Ja . Deutschland könne sich morgen in einer all¬
gemeinen Erhebung aus Frankreich Werfen . Gegen eine solche
Gefahr sei die beste Rettung die Verständigung.

Unter ungeheurem Beifall des Hauses schloß Forgeot:
„Kann Frankreich bet seiner negativen Politik bleiben? Ist es
sich nicht selbst schuldig , einen positiven, konstruktiven Plan vor-
znschlagen , nm das allgemeine Unheil zu verhindern?"

Die Nachlsitznng , die um 21 .00 Uhr begann, mußte nach
kurzer Zeit wegen eines Zwischenfalls unterbrochen
werden. Als Interpellant sprach der Abgeordnete Delsol
von der Fraktion Maginot . Delsol sagte, die Erklärung des
Reichskanzlers bedeute nicht , Deutschland könne nicht mehr
zahlen, sondern Deutschland wolle nicht mehr zahlen.

Es sei also unnütz, die Verhandlungen fortzusetzen.
Man müsse Deutschland gegenüber die starke Faust zeigen

und dürfe nicht nachgeben . Namentlich in der Abrüstungsfrage
heiße es, fest bleiben. Der Friede um jeden Preis bedeute den
unvermeidlichen Krieg. Zum Schluß gab Delsol der
Hoffnung Ansdruck, daß in der französischen Kammer nur Ab¬
geordnete säßen , die als Vertreter Frankreichs, nicht aber als
Vertreter Deutschlands zu gelten hätten . — Diese Aeußerung
bezogen die Sozialisten ans sich . Sie verlangten eine Rektifizie¬
rung . Delsol verweigerte diese . Es setzte ein Pultdeckeltonzert
ein. Hierauf entstand ungeheure Erregung . Der Kammerpräsi¬
dent mußte die Sitzung unterbrechen.

Vrüning -Attion
erlinerSchristleitung)

mit ihm geführt worden. Die in der „Berliner Bolks-
zeitung wiedergegebenen, angeblich aus nationalsozialisti¬
schen Kreisen stammendenBehauptungen sind in vollem Um¬
fange grobe Lügen. Die darin enthaltenen Unterstellun¬
gen über die angebliche Rolle des Generals v . Schleicher
können nur als unsinnige und böswillige Er¬
findungen bezeichnet werden."

Damit wird man , Wie wir erwarten möchten, die Dinge
zunächst auf sich beruhen lassen können. Festzustellen ist , daß
die Reichsregierung , die zweifellos vorher Kenntnis von der
Erklärung des Reichswehrministeriums gehabt hat , damit
von der Version abrückt, als habe Groener die Verhandlun¬
gen mit Hitler in seiner Eigenschaft als Reichsinnenminister
geführt.

Wir versagen es uns , daraus im gegenwärtigen Zeit¬
punkt irgendwelche politischen Schlüsse zu ziehen, um nicht
die unerquicklichen Erörterungen über die Brüning -Aktion
in einer Zeit , in der die Aufmerksamkeit der gesamten deut¬
schen Oeffentlichkeit von den außenpolitischen Fragen bean¬
sprucht wird , wieder ins Kraut schießen zu lassen. Wir
möchten deshalb auch der Hoffnung Ausdruck geben, daß die
Antwort , die die Rsichsregierung auf die Hitler -Denkschrift
angeblich am Wochenende erteilen will , sich von den gleichen
Gedanken leiten läßt.

1

Layüm interpretiert sich
(Sonderdienst unserer Bl

Vr. 8 . Berlin , 21 . Januar.
Die offizielle englische Erklärung vom Mittwochabend,

Wonach die Konferenz von Lausanne nicht am 25. Januar
beginnen kann, hat in der Reichshauptstadt keinesond er¬
liche Ueberraschung ausgelöst . Die amtliche englische
Mitteilung setzt lediglich den Schlußpunkt unter eine Kette
von diplomatischen Vorbesprechungen, die angesichts der
Gegensätzlichkeiten zwischen den deutschen und den fran¬
zösischen Konferenzzielen notwendig geworden waren . Nach
Wie vor hält die Reichsregierung an '

ihrem Standpunkt fest,
Laß entsprechend Len Empfehlungen des Baseler Sachver¬
ständigenausschusses die Reparationsfrage mit möglichster
Beschleunigung von einer Rsgierungskonferenz gelöst wer¬
den muß , und sie sieht auch in dem Kommunique des briti¬
schen Kabinetts keine Veranlassung , von dieser Grundauf¬
fassung abzuweichen.

Welche Richtung die weiteren Besprechungen, die von
London aus eingcleitct werden , nehmen sollen, ist gegen¬
wärtig noch nicht zu übersehen. Ueberhaupt gewinnt man
bei genauer Beobachtung des Gedankenaustausches zwischen
den Diplomaten der öffentlichen Meinung der vorwiegend in
Betracht kommenden Mächte den Eindruck, daß eine gewisse
Ratlosigkeit hinsichtlich der nächsten Monate Platz gegriffen
hat . Denn nach der französischen Regierungserklärung und
der Antwort , die Or. Brüning am vergangenen Dienstag
dem englischenBotschafter erteilt hat , sind die Möglichkeiten,
den Verhandlungsfaden auch nur auf diplomatischem Wege
sortzuspinnen , nicht sehr groß . Das Bemühen Englands,
einen Ausgleich zwischen Berlin und Paris zu finden , ist
sicherlich sehr dankenswert ; jedoch muß man die britische
Diplomatie gerade im jetzigen Stadium der Dinge darauf
aufmerksam machen, daß es für Deutschland in der gegen¬
wärtigen Lage ein Abweichenvon der Grundhaltung , die der
Reichskanzler festgelegthat , nicht geben kann. In diesem Zu¬
sammenhang wird man kurz aus eine Pariser Meldung ein-
gehen müssen, wonach der dortige englische Botschafter dem
französischen Ministerpräsidenten den Vorschlag unterbreitet
haben soll , die Konferenz von Lausanne um fünf Monate zu
verschieben, und Deutschland bis dahin ein absolutes
Moratori u m, also unter Einschluß der unge¬
schützten Zahlungen zu bewilligen . Es ist von Berlin
aus nicht nachzuprüfen, ob diese Mitteilung , die Pertinax im
„Echo de Paris " gemacht hat , zutreffend ist . Wenn Per¬
tinax dagegen weiter mitteilt , daß Laval die Vorschläge
des britischen Botschafters , soweit sic sich auf die Ausdehnung,
des Moratoriums auf tzie ungeschütztendeutschen Zahlungen
beziehen, energisch bekämpft habe , so spricht die innere
Wahrscheinlichkeitdurchaus dafür.

Bezeichnend für die Ratlosigkeit, die angesichts der nega¬
tiven Bemühungen des englischen Kabinetts Platz gegriffen
hat , ist übrigens auch ein Schreiben , das der bekannte Baseler
Sachverständige, Sir Walter Layton an die „Daily
Mail" gerichtet hat . Lahtcn , auf dessen eigentümliche .Hal¬
tung in der Frage der deutschen Tributzahlungen wir vor
mehreren Tagen eingingen , wendet sich in einem Brief da¬
gegen, daß er von der „Daily Mail " sozusagen als Kron¬
zeuge für die Aufrechter!) altung des Tributshstems zitiert
wird . Er korrigiert das Matt , das sich wie wir ans seine
bekannte Rede berief, nach längeren Ausführungen dahin,

rliner Schriftleitung ) " s
daß er in drei Schlußfolgerungen folgendes fest- ^
stellt:

'
Z

1 . Es ist viel besser , daß die K r i e g s s chulden an - s ,
nulliert werden , als daß das Risiko einer neuen j
Störung nach dem Vorbilde der Störung der beiden h
letzten Jahre eingegangen wird . Z

2 . Es ist von größter Wichtigkeit, daß eine endgül - j
tige Regelung so schnell wie möglich erreicht tz
wird ; denn der Prozeß des Wiederaufbaues kann H
nicht beginnen , solange diese Zahlungsverpflichtungen ^ -
über der Wett hängen . A

3 . Wenn es für die Bereitung eines Weges zu einer all- G
gemeinen Vereinbarung notwendig ist , daß einige H
Zahlungen geleistet werden , um bestimmte besondere ^
Ausgaben zu decken , dann sollten die von Deutschland
bezahlten Summen so bescheiden sein, daß sie die A
Zahlungsbilanz des normalen Welt-
Handels nicht ernstlich stören können. D

Lahton ist damit , wie wir gern zugeben wollen, von
seinen ursprünglichen Formulierungen über die Fortsetzung

' Z
des Tributsystems abgerückt. Veranlaßt hat ihn dazu offen- ./Z
bar die starke Kritik, der seine Ausführungen seiner Zeit nicht A
nur in der deutschen, sondern auch in der englischen Oefsent- /
lichtest begegnet sind. Den Grundsatz des Tributshstems frei-
lich hält er in seinem dritten Punkt nach wie vor ausrecht,
und gerade dieser Grundsatz ist es, den die deutsche Oefsent-
lichkeit durch alle Irrungen und Wirrungen der europäischen
Diplomatie in den kommenden Monaten unter allen Um - /
ständen scharf bekämpfen muß . , A

» . . . . .. . H
MaeDormD Sehnt Lnvals WnlndMg sw

Paris , 21 . Januar . ^
Ministerpräsident MacDonald , der von dem französi- > .

schm Ministerpräsidenten Laval für das Wochenende zu ^
Besprechungen nach Paris gebeten worden war , hat diese /
Einladung abgelehnt. Durch den Botschafter in Paris "
hat er der französischen Regierung sein Bedauern zum Aus - ,,
druck bringen lassen, daß er unter dem Druck der Par--
lamentarischen Arbeiten nicht von London abkömmlich sei.

Angesichts dieses Entschlusses MacDonalds hat sich A
Außenminister Sir John Simon veranlaßt gesehen, seine
Reisepläne nach Genf einer Nachprüfung zu unterziehen . In
politischen Kreisen hält man es für durchaus möglich, das; s
er am Sonnabend auf der Durchreise in Paris einen Aufent- c . -
hall nehmen wird zu Besprechungen mit Laval und vielleicht A
auch mit anderen französischen Ministern . ^- N
Haftbefehl gegen die Brüder Runck erlassen tzz

In dem Ermittlungsverfahren der Berliner Staatsanwalt - m
schasti gegen den Geschäftsführer der Evangelischen Zentral- . e
bank GmbH., Paul Runck, und dessen Bruder , Adolf
Runck , hat am Donnerstagnachmittag der Vernehmungsrichtsr ^
auf Antrag der Staatsanwaltschaft gegen die Brüder Runck ^
Haftbefehl erlassen . Die Brüder Runck stehen in dem drin- z
genden Verdacht, sich anläßlich der Beschaffungdes 8- Millioneu- ä
Kredites des gemeinschaftlichen Betruges schuldig gemacht zu Z
haben. Der Geschäftsführer Paul Runck ist weiterhin dringend
verdächtig, sich der Depotmsterschlagung, Adolf Runck der Bei¬
hilfe dazu, schuldig gemacht zu haben.



Revolutionärer GenerMreiS
in Totalsmen

Madrid , 21 . Januar.
Am Donnerstag brach in Catalonien ein revolutionärer

Generalstreik aus , der ursprünglich sür den 25. Januar ge¬
plant war und sich Kbcr ganz Spanien erstrecken sollte. Ge¬
leitet wird die Bewegung von den mit den Anarchisten ver¬
einigten Kommunisten. Das Zentrum des Aufstandes be¬
findet sich zwischen Manresa und Berga . Die Aufständi¬
schen haben sämtliche Drahtverbindungen mit Barcelona und
Saragossa abgcschnitten sowie den Zugverkehr mit Berga
gewaltsam unterbrochen . In drei Dörfern wurden die Bür¬
germeisterämter gestürmt und die Telephonzentralen zerstört.
In Sarrel plünderten die Ausständischendas Pulvermagazin
einer Minengesellschast und setzten sich in den Besitz hon acht¬
hundert Kilogramm Dynamit . In Manresa wurde ein
Sturm auf den katholischen Verein versucht, der durch die
Guardia civil abgewchrt werden konnte, wobei zwei der
Letzteren verwundet wurden.

Die Regierung , die am Donnerstagabend ein Ver¬
trauensvotum von der Nationalversammlung zwecks rück¬
sichtsloser Unterdrück u n g kommunistischerMachen¬
schaften erhaltest hat , versucht mit aller Energie , der Lage
in Catalonien Herr zu werden . Bis jetzt sind zwei Kom¬
panien Gardia civil aus Saragossa , zwei Gebirgs - Jäger-
Bataillone , zwei Kavallerie chwadronen und drei Fcld-
batterien in Marsch gesetzt worden.

Den LsSseÄmMen Gstzn eemsvZet
Eine grauenhafte Tragödie spielte sich, nach einer Mel¬

dung Berliner Blätter aus Passau , in dem Böhmerwald¬
städtchen Neuern ab . Dort kehrte plötzlich ein verschollener,
schon längst auf der Totenliste stehender ehemaliger öster¬
reichischer Soldat aus Sibirien zurück , wohin er seinerzeit
als . Kriegsgefangener gekommen war . Niemand erkannte
ihn , aber einem Gastwirt gab sich der Zurückgekehrte zu er¬
kennen. Um seine Eltern zu überraschen, erbat er sich dann
in seinem Vaterhaus ein Nachtquartier . Auch die Eltern er¬
kannten den Sohn nicht und wiesen ihm den Stall als Nacht¬
lager an . Die Mutter , eine habgierige Frau , untersuchte das
Gepäck des Fremden und fand einen großen Geldbetrag vor.
Sie wollte nun ihren Mann überreden , den Unbekannten zu
erschlagen und sein Geld zu rauben . Der Mann wollte das
nicht und ging in das Gastwirtshaus , in dem sein Sohn vor¬
her gewesen war . Der Wirt konnte nun sein Geheimnis nicht
länger behalten . Der Vater hörte die Geschichte des Heim¬
kehrers, eilte sofort wieder nach Hause, fand jedoch seinen
heimgekehrten Sohn nur noch alsLeiche vor . Die Mutter

, hatte bereits die Untat verübt und dem eigenen Sohn , ohne
ihn zu erkennen, den Hals durchgeschnitten.
Der Tod der Frau von Hennigs

Das Greifswalder Schöffengerichtverurteilte den Privat-
sörster Blinzlor . der durch eine zum Wildfang ausgestellte
Schutzwassensalleden Tod der Ehefrau des Rittergutsbesitzers
von Hennigs herbeigesührt hatte, wegen fahrlässiger Tötung
zu sechs Monaten Gefängnis mit Strafaussetzung
nach Verbüßung von drei Monaten.

Letzte SsoetnachMten
Die ersten Opfer der Monte-Carlo - Sternsahrt

Ein Toter , drei Verletzte
Einem Telegramm aus Paris zufolge hat sich bei derMonte-Earlo -Sterusahrt am Mittwochabend ein schweres Un¬

glück ereignet. In der Nähe von Montelimar waren die In¬
sassen eines holländischen Wagens mit einem Reifenwechsel be¬
schäftigt , als ein anderer an der Sternfahrt beteiligter Wagendiesen ansuhr. Einer der Insassen des ansahronden Wagensstarb nach seiner Einlieserung ins Krankenhaus, während einanderer lebensgefährliche Verletzungen erlitt . Ein andererWagen hat sich bei Cannes überschlagen. Die beiden Insassentrugen leichtere Verletzungen davon ; der Wagen ging jedochvöllig in Trümmer.

Die Monte -Carlo -Sternsahrt beendet
Zurzeit ist man allerdings noch mit der Ausrechnung dergenauen Ergebnisse beschäftigt , da auch die Geschwindigkeits¬prüfung Sei der Feststellungder Besten Berücksichtigung finden

mutz . Von den 94 gestarteten Wagen haben 66 Fahrer , dar¬unter die DeutschenMurken - Bremen aus DKW, Diltheyaus Adler, Deinhardt auf DKW und Conrad auf HorchMonte Carlo erreicht. Am Ziel konnte man übrigens miteinigem Erstaunen die Feststellung machen , datz sämtliche 66Wagen rechtzeitig das Ziel, Monte Carlo , erreicht halten. Es
ist das erstemal, datz diese Tatsache zu verzeichnen ist.

Campbell wieder aus der Rekordjagd
Sir Malcolm Campbell, der Inhaber des Automobil-

Schnelligkeitsweltrekordes, hat sich jetzt wieder mit seinemRennwagen „Blue Wird " nach Dahtona Beach in Florida ein¬
geschifft , um dort im Februar neue Rekordversuche zu unter¬nehmen.

Schwimmländerkampf Amerika—Deutschland?
Der Amerikanische Schwimmverband hat eine Einladungzu einem Länderkampf in Los Angeles, der im Anschluß andie Olympischen Spiele im Olympischen Stadion . zur Durch¬führung gelangen soll , an den Deutschen Schwimmverband er¬

gehen lassen.

Blitzsieg Marcel Thils gegen Franz Boja
Im Pariser Wagrams«! schlug Marcel Thil den Dort¬

munder Franz Boja bereits nach 80 Sekunden entscheidend
durch k. o.

. Dresden Protestiert!
Der Ausfall der diesjährigen Handballmeisterschastsspieleder Turnerinnen hat nicht nur in Brandenburg Befremden er¬

regt, sondern auch in Dresden, dem Sitz des zweitgrößten DT-
Gaues (Mittelelbe-Dresden ) , Unwillen hervorgerufen. Es wird
gefordert, daß die DT . nicht nur die Handballmeisterschaft
durchführt, sondern daß sie auch die Turnerinnenmeisterschaftim Schlagball wieder einsührt.

Segelflieger Gronhoff in Davos
Der Segelflieger Gronhoff traf Dienstagnachmittag mit

seinem Segelflugzeug „Faftnr "
, von Zürich kommend , aus dem

Davoser See ein. Er hatte sich im Schlepp des SchweizerMotorpiloten Trotz nach Davos bringen lassen und erreichtedabei eine Höhe von 3700 Nietern. Nach Lösung von dem
Schleppflugzeuge über Davos gelang es ihm, sich noch eine
Zeitlang sreisegelnd in der Luft zu halten. Er hätte, wie er

erklärte, noch genügend Aufwinde gehabt, um längere Zeit zusegeln, doch sei ihm die Kälte zu winterlich geworden.
Elly Beinhorn auf dem Fluge nach Bangkok

Ellh Beinhorn ist am Donnerstag von Rangoon aus nach
Bangkok weitergeflogen.

Bogoljubow hat schon verloren
Der Schach -Zweikampf zwischen dem deutschen MeisterBogoljubow und dem Holländer Spielmann auf dem Semme¬

ring ist zwar noch nicht beendet, aber das Resultat steht bereits
fest, denn der Deutsche verlor die 9. Partie nach 40 Zügen.Spielmann hat nun 514 , Bogoljubow nur 314 Punkte. Dis
letzte Partie kann an dem Siege des Holländers nichts mehrändern.

Turnverband Oldenburg.
Aus der gestrigen Spielausschußsttzungwurden die aus¬

gefallenen Spiele neu angesetzt und die neuen Veränderungenund Ergänzungen der KreisMelordnnng besprochen . Der Ver-
bcmdsspielwart, Hermann Müller, trat wegen Ueberlastungvon seinem Amt zurück . Schwierigkeitenmacht die Neubesetzung
dieses wichtigsten Postens im Verband. Man sah sich schließlich
gezwungen, die Arbeit einem neugebildeten engeren Verbands-
spielausschutz zu übertragen . Zu dem Ausschuß gehören
Zweigle (Orpo) als Obmann, HarmS (TE .) und Wiech -
mann (OTB .) . Der Obmann der Schiedsrichtervereinigunz,C'lautzen (OTB .) , wird mit der Durchführung des Städts-
spiels Oldenburg—Bremen am 13. März , dem Tage des Ver¬bandes, beauftragt . Vorgesehen ist als Platz der Niedersachsen-
platz und als Schiedsrichter Gevbers (Rüstringen) . Der
Verbandsvorsttzende, Mechau, würdigte die fleißige und um¬
fangreiche Arbeit des zurückgetretenenVerbandsspielwarts.

Die Zauberlehrlinge und der „Zeppelin"
Eine peinliche Ueberraschungsteht der amerikanischen Luft¬fahrt bevor. Bekanntlich ist man in Amerika dabei, ein zweites

Rtesenlustschlfs zu bauen, nachdem man bereits in dem Ueber-
zeppelin „Akron" das größte Luftschiff der Welt besitzt. Der
Abgeordnete McClintic, demokratisches Kongreßmitglied
aus Oklahoma, will in den nächsten Tagen vor einem Kongretz-
ausschutz beweisen, daß „ Akron " nichts tauge und die in
ihn gesetzten Erwartungen schmählich enttäuschthabe. McClintic
gehört dem Marineausschutz des Repräsentantenhauses, d. h.des amerikanischen Parlaments , an. Er will verhindern, datzder Bau des neuen Schwesterschifses von „Akron" fortgesetztwird . Die amerikanischen Riesenluftschifse sind bekanntlich in
Anlehnung an den deutschen «Zeppelin"

, jedoch in beträchtlich
größeren Ausmaßen, gebaut worden. Von besonderen Leistun¬
gen „Akrons" hat man allerdings bisher nichts gehört. Das
Luftschiff dient kriegerischen Zwecken , und die amerikanischeMarine scheint mit dem kostbaren Fahrzeug so vorsichtig um¬
zugehen wie mit einem rohen Ei . Es wäre immerhin denkbar,
datz die Amerikaner aus den starren Luftschiffen nicht Las zu
machen verstanden, was Gras Zeppelin und Or. ESener aus
ihnen herauszuholen wußten. Frankreich hatte alle ihm als
Kriegstribut abgelieserten Zeppelin-Luftschiffe verloren, Eng¬land hat die Katastrophe des „ R 101" erlebt und später dessen
Schwesterschifs verschrottet; jetzt hat Amerika mit seinen beiden
RieseNlustschifsen Kummer — sollte es doch so sein , daß das
Instrument des „Zeppelin" nur in der Hand des deutschen
Meisters funktioniert, in der Hand der Schüler aber zerbricht?

Unterwegs znr Würter-Slympia-e
Von Hermann Kleeberg (Berlin ) , Leiter der deutschen Eishockey - National - Mannschaft

Bor Antritt der Amerikareise der deutschen
Eishockey -Mannschaft, die in Lake Placid an der
Olympiade teilnehmen soll , hatte unser Berliner
Vertreter Gelegenheit, sich mit dem Leiter dieser
Expedition, Herma nnKleeberg» zu unter¬
halten, der sich über die Aussichten und die Be¬
deutung der Reise folgendermaßen äußerte:

„Wenn man wie ich die ganze Entwicklung des deutschen
Eishockey-Sports vom Jahre 1908 an miterlebt hat , als der
alte Berliner Eispalast in der Lutherstraße ins Leben ge¬
rufen wurde , so kann man schon sagen, daß die annähernd
25 Jahre , die hinter uns liegen, den Eishockehsport mächtig
vorwärts getrieben haben . Wenn man dazu als Leiter und
Organisator während dieser Zeit mit an der Spitze der Eis¬
hockey -Bewegung gestanden hat und alle Expeditionen , die
vom Berliner Schlittschuh-Club unternommen wurden , in
die Wege leitete,- darf man schon behaupten , daß das Eis¬
hockey in Deutschland sich von Fahr zu Jahr größerer Be¬
liebtheit erfreuen konnte, dank der ständig wachsenden sport¬
lichen Leistungen. Wenn wir jetzt zur Olympiade fahren , sind
wir uns durchaus bewußt , datz unsere Mannschaft keine
Aussicht hat , einen Olympiade -Sieg mit nach Hause zu brin¬
gen, denn dazu ist unsere deutsche Spitzenmannschaft den
Kanadiern und Amerikanern denn doch noch nicht gewachsen.

Seit Wochen ging ja das Hin und Her um die Teil¬
nahme unserer deutschen Mannschaft an der Olympiade . Als
vor einem Jahre die Aufforderungen zur Teilnahme ein¬
trafen , hatten wir uns grundsätzlich bereit erklärt , zu er¬
scheinen. Inzwischen haben sich aber die Verhältnisse wesent¬
lich verschlechtert, so daß wir ernsthaft erwogen , ob sich die
Fahrt für uns lohne , zumal wir genau wußten , datz ein Sieg
für uns nicht in Frage kam . Die Sachlage war für uns
um so problematischer, als sich außer Amerika und Kanada
nur noch Polen gemeldet hatte . Wären alle anderen euro¬
päischen Staaten erschienen, dann wäre uns aus Prestige¬
gründen nichts anderes übrig geblieben, als zu reisen. So
aber erschien es uns unverantwortlich , die hohen Kosten aus
uns zu nehmen und lediglich ans repräsentativen Gründen Zu
fahren . Damit war aber Amerika in große Verlegenheit ge¬
kommen, denn wie sollte es ein olympisches Programm
durchführen, ohne «ine repräsentative europäische Beteili¬
gung . Man bot uns deshalb an , die Kosten der Reise zu
übernehmen , wenn wir erscheinen würden , und so kam die
zweite Zusage zustande. Als wir aber das Programm sahen,
das wir bestreiten sollten, kam es zur zweiten Absage, denn
die vorgesehenen Wettspiele überstiegen bei weitem die Phy¬
sische Leistungsfähigkeit unserer Mannschaft. Erst nachdem
man uns zugebilligt hat , daß statt der 16 vorgesehenen Wett¬
spiele nur neun zum Austrag kommen, haben wir zum
drittenmal zugesagt.

Wir werden also als vielbegehrte Leute drüben er¬
scheinen , da wir einfach notwendig sind , um das Programm
der Olympiade aufznfüllen . Da andere europäische Staaten
keine Meldung abgegeben haben , werden an europäischen
Mannschaften sich nur Deutschland — und Polen gegenüber¬
stehen. Der deutsche Ausschuß sür die olympischen Spiele
legt aber Wert darauf , daß auch die Mannschaft weiß , daßes sich hier um einen Pflichtgang handelt , denn bei den
OlympischenSpielen in Berlin 1936 werden auch die Ameri¬

kaner als Gäste bei uns erscheinen. Immerhin ist es bezeich¬
nend, daß Schweden, Oesterreich, England , Frankreich, die
Schweiz, die Tschechoslowakei , Italien und Belgien ihre Ab¬
lehnung ebenso sehr mit der Krise wie mit der Aussichtslosig¬
keit , sich den Preis '

zu holen , begründet haben . Und man
muß bedenken, daß einige dieser Länder (wie z . B . England
und Schweden) wesentlich bessere Trainingsmöglichkeiten sür
ihre Mannschaften besitzen als gerade wir Deutsche (England
allein besitzt 20 künstliche Eisbahnen !)

Was das Training anbelangt , so kann man mit unserer
Mannschaft durchaus zufrieden sein. Was geleistet werden
konnte, ist geleistet worden . Wir gehen mit zehn Spielern
hinüber (neun Spieler und ein Ersatzmann ) . Die Zusammen¬
setzung ist ganz ähnlich der bei früheren Expeditionen , nur ist
sie etwas verjüngt worden . Es wäre Unsinn, sich jetzt noch
krampfhaft aufs Training verlegen zu wollen ; im Gegenteil,
was jetzt nicht in der Mannschaft drin ist , wird vor der Ent¬
scheidung auch nicht mehr hineinkommen. Deshalb muß das
Hauptaugenmerk darauf gerichtet werden , Laß die Mann¬
schaft völlig ausgerüht drüben ankommt. Es wird also auch
Während der Ueberfahrt nur Wert auf Schwimmen und
Gymnastik, verbunden mit zweckentsprechenderMassage, ge¬
legt werden , und im übrigen kann während dieser Zeit die
Mannschaft gar nicht genug schlafen. Da fast di« gleiche
Mannschaft sich schon vor zwei Jahren die Europameister¬

schaft geholt hat und in dem Kampf um die Weltmeisterschaftden zweiten Platz belegen konnte, ist, dürfen wir
immerhin hoffen, ehrenvoll aus dem Kampfe hervorzugehen,
vorausgesetzt, daß die Mannschaft bei der Entscheidung phy¬
sisch vollkommen ausgeruht und auf der Höhe ist . Es wird
deshalb auch vor den eigentlichen Olympischen Spielen nurein Spiel in Boston absolviert , das gleichsam als unsere
Generalprobe gedacht ist . Vor unserer Rückkehr und nach den
Olympiakämpfen werden wir noch drei Spiele gegen Uni-
versitätsmannschaftm abwickeln.

Wir muffen uns darüber klar sein, daß wir uns in
Deutschland solange nur mit einem „Platz " im Eishockey¬
sport begnügen müssen , solange wir nicht mehr künstliche
Eisbahnen besitzen . Erst wenn diese vorhanden sind, kann
auch in diesem Sportszweig systematisch ausgebaut werden
durch lokale Spiele , Verbandsspiele , Länderspiele usw . Die
erste Eishockeymannschaft des Berliner Schlittschuh-Clubs,die auch das Rückgrat der deutschen Ländermannschast dar¬
stellt, bat in dieser Saison an 31 Wettspielen in Berlin , Lon¬
don, Paris , Southampton , Davos , Kattowitz, St . Moritz und
Garmisch tcilgenommen und dabei 19 Siege heimgebracht,drei Spiele waren unentschieden, neun gingen verloren . Das
Verhältnis ist noch bester, wenn man bedenkt, daß von den
neun verlorenen Spielen vier allein auf Kämpfe gegenKanadas Eishockshkünstler entfallen . Sie konnte sich von
insgesamt 153 Toren immerhin 101 sichern , und das gibt uns
die Hoffnung , daß wir auch jetzt drüben in Amerika in Ehren
bestehen werden, selbst , wenn wir uns Len Sieg nicht Loten
können.

"

^ 4

^ . 4

- — -Pin - " 1

Vor Abfahrt des Zuges von Berlin
Im linken Fenster oben Heinrich , Römer und Strobel, unten Rudi Ball und Herker, im rechten Fenster obenLeinweber , Zlevogt und der Eiskunstläufer Baier, unten Schröttle , Kaenecke (stehend ) und Korff.Die deutsche Eishockeymannschaftfür die Olympischen Winterspiele in Lake Placid hat nun zusammen mit Ernst Baier , derals einziger Eiskunstläufer die deutschen Farben vertreten wird, die Ueberfahrt nach USA. angetreten.
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unä Wollnrimmsr spacker lloir-
scksn nscb neuesten Entwürfen

Wir empfehlen uns zum

Abschluß von
Bausparverträgen

für Neubauten u . zur Ablösung von Zins --
hypotheken . Auskunft bereitwilligst.
Bausparkasse Germania , Aktiengesellschaft,
Hauptvermittlungsstelle für Oldenburg u.
Ostsriesland : Brandorsf L v . Seggern,
Bankgeschäft , Oldenburg i . O . , Haarenstr . 48

' - WMKWa
Freitagnachm . u . Sonnabendmorgen am Stau

NOkV

mein
anSchweinefleisch von 68 H

Kalbfleisch von 80 L, an
Rindfleisch zum Kochen 70 und 80 Ä

Rindfleisch ohne Knochen 1 Fi
Schweinemett 90 Ä pro Pfund

Hackepeter 95 Ä Pro Pfund
Die Riesenbockwurst Stück ZO H
L »>ULL L «RiiU« LI

Markthallenstand . — Kurwickstraße 29:

SSmMeve lisllsn binnen
Urei lau«» oetvle«

stlacken auch Lis eokort
einen Versuch mit

„ llulvvkral"
clem ungiktigen

» » « « « -
vsrtilgungsmitts!

Stsu-vrogerle
Lurtsv lVsssels
Ltaurtr . lZ , ? ernruk2247

k^ OMMS-
Wliist-
palisnos-
poksk ' -

Lkslt-

ii-auLö LtraKs 45, beim Ratbaus

Irsuer
SIussn
kövks
Kostüms
lAüntsI
Klsirlsn

LnsvadlssnäA . n.
Lsnäsrungsv

sotont.

IMeine Anzeigen!

Lvlnloriislr . SV, gsgsnudsr /^ ax vjonk

8vsna !-LdtsrIrw

XLekeirs

kinigs ksispisls .-
1 öüistf 132 cm breit, mit XüllI- ^sckranß, Osckslllciltsr v . Ltsingut- ^<cistsn . statt 1?2 .— jstrt S « TI»

1cls5gl . okns Külllscllranß, «140 cm breit, statt 172. — sstrt » VV»

1 cissgl . TiEb^N »»120 cm breit, statt 142.— sstrt

Vedr . veukmsna
kürgsrssckstrciOs 2/7 , beim kinclsnlios

Msrer
Flasche 2 .— Rm.
Onrin . k. LMer
Lange Straße 78

Fernruf 3404
Eingang neben der

Hofapotheke.
Auch Einzelflaschen-

verkauf

Nerkaufe den mit 67" Punkten gekörten
Jungbullen „ Jäger
9856^ aus bester Ab¬
stammung.

M . WSbken,
Warfleth bei Berne.
Vu verkauf , drei ein-
«> getragene decksähg.
Eber . Joh . Jrps,

Bloherfelde.
vüfett , neu , Eiche,^ m . pol . Füllung , i.
Austr . s. u . 150 Mk.
zu verkauf . Meiners,
Steubenstr . 37 ( Bock-
stratze) , Ging , Heiß-
mangel Nord.

Möbel aller Art
zu verkaufen.

Vereinigungsstr . 151.

Zu verkaufen
lllWAAin. «erö

Bergstraße 10.

Zu verkaufen

KMlrAnnöe kinb
oüer vueiin

Peter Kayser,
Bornhorst.

Zu verkaufen
Nultr. Celmchte

des Weltkrieges,
250 Hefte , Kriegs¬

nummern der Lusti¬
gen Blätter , 284 S.
Angb . unt . N M 960
an die Geschst. d . Bl.

Zu verk . piMln
9 mal 12. mit Zube¬
hör , und e . )i -Geige.
Nachzufragen in der
Fit . Lauge Str . 45.

Zu verkaufen eine

nahe uni Kalben
stehende Svene
D . zur Mühlen,

Aschhausen.

Mel
spottbillig

Wnzelsinmg31
LklielkreieMutmÄU

loMWg
mit Mir. Mt
NSU . und DKW.

Friedr . Cerdes
Oldenburg

Hauptstraße 45
— Telephon 4865 -

« « a »

Feinster Tilsiter , vollsett . . Pfd . 78 H
Feiner Edamer . 54 „bei ganzen . 50 „
Vollreis , 10 Pfd . nur . . . 130 „
Weizenmehl , 10 Pfd . nur . . 230 ,
Eier -Schnittnudeln , 3 Pfd . nur 100 „
Tafelmargarine . 3 Pfd . nur . 100 „
Frische Landeier , 10 Stück nur 85 „

Außerdem:
Seifenflocken , 1 Pfund nur 50 D,

— Auf Bürstenwaren bis 50 Rabatt . —

Wir suche»
in der Stadt Oldenburg
und Umgegend noch

Wäsche - Annahmestelle«
Geschäftsleute u . Private
können sich dadurch einen
guten Nebenverdienst be¬
schaffen.

Grotz - Damps - Wiifcherei

„ MVSZSWSSLM
Telephon 4672

er

ln junge MkbmMülM
Poularden junge Enten

prima Suppenhühner
Aus Wunsch bratfertig frei Haus.

v . 0 . 8 . 0M5 OMg . ,
Schlotzplatz 16. Telephon 5102.

Zu verk . großer wtz.

MWafisherü
150 mal 80. Nachzfr.

Bergstraße 10.

Billig zu verkaufen
gut erhalt . IMchläf.
Bettstelle mit Matr .,
2t . Kleiderschrank , 1
Waschtisch , 1 Spiegel
mit Kons ., 1 Rauch¬
tisch, 1 Sosa sowie
1 elektrische Lampe.

Kurwickstraße 5.

VkIS ' SMVVS ' CZM

Lvsi ' ttVNL . V.

WM W -küMM 8
^ .WSSsS

Oldenburg t . O„ Hetlrgengetststratze 1 L,
Fernruf 4317.

bildet Fahrschüler für alle Klaffen gut und
Lewilienhaft aus . auch ohne Beruksltöruua.

Am Freitag , dem 29. Januar,
20.30 Uhr

WreshMptverlammlung
Bekanntgabe derTagesord-
nung erfolgt durch besondere
Mitteilung . Der Turnrat

Isctsn Lonntag

« «» rett u . Irwr

Nsrgsnne
in kskcmntsi- Qüts.

kleckseFIuekLn
eur -Droß. >1. 1) . o.

- Dro§er1e K. L.ü6s?e, ^ LräorKter 8tr . 10Z;
8tLU - Orc>Keris 6 . Kessels , Ltaizstr. 15.

. . . und jeder
Weg lohnt sich!

Extra dunkler Rotkohl , Md . « »
prima gelber Wirsing , Pfund M -Ä

3 u . 4 Kobs Blumenkohl
5 Pfund Rosenkohl.
30 mtze Avselfinen . .
80 Jaffa -Apkels . . kernlos
30 faltige Zitrone » . . .
ro Pfd . Goldparmänen
10 Pfd . Boskop - Aepkel
10 Pfd . Borsdorf . Aepsel
» Kokosnüsse.
3 Pfund Taselbirueu

extra tüs; und saftig

Mark

Ferner leite Tomaten . Cbleoree . Salat.
Walnüsse Pfund 35 Pfennig , Maronen

Xiilire; NsiMsNe
lgnslitiane 23 . Ecke Burgstratze , Tel . EO

Anfang 4 vkr 4lvl » . ikteie « ,»

KlaoierMterrilbt
gesucht für 12jährige
Anfängerin zwischen
1 und 3 Uhr . Ange¬
bote mit Preisangb.
unter O N 98l an
die Gesch.stelle d . Bl.

Anträge für die Mitgliederversammlung
sind bis z. 80. Febr . bei mir cinzureichen

H. Brand , Osternburg -OldenvurgEkkardstraße 27.
"

Familien-Nachrichten
Berlobungs -Anzeigen

Ois Vsr!obttng meinsr
PoTstsöl - /Xstldjl mit clsm
l- llnckitviist slslkn OHO
SIOI ^ l- ^ , IstoirsisttZEli,
gsds lest insi-mit dsksorii

WW6 . i^Üllei'
gsb . d4s>sr

öLkglov, im Usnur »' 1932

Hnni ^lüllsr
Otto 5 tol ! s

Vsrlobls

öskgioy Holrksussn

Kein ^ mptsng

MMW
« kSiSeM

Freitag , 22. Jan .,
^ bis 10)4 Uhr : 0

18 „Kater Lampe ."
Sonnabend , d . 23.

Januar . 7 )1 bis M
Uhr : 0 „Hansel und
Gretel ." Preise II.

Sonntag , 24. Ja¬
nuar , 3)4 bis 5 Uhr:
Notgemeinsch . Grpv.
V Nr . 3501 bis 4375
einschl . Konzert des
Landesorchesters.

7)4 bis 10)4 Uhr:
„Im weißen RStzl."
Kleine Preise , SO I
bis 3 Fk.

Näihster
LheaterabWö

Mittwoch , 27. Jan .:
„ Die Blume von Ha¬
waii . " Grupp . 1 , IIL,
IW und IIW . Abho¬
lung der Kart . Frei¬
tag , 22. Januar , 17
bis 19 Uhr , Sonn¬
abend , 23. Januar,
10 bis 13 Uhr , und
Montag , 25 . Januar,
17 bis 19 Uhr.

Eigene
Leknnstlllinng

Dienstag , 26. Jan .,7)4 Uhr , t. Ghmnas . :
Sophokles ' Antigone.
Karten zu 50 H in
der Geschst ., Markt
51 , sow . in d . Buch¬
handlungen und an
der Abendkasse.

Mes-Anzeigen

Oldenburg , den 21. Jan . 1932.
Heute entschlief nach kurzer Krank¬

heit unsere liebe Mutter . Schwie¬
germutter , Großmutter u . Urgroß¬
mutter

geb . Ambusch
im Alter von 76 Jahren.

In tiefer Trauer

^die Kinder nebst Angehörigen . !
Urn so härter trifft uns der!

Schlag , da unser lieber Vater ihr
j vor . 10 Monaten m den Tod ver-

angmg.
Beerdigung Montag . 25. Jan . . !mo .rg lg Uhr , vom Pius -Hospital.Feierliches Seelenamt um 7 )4 Uhrin der Pfarrkirche

Bremer
CiMheater

Sonnabend , d . 23.
Jan -, ab . 6.30 Uhr:
„Die Walküre ."

Sonntag , 24. Jan .,
nachm . 3 Uhr : „Im
weißen Rößl ." Abds.
8 Uhr : „Die drei
Musketiere ."

Montag , 25 . Jan .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Margarethe ."

Dienstag , 26 . Ja¬
nuar , abends 8 Uhr:
„Jngeborg ."

In d . Centralhallen
Düsternstraße

Montag , 25. Jan .,
ab . 8.15 Uhr : „Ro¬
bert und Bertram
oder : Die lustig . Va¬
gabunden ."

Neu - u . NnstriM
von Ltrümokeii

billigst .
'

Radorstcr Straße 55.

Phremlogin
zu sprechen

Festmigsgrabeu 551.

rehr gut erh . Feder-n betten billig zu vk.
Revenstraße 37.

cksc / i,7/»'SAs

LMscLLMa

Großenmeer, den 20. Januar 1932
> > Heute smrb plötzlich und unerwartetrm IL Lebensiahre mein lieber Mann,Vater , Sohn . Bruder , Schwieger - -sohn , Schwager und Onkel , der

Schuhmacher

stjUM"
In tiefer Trauer

JohanneMönnich
geb . Ahrens

nebst Angehörigen
. Die Beerdigung findet am Sonn - !abend , dem 26, Januar , nachmittagsUhr , vom Haufe des GastwirtsJoh . Hinrichs aus statt

IMskgllngen
^ 5 .. 8 -̂ n Beweise herzlicher Teil-

herzlichsten Dank
Im Namen aller Angehörigen

Wwe . Marie Kuhlman»
Bürgerselde, den 21 . Januar 1932

Statt Karten
ToT . . . .
wir allen unfern

herzlichsten Dank
Im Namen der Angehörigen:

G . M . Wählen und Frau.
K l e i n b o r n h o r st.

ine vielen Beweise aufrichtiger Teil-
lwdme bei dem schweren Verlust unseresneben Entschlafenen sägen wir allen , ins-besondere Herrn Pastor Ramsauer iür seine
trostreichen Worte tm Hause und am Grabe,den Schwestern im Enangel . Krankenhaus
»nnrüb/EbevollePflege , seinen Lehrern undMitschülern der Schulen Drielake L undDrielakermom , sowie dem S . u . S . Viktoriaauf diesem Wege unseren innigsten Dank

Frau Mariechen Metzer geb. Ziegler
nebst allen Angehörigen

Otternburg, den 2t. Januar 1932
Nordmoslesfehn , den 20. Jan . 1932.

die vielen Beweise herzlicher Teil-
uahme beim Htnscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen unseren

herzlichen Dank
Wwe . Helene Millers

nebst Angehörige ».

Für die uns erwiesene Teilnahme beim
od« unserer lieben Entschlafenen sagen

Für die so unerwartet vielen Beweise
innigster Teilnahme und Kranzspenden
bei dem so schmerzhaften Verlust unseres
lieben Sohnes und Bruders Gustav sagen
wir ans diesem Wege allen unseren

herzlichsten Dank
SsmUK Burtke . Gr »Sen«E
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1. Beilage
MM . SI der .FtachMien wr Stadl und Land ' vom Freitag, dem 22 . Januar 1SS2

Aus Stadt uud Land
* Oldenburg , 22. Januar 1932

LandeSSHeaSer
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Lautsprecherübertragungen
Das Konzert, das am Sonntag , dem 24 . Januar,

nachmittags 3 .15 Uhr , für Gruppe V der Notgemeinschaft
( Nr . 3501 bis 4375 ) stattfindet , wird durch den Lautsprecher
nach dem Theaterwall übertragen . Zum Vortrag gelangen
Werke von Wagner , Liszt , Grieg , Tschaikowsky und Strauß.

Ebenso wird die nächste Wiederholung des neuen großen
Operettenerfolges „D i e B l u m e v o n H a w a i i " am kom¬
menden Montag , dem 25 . Januar , abends 7 .45 Uhr , zu
Werbezwecken durch den Lautsprecher übertragen.

Heute , Freitag , abends 7 .45 Uhr , wird Emil Rosenows
beliebte Komödie „Kater Lampe" wiederholt.

Humperdincks reizvolle Märchenoper „Hansel und
Gretel" gelangt in der erfolgreichen Neuinszenierung am
Sonnabend , dem 23 . Januar , abends 7 .45 Uhr , zur Wieder¬
holung . Für diese Vorstellung gelten Schauspiclpreise , 50 Pf.
bis 5 RM.

Der großeOperettenersolg vonBenatzkys „Im Weißen
R ö ß ' l " hält an . Immer wieder sind die Aufführungen dieser
Operette , die schon zwanzigmal gegeben werden konnte , aus¬
verkauft . Die nächste Wiederholung findet am Sonntag , dem
24 . Januar , abends 7 .30 Uhr , bei kleinen Preisen von 50 Pf.
bis 3 RM statt.

Zu einem einmaligen Gastspiel am 4 . Februar konnte
eine Truppe indischer Hindus mit ihrem eigenen
Orchester verpflichtet werden . Diese Hindus tanzen und
spielen jahrtausendalte Waffen - und Tempeltänze , indische
Märchen und Legenden . Ueberall in Deutschland tritt diese
Gruppe mit dem allergrößten Erfolg aus . Für das Gastspiel
gelten Schauspielpreise . Anrechtinhaber erhalten 20 Pro¬
zent Ermäßigung.

MtzmWMstzzmd
In der heutigen Anzeige werden die Mitglieder der

Gruppen I , IIH , 1IL und IIIU ausgefordert , die Karten für
die am nächsten Mittwoch stattfindende Aufführung der
„Blume von Hawaii " abzuholen . Die Operette wurde für
diesen dritten Theaterabend im Monat aus vielfachen Wunsch
ausgewählt , nachdem die anderen Gruppen „Kater Lampe"
und „Hänsel und Gretel " besucht haben.

Als eigens Veranstaltung , die die dritte in diesem Win¬
ter ist , wird eine Wiederholung der gestern angekündigten,
mit großem Interesse erwarteten Festcmfsührung von
Sophokles Mntigone " für Dienstag , den 26 . Januar , an¬
gekündigt . Die Aufführung dieser griechischen Tragödie , die
eine der bekanntesten ist , durch bewährte deklamatorische
Kräfte unter den Schülern des Gymnasiums und der Chöre
von Mendelssohn , deren Begleitung Frau Hedwig Meentzen
übernommen hat , soll an diesem Tage weiteren Kreisen zu
einem äußerst niedrigen Eintrittspreise zugänglich gemacht
werden.

WZ- LL- ZMchL MMMtzisle
Der Ollnborger Kring weist in einer Anzeige auf das

Gastspiel der Niederdeutschen Puppenspiele (Kieler Studenien
Perrey ) hin , das am 25 . und 26 . d . M . im Realgymnasium
stattfindet . Es dürfte noch in Erinnerung sein , daß der
Ollnborger Kring vor einigen Jahren seinen Mitgliedern
Gelegenheit gegeben hat , dieses weit über Deutschlands
Grenzen hinaus bekannte und künstlerisch anerkannte Hand¬
puppentheater ( Kaspertheater ) in einem Gastspiel hier in der
„Union " kennenzulernen . Wer damals das entzückende Spiel
gesehen hat , wird gern diese Gelegenheit benutzen , um wie¬
der ein paar heilere Stunden erleben zu können . Ueberall
lebt das Puppenspiel wieder ans und wirbt sich neue Freunde,
und so ist Wohl zu erwarten , das ; auch hier die Puppenspiele
viele Besucher anziehen werden . Kringmitglieder ermäßigte
Eintrittspreise!

Setzt? SMKMZN , deutscher FreHettsWuger
Einfach und kristallklar , wie der aus dem Felsen sprin¬

gende Quell , voll zarter Innigkeit , wie der rinnende Bach
mächtig brausend und nützliche Räder treibend , wie der
deutsche Strom und allgewaltig , wie das ewige Meer , das

ist das Lied des deutschen Freiheitssängers Sepp Summer.
Mit drei Brüdern zog der Steiermärker 1914 freiwillig in
den deutschen Krieg . Zwei vor ihnen fielen für die deutscheSache . Einer kostete die Bitternis der Gefangenschaft . Ihm
zerschmetterte eine Granate das Bein , aber er kämpfte weiter,
auch im Frieden . Sein Kampf geht um die Befreiung der
deutschen Seele , um die innere Freiheit seines Volkes , ohnedie es der äußeren nicht froh werden könnte . 300 Kameraden
begleitete der Sang des Schwerverletzten hinüber in die Ge¬
filde der Seligen . Jetzt sucht sein Sang die Seele seinesVolkes.

Alle deutschen Gaue durchzieht er , soweit die deutsche
Zunge klingt . Von Ostfriesland führte ihn sein Weg nachden deutschen Brüdern in Oberschlesten , gestern zu uns
Oldenburgern . Im „Lindenhos " fand er eine kleine aber
rasch gefesselte und ergriffene Hörerschaft . Immer greift sein
Sang ans Herz , läßt tiefe Saiten anklingen . Das Höchstestellt er mit gläubiger Bejahung voran . Gott , die Ewigkeit,den Tod , der nicht schrecken kann , und die gläubige An¬
betung des schlichten Mannes , wie sie ergreifend ans dem
Nordtiroler geistlichen Wiegenlied herausklang.

Die heilige Flamme reiner Liebe ist das zweite Ideal,dem seine Kunst gewidmet ist . Es ist die keusche und rasse¬
bewußte Liebe , die schon Tacitus an den alten rein¬
rassigen Germanen bewunderte . „Deutschland , unser Kinder-
und Vaterland , in seiner tiefsten Not "

, so klingt es ergreifendaus einem weiteren Zyklus seiner Lieder . Der reißende Flug
Ernst Moritz Arndtscher Freiheitssehnsucht und die junger
Freiheitskünder , wie Otto Hauser und Or . Kern stock,
klingt in trutzigen Klängen . Wieder eine andere Abteilung
trägt den Stempel des aus dem Blut gewachsenen deutschen
Frohsinns , und sieghaft klingt cs aus der letzten Liederreihc,in der der Weg zur deutschen Freiheit gewiesen wird . Alle
Lieder sind , von einigen Volksliedern abgesehen , eigene Ver¬
tonungen Summers . Einfach und ungekünstelt und doch voll
starker Kunst sind seine Weisen . Seine Laute , ein Pracht¬
stück des Münchener Meisters Hauser , beherrscht er mit tech¬
nischer Vollendung , und die klangvolle und umfangreiche
Stimme des Sängers tönte nach drei Stunden noch ebenso
voll und klar wie im Anfang . Ergriffen durch Worte und
Weisen sangen die Anwesenden zum Schluß das Horst -Wessel-Lied und stehend , Hand in Hand , als eine deutsche Bruder-
und Schwesternschaft den ersten Vers des Deutschland -Liedes.
Herr Müller, der im Aufträge der Ortsgruppe der
NSDAP , dm Abend leitete , sprach dem Sänger den Dank
seiner Hörer aus ITn.

Der MchZRheWch m - er AufeestehmigS-
kirche und die KiechenmrstrrttSbewegimg

Eine Richtigstellung
Der Kirchenvorstand , gez . Buck , ersucht dis Schriftleitung

des Volksblattes im Hinblick auf ß 11 des Pressegesetzes,
die folgende Berichtigung vorzunehmen , die uns gleichzeitig
mit r-er Bitte um Veröffentlichung zugeht:

In Nr . 12 des Volksblattes , Beilage 1 , dieses Jahr¬
ganges , ist unter dem Stichwort „Kirchliches " eine Notiz ge¬
bracht , die tatsächliche grobe Unrichtigkeiten enthält . Es ist
darin gesagt , daß in der Auferstehungs - Kirche aus dem
Neuen Friedhof in Oldenburg bereits wenige Wochen nach
deren Einweihung die Gottesdienste vor leeren Bänken ab¬
gehalten würden , und daß am Sonntag , dem 10 . Januar
d . I ., Pastor Hoher vor acht Erwachsenen gepredigt habe.
Demgegenüber ist einwandfrei sestgestellt , daß der Gottes¬
dienst an dem bezeichnten Sonntage in einem gutbesetzten
Gotteshause vor etwa 280 bis 300 Personen , darunter nur
etwa 50 Konfirmanden , gehalten wurde , und daß in der
Kirche seit ihrer Einweihung fast alle Gottesdienste einen so
lebhaften Besuch auswiesen , Laß mehrfach die Plätze uud
selbst der Raum nicht ausrcichten , die Besucher HU fassen.

Nach den vom Amtsgericht Oldenburg ausgegebenen
amtlichen Mitteilungen über die Kirchenaustritte sind seit
Einweihung der Kirche bis zum Fahresschluß 1931 in der
Kirchengemeinde Oldenburg mit ihren rund 32 000 Seelen
ausgetreten 23 und seit dem 1 . Januar d . I . vier religions-
mündige Personen . Demnach entspricht auch die Behauptung,
daß die Austretenden aus dem Amtsgericht „Schlange stehen"
und zwei Stunden bis zur Erledigung ihrer Angelegenheit
warten müßten , nicht den Tatsachen.

- Die Zahl der arbeitsuchenden Angestellte » nimmt
weiter zu . Im Bezirke des Landesarbeits¬
amtes Niedersachsen ist die Zahl der arbeitsuchen¬
den Angestellten weiter gestiegen und zwar von 22609 auf

23316 . Diese Erhöhung beträgt 3,1 Prozent , während die
Steigerung im Monat November nur 2,2 Prozent betrug.Die Ziffer der erwerbslosen männlichen Angestellten stieg inden Bezirken der sämtlichen Arbeitsämter insgesamt um5 Prozent . Nur in den Bezirken der Arbeitsämter Bremenund Oldenburg ging die Ziffer der beschäftigungslosen weib¬
lichen Angestellten etwas zurück . Am stärksten war die Zu¬nahme der Ziffer der beschäftigungslosen Techniker . Mit
Rücksicht auf die infolge der ungünstigen Wirtschastsver-
hältnisse geplanten Betriebseinschränkungen wird eineweitere Verschlechterung der Wirtschafts¬
verhältnisse befürchtet.* Die Industrie - und Handelskammer schreibt uns : Essind Werber unterwegs , die Eintragungen für ein deutsches
Reichs -Handels - , Branchen - und Gewerbe -Adreßbuch werben.Es wird anheimgegeben , bevor Aufträge erteilt werden , beider Industrie - und Handelskammer Auskunft einzuholen.- Tageszeitungs -Anzeigen vermeide « Verluste . Auf der
Hauptversammlung des Verkehrsvereins Oberweser nahm die
Frage , welchen Wert die richtige Werbung habe , einen
breiten Räum ein . Aus dem Jahresbericht war zu entnehmen,
daß der Fremdenverkehr der letzten Saison vollkommen befrie¬
digt hat und daß trotz der witrschaftlichen Krisen keine Ein¬
buße an Gästen zu verzeichnen war . Dabei hat allerdings die
Werbung des Vereins eine wesentliche Rolle gespielt . Fürdie Sommerfrischen komme in erster Lime die Werbung
durch Inserate in geeigneten Tageszeitungen in Frage , da¬
neben durch Verbreitung des Prospektes mit ausführlichen
Angaben über alles , was den fremden Gast wissenswert er¬
scheint . Den Mitgliedern wurde geraten gegenüber allen
Anpreisungen über Inserate in Büchern , auf Landkarten
usw . vorsichtig zu sein und sich in jedem Falle vor Abschlußbei der Geschäftsstelle des Vereins zu erkundigen , wodurch
sie vor großen Nachteilen bewahrt bleiben könnten.

" Patentschau , zusammengestellt vom Patentbüro Robert
Wolf in Oldenburg , Nadorster Straße . Gebrauchsmuster;H . Osterloh in Rastede i . O . , Signalampel für Straßen¬
kreuzungen ; H . Diedrichs , Oldenburg i . Q , ausziehbare und
drehbare Laderampe.* Das Landesschöffengericht Oldenburg hält heute vor¬mittag , 9 .80 Uhr beginnend , im AmtsgerichtsgebLude inBrake einen Hauptverhandlungstag ab . Zur Verhandlungkommt der bekannte Vorfall in der Nacht vom 1. zum 2. No¬vember v . F . An diesem Tage hatte die Freie SportvereinigungBrake eine Festlichkeit bei Gastwirt Büsing . Auf dieser Festlichkeitwaren bekanntlich Mitglieder des Vereins mit dem SchuhmacherLeesemann vom Vermessungsschiff „Meteor "

, das im Hafenlag , in Streit gekommen darüber , daß Leesemann innerhalbdes Lokals „Heil Hitler !" und „Treudeutsch !" gerufen habensoll . In der Nacht fand man Leesemann blutüberströmt in der
Nähe des Hafengeländes . Die Verletzungen waren derart
schwer , daß der Verletzte daran verstarb . Als Täter hat mandie Arbeiter Hermann Schütte und Wilhelm Sticken festgenom¬men und in Haft gesetzt. Diese beiden haben sich nun heut«vor dem Landesschösfengericht wegen gefährlicher Körperver¬letzung zu verantworten . Zu diesem Termin sind etwa30 Zeugen und Sachverständige geladen . Es ist daher mit einer
längeren Sitzungsdauek zu rechnen . Die näheren Umstände undeine völlige Klärung der Tat wird Wohl erst die Hauptver¬handlung ergeben.

* Zenttalviehmarkt Oldenburg . Der Ferkel - und
Schweinemarkt hatte einen Auftrieb von über 800 Tierenzu verzeichnen , war also um 200 Tiere stärker beschickt als inder Vorwoche . Das Angebot erstreckte sich aus alle Gattungenund Qualitäten . Erfreulich war , daß die Qualität der zumVerkauf gestellten Ware im ganzen bedeutend besser war als inden letzten Wochen . Der Besuch des Marktes war in allenTeilen ein recht guter . Die anwesende Käuserzahl war wiedersehr groß . Deshalb entwickelte sich anfangs auch ein rechtflotter Handel, der aber später plötzlich aussetzte , um sichbis Marttschluß auch nicht wieder zu erholen . Bevorzugt warendie guten sechs Wochen alten Ferkel , während ältere Ferkelweniger begehrt waren . Gänzlich vernachlässigt wurden dis
Läuserschweine und auch die älteren Schweine , die somit auchnicht verwertet werden konnten . Nach einem im ganzen alsruhig zu bezeichnenden Geschäftsgang war der Austrieb vonFerkeln restlos ansverkauft , als Ueberbestand aber verbliebendie Läufer usw . Trotz des erhöhten Auftriebs konnten sich die
Preise der Vorwoche glatt behaupten . Anfangs lagen die
Preise sogar noch erheblich über Notiz , um sich mit dem Rück¬
gang der Nachfrage wieder auf den angegebenen Stand zusenken . Wenn die erzielten Preise auch die Ferkelzucht nochnicht lohnend gestaltet , so ist doch der Verlust beim Verkaufvon Ferkeln längst nicht so groß wie es beim Verkauf von
Schlachtschweinen und sonstigem Vieh der Fall ist. Der zurnormalen Zeit erfolgende Marktabschlutz ist unter den obwal¬tenden Verhältnissen durchaus als befriedigend zu bezeichnen.Der Versand erfolgte vorwiegend mit Lastkraftwagen und
Fuhrwerken nach den nunmehr schon bekannten Provinzen inWest- und Mitteldeutschland und den Bedarfsgebieten im Lan¬desteil Oldenburg . Der Reichsbahn -Versand erfolgte durch-

ks gibt strspsrste , welche die klont oderstächstch Die beitende und nährende kirnstvierLrerne klouson
glatten . sie üdertünchen und die stören ver¬
stopfen . Die klsut erstickt förmlich und reist
hold Verfallserscheinungen in korm von kodier
korbe und kunreldildung . kfteiden äie deshalb
solche oderstöcblicb wirkenden lliitel.

derubt out einer Zusammensetzung von bockwlrk-
ssmen Ingredienzien , balsamischen ketten und
stbcriscben Oeten . Diese durchziehen den klaut-
orgsnismus — ersetzen und ergänzen die nstür-
licken tlsusteiie — erbosten den leint gesund und
dadurch jugendlich krisch und schön.
Oreme klouson kinteriäbt keinen unangenehmen
kettßlsnz . kine besondere chemische Umwandlung
bewirkt , dsb die Ereme llouson - kettc sofort
noch dem Hustragen von der klaut ausge¬
nommen werden.
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Weg nach den gleichen Gebieten. — Schlachtvrehpreise in Olden¬
burg. Für die in der Stadt Oldenburg in der Zeit vom 15.
bis 21. Januar 1932 auf den beiden Schlachthösen zur Abliefe¬
rung gelangten Schlachttiere wurden bezahlt je IM Pfund
Lebendgewicht: Rinder 17 vis 28 RM , Kälber 2« bis 45 RM,
Schweine 24 bis 32 RN! .

* Aus dem Vogelleben schickt uns ein Leser folgende
eigene Beobachtungen: Dichter Nebel liegt in der Lust, der
nicht' einmal von einem Sonnenstrahl durchdrungen wird.
Baum und Strauch sind mit Rauhreif bedeckt . Unsere gefie¬
derten Sauger finden sich wieder bei den vertraut geworde¬
nen Futterstellen ein und erinnern daran , daß wieder Futter
bereit liegen muß . Meine Futterstelle am Fenster , ein ein¬
facher Kasten am äußeren Fensterrahmen angebracht, ist wie¬
der reichlich mit Hanf- und Sonnenblumenkernen gefüllt. Zu¬
erst findet sich die Kohlmeise mit den schneeweißenBacken
und dem tiefschwarzen Scheitel ein und sperrt weit die
Flügel ab, wenn eine andere Meise dem Futterplatz zusliegt.
Die Sonnenblumenkerne müssen zuerst daran glauben , der
geschickte Vogel hält den Kern zwischen den Füßen mit den
inneren Zehen fest und hackt ihn mit dem kurzen Schnabel
schnell aus. Der Betrieb aus der Fensterbank wird reger. Die
flinke Sumpfmeise mit dem fahlbraungrauen Gefieder,
leicht zu erkennen an dem schwarzen Scheitel und Nacken , so¬
wie der schwarzen Kehle hat sich ebenfalls eingestellt und
nimmt , nachdem sie sich neugierig ausgereckt und ins Fenster
geschaut hat , vier bis fünf Hanfkörner in den Schnabel und
verschwindet im schnellen Flug um das versteckt liegende
Hamsterlager auszusuchen; schon nach einigen Sekunden ist
der muntere Vogel wieder am Futterplatz . Blaumeisen
lassen sich fast gar nicht sehen, nur ganz vereinzelt habe ich
diesen schmucken Vogel an der Futterstelle beobachtet. Etwas
ängstlich ist der Buchfink, er scheucht bei jeder Bewegung
am Fenster auf und wird auch immer wieder von den Meisen,
die den Futterplatz behaupten , vertrieben . Nur wenn der
K l eiber sSpechtmeise) mit der braunrot leuchtenden Brust
am Futterplatz erscheint, wagen sich alle übrigen Vögel nicht
heran . Der Kleiber nimmt mit seinem langen Schnabel fünf
bis acht Hanfkörner auf und fliegt damit aus einen hohen
Baum . Er scheint auch , ähnlich wie es nachweislich bei den
Sumpfmeisen der Fall ist , eine Vorratskammer zu besitzen,
die er immer wieder auffüllt , um an futterarmen Tagen nicht
ohne Nahrung zu sein. Der schön gefärbte Vogel mit dem
kurzen Schwanz ist am Futterplatz recht zutraulich . Auch
wenn man den Kops dicht an die Fensterscheibe preßt , um
den Vogel, den man sonst Wohl seltener zu sehen bekommt,
näher zu beobachten, läßt sich der Kleiber nicht stören. Die
Fütterung am Fenster ist sehr lohnend ; sie kommt nicht nur
den Vögeln zugute , der Mensch erlebt daran eine Freude,
und es gibt kein besseres Mittel , um auf die Herzen ins¬
besondere der Jugend oder Erholungsbedürftiger günstig
einzuwirken. Mehr Naturverbundenheil tut uns not!

* Die Bürgerfelder Sterbekaffe hielt in Aug. Borchers
Lokal ihre diesjährige Generalversammlung unter
dem Vorsitz des Zimmermeisters Joh . Willens ab. Der
Jahresbericht ergab, daß im verflossenen Jahre 15 Mitglieder
verstorben sind . An Sterbegelder wurden 2980 RM ausgezahlt.
Die Kasse hatte am 1 . Januar 1932 546 Mitglieder zu verzeich¬
nen. Unter diesen sind sechs Mitglieder, welcher der Kasse
50 Jahre und darüber angehören und vom Beitrag befreit sind,
und 51 Mitglieder, die 40 Jahre und darüber der Kaffe ange¬
hören und die Hälfte des üblichen Beitrags bezahlen. Das
Kassenvermögen betrug ^am 1 . 1 . 1932 einschließlich einiger
Rückstände 5S38Z7 RM . Es wurde beschlossen , den Beitrag
bzw. die Auszählungen noch wie bisher bestehen zu lassem . .
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Meine MAeklungen
Im Wald - aus Wildenloh findet laut Anzeige eine große

Preis - Maskerade statt.
Der Donnerschiveer Turnverein veranstaltet laut An¬

zeige am Sonntag eine Kohlsahrt und hält Dienstag seine
Hauptversammlung ab.

Die diesjähritze Jahreshauptversammlung des Volks-
bnndes Deutsche Mriegsgräberfürsorge findet am 10 . Fe¬
bruar in Papes Hotel in Oldenburg statt.

Dis für den 27 . Januar 1932 in der Mieterzeitnng bekanntgegebene
Jahreshauptversammlung findet laut Anzeige bereits heute abend
20 .3» Uhr in „Haus Niedersachsen " statt.

Der Club Brüderschaft, Eversten, hält laut Anzeige am
Sonntag tm »Hundsmühler Krug " einen Ball ab.

Osternburg.
Zu dem Menschenauflaüs, der durch eine Schlägerei vor

einem Hause an der Bremer Straße entstanden war , wird uns
von beteiligter Seite geschrieben : Der Insasse (nicht Hauswart)
W. . stellte den Invaliden D. zur Rede, weil dieser aus der
Straße schimpfte . Daraus gerieten D . und W . vor dem Hause
in Wortwechsel und dadurch wurde der Menschenauslaufver¬
ursacht. Es wurden nur einige Neugierige augelockt . Eine
Schlägerei würde auf der Straße nicht ausgetragen . Der Han¬
delsmann war im Hause und hat sich an der Sache nicht be¬
teiligt.

Ohmstede.
Die Reichsgründungsfeier, die von der Stahlhelm¬

gruppe Ohmstede angeregt und geleitet war , erfreute sich
eines starken Besuchs, so daß der große Saal von K . Siebels
bis aus den letzten Platz besetzt war . Außer dem Stahlhelm
beteiligten sich an der Feier die vier Kriegervereine der Ge¬
meinde Ohmstede , der Gesangverein „Unter uns "

, der Ohm-
steder Turnverein und der landwirtschaftliche Verein. Rach
einigen flotten Märschen , die von der Stahlhelmkapelle Olden¬
burg unter Leitung von ObermustkmeisterWille gespielt wur¬
den, begrüßte der Führer , Kaufmann Reckemeyer, die Ver¬
sammlung. Frau H . Courth, Etzhorn, sang, am Klavier be¬
gleitet von Obermustkmeister Wille, mit warmer , schöner Alt¬
stimme Arien und Lieder von Schumann, Händel und Reger,
die mit starkem Beifall ausgenommen wurden. Der Gesang¬
verein „Unter, uns " unter Leitung seines Dirigenten Daune-
mann, brachte vaterländischeLieder zum Vortrag ; es folgtenDeklamationen von Herrn Schnell, Ofenerdiek, sowie eine
Rezitation plattdeutscher Prosa und Poesie von Rud. Kinau
durch . R . Hanken, Nadorst. Alle diese Darbietungen wurden
ebenso wie die vorzüglich gespielten Musikstücke der Stahlhelm-

kapelle mit großem Beifall ausgenommen und trugen dazu bei,
der Feier einen würdigen Rahmen zu geben, und die rechte
Stimmung zu schaffen für die Festrede von H . Courth, Etz¬
horn. An Hand von Bildern aus der deutschen Geschichte schil¬
derte Herr Courth, wie Deutschlandstets groß und stark gewesen
sei , wenn es einig war und eine starke , wohlgeschulte Heeres¬
macht besaß , zu anderen Zeiten aber in Schmach und Elend
leben mußte. Nach der großen, mit Beifall aufgenommenenRede
sang die Versammlung stehend das Lied „Der Gott, der Eisen
wachsen ließ " . Mit ein paar flotten Märschen und einem kurzen
Dank von P . Boek -er, Etzhorn, an alle , die zum Gelingen
der schönen Feier beigetragen, schloß die Versammlung mit
einem Hoch auf Volk und Vaterland und dem Deutschlandlied.

Ofenerdiek.
Die Ortsgruppe der Nationalsozialisten hielt in Lachmanns

Wirtschaft eine Mitgliederversammlung ab . Der National¬
sozialismus geht auch hier seinen graden Weg zum Ziel, der
Mitgliederbestand hat sich schon in ganz kurzer Zeit verdoppelt,
immer mehr scharen sich um die Hakenkreuzsahne , dem Symbol
der deutschen Freiheitsbewegung . Von der Ortsgruppe Ohm¬
stede waren die Herren Strenge , Voßberg , Biele¬
feld und Albert erschienen . Herr Strenge sprach über
Wesen und Ziele des Nationalsozialismus und beleuchtete den
bevorstehenden Endkamps der NSDAP . Herr Voßberg
sprach über die spanische Revolution und wies an Hand zahl¬
reicher Beweise nach , daß die Aprilrebolution in Spanien
gleich dem war , was sich im November 1918 in Deutschland
zutrug. Herr Bielefeld sprach dann noch über Gemcinde-
angelegenheiten. Herr Strenge gab bekannt, daß jetzt in
der Gemeinde Ohmstede ein eigener Sturm der NSDAP , zu¬
sammengesetzt wird . Beschlossen wurde, am 13. Februar im
Saale des Herrn Lachmann einen Deutschen Abend abzuhalten.
Zur Kenntnis wurde noch genommen, daß am 20. Februar bei
Gastwirt Hennings in Nadorst ein Lichtbildervortrag über die
Schrecken des Kommunismus in Rußland stattfindet.

BorbeS.
Ein Vortrag über Freimaurerei und Bolschewismus mit

Lichtbildern hatte etwa ' 120 Zuhörer zum „Müsselkrug" ge¬
rufen. Der Redner, Herr Bergmann von der NSDAP .,
verstand es vorzüglich, seine Aufgabe zu lösen . Ein guter
Kampfschatz konnte dem neuen Sturm 6/91 zugeführt werden.

Wiefelstede.
Die hiesige Ortsgruppe des Stahlhelm beging in den fest¬

lich mit schwarzweißroten Fahnen geschmückten Räumen bei
zahlreicherBeteiligung die Feier der Gründung des Deutschen
Reiches. Herr Ovie begrüßte mit herzlichen Worten die Er¬
schienenen und gedachte der Bedeutung des Tages . Pastor
Meyer hielt die Weiherede, gestützt auf ein reiches , geschicht¬
liches Quellenmaterial . In einer nach Form und Inhalt ge¬
diegenen Rede schilderte er in Heller Begeisterung die Grün¬
dung des Reiches . Unter dem Gesang vaterländischer Lieder
im Gedenken an gemeinsames Fronterleben blieben die Kame¬
raden noch lange beisammen.

Edewecht.
Gründung von nationalsozialistischen Frauenschaften in

der hiesigen Gemeinde. In der Ortsgruppe Edewechterdamm
wurde von 21 Frauen und Mädchen vor etwa einer Woche
die erste Frauenschast der Gemeinde gegründet , die nunmehr
schon aus 32 Mitglieder gewachsen ist. Zwecks weiterer Ver¬
breitung dieses Gedankens hatten sich am Mittwochabend
in E . Meyers Saal über 70 Frauen und Mädchen eingesun¬
ken . Zu der Versammlung waren der Bezirkssührer der
Frauenschaften des Ammerlandes , Or. Dyckerhoff und
Frau aus Zwischenahn erschienen . In aufklärenden Vor¬
trägen legten beide die Grundgedanken dieser Frauenschaft,
die wichtige Rolle der Frau in einem deutschen Staat , die
Ziele , die Arbeit usw . ausführlich klar. In der Gemeinde
Zwischenahn wurden die Frauenschaften im September ge¬
gründet . Von der Arbeit wußte Frau vr . Dyck erhoff
überzeugend zu berichten. Not herrscht allerorten , zu lindern
gibt es immer , und da ist es das Arbeitsgebiet der Frau,
der immer weiter um sich greifenden Not dutch fleißige
Arbeit , durch unermüdlichen Pflichteifer zu steuern. Zu jeder
bestehenden Ortsgruppe der NSDAP , gehört eine eigene
Frauenschast . Da aber in Portsloge und Kleefeld noch keine
Ortsgruppen bestehen, aber binnen kurzer Zeit gegründet
werden , wurden folgende Frauenschaften gegründet und
nachbenannts Frauen zu Führerinnen bestellt: Frauenschast
Edewecht Frau Wordtmann, Oster- und Westerscheps:
Frau Fuß, Jeddeloh 1 und 2 und Kleinscharrel: Frau
RehSerg, Edewechterdamm: Frau M enke. Als Führerin

WetterberichtSer VreMchs« LWdeStvetteewsrtr
«Nachdruck verboten)

Fast ganz Europa wird noch von hohem Druck bedeckt,
dessen Kern über Ungarn liegt. Seine Kraft nimmt allmählich
ab , da in der Höhe andauernd wärmere Ozeanluft über unseren
Erdteil hinweg nach Osten geführt wird . In den kalten Boden¬
schichten besteht eine fast zusammenhängende Nebeldecke . Die
Tiesdruckbildungenziehen ziemlich weit im Norden vorbei und
bilden vorläufig noch keine unmittelbare Bedrohung, aber cs
muß mit einem allmählichen Umschwung der Wetterlage ge¬
rechnet werden.

Aussichten für den 23 . Januar : Im wesentlichen unver¬
ändert, aber verstärkter Frost.

Aussichten für den 34. Januar : Bei zunehmenden südwest¬
lichen Winden voraussichtlich beginnender Wetterumschlag.
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für den ganzen Bezirk fungiert vorläufig Frau vr . Dycker,
hoff, Bad Zwischenahn. Am Sonntaguachmittag kommt
der Gau -SA .-Führer Herzog, Oldenburg zu der hiesigen
Ortsgruppe , um die Gründung der Hitler -Jugend , für die
hier ein unvergleichliches Interesse herrscht, in die Wege zu

Bad Zwischenahn.
Im Wanderheim am Awifchenahner Meer hielt die Zrm-

schenahner Ortsgruppe des Stahlhelm - Frauen¬
bundes am Mittwochabend eine stark besuchte Versammlung
ab , auf der die Ortsgruppensührerin , Frau Züchter, als
auswärtige Gäste besonders die Stahlhelmfrauen Lindner
und von Gottberg, Oldenburg, begrüßen konnte. Im An¬
schluß an einen Vortrag von Frau Lindner über Ziele und
Bedeutung der Stahlhelm -Frauenbewegung fand die feierliche
Verpflichtung von weiteren SO Frauen und Jungmädchen statt,
die Frau Züchter vornahm. Die Ortsgruppe ist damit in¬
nerhalb kurzer Zeit bereits auf annähernd 120 Mitglieder an¬
gewachsen . Frau von Gottberg sprach zum Abschluß noch
über die Abrüstungskonferenz. Der stammende Appell für die
Wiedererlangung der Wehrhoheit und die Gleichberechtigung
Deutschlands unter den Völkern rief bei allen Zuhörerinnen
einen nachhaltigen Eindruck hervor.

Der Ferkelmarkt, für dessen Zustandekommen sich der
Zwischenahner Vürgerverein stark einsetzte , verzögert sich nun
doch noch wieder. Die Zwischenahner Ortsverwaltung hat eine
Rückfrage vom Ministerium erhalten, in der u . a . erst noch um
Angabe gebeten wird , an welcher Stelle die Märkte stattsinden
sollen , ob der Platz geeignet ist , ob die Märkte den durchgehen¬
den Verkehrnicht behindern, und ob eine Marktordnung besteht.

Westerstede.
Unfall. Einen Schlüsselbeinbruchund sonstige Verletzun¬

gen zog sich der Schlösser H . K ., hier, zu, als er gestern mit
seinem Kraftrade in voller Fahrt auf dem Marktplatz zu Fall
kam . .

Godensholt.
Die Verkoppelung der hiesigen Efchländereie» wurde im

vorigen Herbst vorgenommen. Die Besitzer haben sehr um¬
fangreiche Grenzregulierungen und Planrerungsarbeiten vor¬
genommen. Auch das Wegenetz erhielt eine ganz neue Lage.
Wer im nächsten Frühjahr unsere so oft verspotteten Esch-
ländercien betritt, kennt sie in der neuen geschlossenen Lage
kaum wieder.

Apen.
In der gutbesuchtenVersammlung des Stahlhelm unserer

Gemeinde in Thiens Gasthos wurde als Führer der Kaufmann
W . Orth (Augustfehn) wiedergewählt. Der Führer wies in
längeren Ausführungen aus die Wiedergewinnung der Wehr-
hohett unseres Reiches hin.

Gemeinderatssitzung. Zn seiner gestrigen Sitzung befaßte
sich der Gemeinderat mit Feuerwehranaelegenheften. Zu der
Feuerwehrunfallkasse müssen sämtliche Wehrleute angemeldet
werden. Der Beitrag ist je Wehrmann 2 RM , das macht für
die Gemeinde einen Beitragssatz von etwa 300 RM . Die An¬
gelegenheit wird dem Feuerwehrausschutz überwiesen. Die
Position Wohlfahrtsunterstützung, die im Gsmeindehaushalt
mit 20000 RM eingesetzt ist , ist bereits mit 2548 RM über¬
schritten. Die Anforderungen werden noch größer, vor allem
durch dis erfolgte Betriebsstillegung der Augustfehner Eisen¬
hütte. Der Gemeinderat billigt auf Grund der Notlage die
Ueberschreitung, das Rechnungsjahr läuft bis zum 31. März,
und ermächtigt den Gemeindevorsteher, Versuche zu unterneh¬
men, um Gelder vom Staat hereinzubekommen. Ferner wird
der Gemeindevorsteher ermächtigt, beim Amte vorstellig zu
Werden , daß die noch an das Amt zu zahlenden 10000 RM vor¬
läufig gestundet werden. Anträge auf Verbilligung von Koch¬
gas und elektrischem Strom würden den entsprechenden Aus¬
schüssen überwiesen. Zur Prüfung der Bilanzen und der Unter¬
lagen, betreffend des Gaswerks Augustfehn, die von Bremen
zuaesandt wurden, werden die Gemeinderatsmitglieder Eilers-
ficken und Berlinius gewählt. Der Gemeinderat beschließt den
Ankauf eines Plackens am Birkenweg in Bokelermoor.

Obenstrohe.
Reugründung einer Ortsgruppe in Obenstrohe. Nun ist

es gelungen , im Ort Obenstrohe eine Ortsgruppe der
NSDAP , zu gründen . Zu einer in Wichmanns Gasthof stalt-
findenden Versammlung hatten sich viele Zuhörer eingesun¬
den . Bezirksleiter Flügel, Varel , schilderte die Entwick¬
lung des Parteilebens in der Vorkriegszeit und zeigte die
verderblichen Einflüsse der Parteien in der Gestaltung der
Politik der Nachkriegszeit. Eingehend beschäftigte sich Red¬
ner mit den Aufgaben der Nationalsozialisten zur Um¬
formung unserer heutigen Anschauung zum jetzigen System
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uni » warb für die Parier . Der Erfolg i»es Abends war dis
Gründung einer recht starken Ortsgruppe.

B o ck h o r n.
Schulungsabend der NSDAP . In einem von den Orts¬

gruppen der Friesischen Wehde im „Friesischen Hof " abgehalte¬nen Schulungsabend , sprach Lehrer Maaß - Delmenhorst über
„Deutsche Vorgeschichte "

. Redner verstand es, in klarer Weiseden Entwicklungsgang unserer deutschen Vorfahren zu schil¬dern. Einige in der Friesischen Wehde gefundenen und vom
Redner gezeigte Funde von Gerätschaften usw. zeigten, daßunsere Vorfahren bereits eine beachtenswerte Kulturstufe er¬
reicht hatten. Eine Reihe von Lichtbildern unterstützten die
Darlegungen.

Schweiburg.Von der Sielacht. In Horstmanns Gasthof hielt der Siel-
ausschutz und Vorstand eine Sitzung ab. Einleitend wurdendie neugewählten Ausschutzmitglieder, H . Achgelis und Th.Bartels - Süderschweiburg, sowie H . T i a r k s - Achtermeerund G. Bus ch-Norderschweiburgdurch Amtshauptmann Geh .-Rat Bartel in ihr Amt eingeführt und verpflichtet. An¬
schließend fand die Wahl der Abgeordneten zum Vorstand statt.Gewählt wurden die Herren Ehlers - Achtermeer und Th.Bartels - Süderschweiburg. Beide Gewählten Wurden hier¬auf vereidigt. Zum Vorsitzenden des Ausschusses wurde Herr
H . Achgelis gewählt, lieber das von der SchweiburgerSielacht an die Strohauser sielacht gerichtete Gesuch um Zu¬wässerung mit Sützwasser ist ein ablehnender Bescheid einge¬gangen. Die Sielacht beschloß , Hierüber die Entscheidung des
Ministeriums einzuholen. Den Rest der Sitzung füllte die Er¬
ledigung einiger Beschwerdenaus.

Kreuzmoor.
SA .-Werüeaücnd in Kreuzmoor . Nachdem vor einigen

Wochendie Ortsgruppe Kreuzmoor der NSDAP, gegründetworden war , veranstaltete diese nunmehr einen Werbeab -md
in Borchers Gasthof. Zahlreich war der Einladung Folge
geleistet. Herr Athen, Varel , sprach über die Arbeit des
Nationalsozialismus und behandelte eingehend die Ausgaben
der SA . innerhalb der Partei . Redner fand mit seinen Aus¬
führungen starken Beifall . Der Erfolg der Versammlung
war die Aufnahme von zehn neuen Mitgliedern , fo daß die
Ortsgruppe bereits über 40 Mitglieder zählt.

Großenmeer.NSDAP . Herr Bergmann aus Oldenburg hielt hier
letzten Sonntag in Scheeljes Saal einen Lichtbildervortragüber Freimaurerei und Bolschewismus. Der Saal war bis
auf den letzten Platz besetzt . Redner beleuchtete in vierstün¬digem Vortrage „ Zweck und Ziele der Freimaurerei und ihrenEinslutz auf die Weltpolitik" . In der zweiten Abteilung führteBergmann den Besuchern Bilder vor Augen aus der Schrek-
kensherrschaft des Bolschewismus in Rußland und betonte,
daß durch diese Regierung 20 Millionen Menschen umgebrachtworden seien . Reicher Beifall wurde ihm zuteil. Das letzteBild zeigte uns Horst-Wessel , der Von Rot-Front in Berlinermordet worden ist . Tief ergriffen sang stehend die Ver¬
sammlung das Horst Wessel-Lied . Ein längeres Beisammen¬sein, das durch Singen von Volksliedern und das Deutschland-Lied verschönt wurde, beendete den interessanten und lehr¬
reichen Abend.

Brake.
Kollision auf der Weser. Mittwoch gegen 20 .00 Uhr stießder von Bremen kommende Neptun-Dampfer „Luna" mit dem

nach Bremen hinauffahrenden Motorschiff „Marga " in der
Nähe der Käse zusammen. Die „Marga " war mit Oel in
Fässern von der Fettraffinerie AG. , Brake, für Bremen be¬
stimmt. Der Zusammenstoß war so stark , daß er weithin hör¬bar war . Der Steven der „Marga " wurde eingedrückt , das
Schiff sprang leck und mußte in der Nähe von der Schleusean Grund gesetzt werden. Bei dem Anprall wurde der Ma¬
schinist des Motorschiffes am Kops verwundet. Der
Dampfer „Luna " setzte seine Reise fort. Die Schäden werden
noch sestgestellt.

Drei Dampfer für Brake gemeldet, — alle drei haben
Havarie . Selten haben Dampfer Havarie , darum Ringt es
eigenartig , daß sämtliche für Brake gemeldeten Dampfer
auf der Fahrt Schaden erlitten haben , und ihre Ankunft in
Brake noch nicht vorauszusehen ist . Der estländischeDampfer
„Kmnika" soll im Mittelmeer aufgelaufen sein, und nachdem
er vom Schlepper wieder frei gemacht worden ist , hat der
Dampfer Orän zur Ausbesserung anlaufen müssen. — Der
italienische Dampfer „Angelina Lauro " ist in einen schweren
Sturm geraten , so - aß dem Dampfer durch Wasser die Luken
eingedrückt sein sollen. — Zuletzt noch das italienische Motor¬
schiff „Pellice "

, das einen Wellen- und Schranbenbrnch er¬
litten hat . Das Motorschiff hätte schon vor anderthalb Mo¬
naten in Brake sein müssen, und hat erst Palermo und dann
Genua zur Ausbesserung anlaufen müssen. Von keinem
Dampfer kann bis jetzt gesagt werden , wann er in Brake ein-
treffen wird.

Nordenham.
Heimatkundlicher Vortrag . Auf Veranlassung des Olden¬

burger Vereins für Altertumskunde und Landesgeschichte , des
Rüstringer Heimatbundes und der Rordenhamer Bortragsver¬
einigung fand in der Aula der Oberrealschule zu Nordenhamein bedeutungsvoller Vortrag des Obervermeffungsdirektors
Sch mey ers - Oldenburg statt über das Thema : „Ge-
wäsferbezetch nungen und Beziehungen zumGusrunliede in Orts - und Flurnamen der
Wesermarschen " . In diesem Vortrag behandelte der be¬
kannte Forscher zunächst die Bedeutung der Flußniederungen
für die ersten Siedlungen und wies daraus die Entstehung der
heute nur schwer zu verstehendenWorte und Namen, besondersder Flur - und Ortsnamen an Hand eines von ihm
aufgestellten Systems nach . Sowohl in typographischer,
topographischer und hydrographischer Beziehung konnten
alle Wortvarianten der Gattungsnamen Eime - Haase,Gönne, Heets, Line- Rönnel , Fleet , Lake , Abbe.
Mirre , Müde, Rodde, Lapp und Motze in ihrer Entwicklunglkar erschaut und verfolgt werden. Außerordentlich wichtig fürdie Erklärung heimischer Ortsnamen waren seine Auslegungender Namen Blexen, Esenshamm, Klippkanne, Ovelgönne, Gate,
Jedulenhügel , Elsfleth , Lockfleth , Mürrwarden usw. Zum
Schluß brachte er in ethhmologischer Entwicklungsfolge den
Nachweis, daß die im Gudrunlicde enthaltenen Ortsnamen auf
unser heimisches Küstengebiet zutreffen, womit er bewies, daßdie Sage in den südlichen friesischen Provinzen ihr Ur¬

sprungsland hat . Der außerordentlich interessante Vortrag '
wurde mit Beifall ausgenommen.

LI . Rüstringen.
Eine Ziegelei stillgelegt. Die Ziegelei Mertens L Co . in

Mariensiel ist in diesen Tagen zum größten Teil stillgelegtworden . Nur einige Arbeiter werden noch beschäftigt, um dis
Ziegelei in Ordnung zu halten und die vorliegeden Be¬
stellungen zu erledigen . Die Schließung erfolgte wegen
Mangels an Aufträgen , was vor allem auch auf die geringe
Bautätigkeit znrückzuftthren ist , die Wohl nirgends so sehr
darniederliegt wie in den Iadestädten.

U Wilhelmshaven.
Die Wilhelmshavener Polizei verbietet weiterhin politische

Abzeichen . Bekanntlich wurde am Montag durch den Reichs¬
präsidenten das Verbot zum Tragen von politischen Abzeichenausgehoben; die Verordnung trat am Dienstag in Kraft ; die
Stahlhelmer und Nationalsozialisten glaubten, ab Dienstagihre Abzeichen wieder tragen zu dürfen . Aber sie hatten die
Rechnung ohne die Wilhelmshavener Polizei gemacht , die am
Dienstag 20 Personen wegen Tragens des Abzeichens ststierteund die Abzeichen beschlagnahmte, und auch am Mittwochwurde noch gegen verschiedene Personen aus den gleichenGründen eingeschritten. Aus Anfrage erklärte die Polizei , ihr
sei von der Aufhebung des Verbotes „amtlich" noch nichtsbekannt. Und das im Zeichen des Rundfunks, des Polizei¬funkwesens. Die Erregung über diese Maßnahmen der Wil¬
helmshavener Polizei ist natürlich sehr groß, zumal dieRüstringer Polizei sich wesentlich anders Verhalten hat.

Hohenkirchen.
Ein Motorrad brennt lichterloh. Arges Pech hatte amMittwochabend der Landwirt Theodor Heeren aus Förrien.Vor dem Langmackschen Gasthof geriet sein Motorrad beim

Anschieben in Brand ; anscheinend war durch Feuer aus demAuspuffrohr (Fehlzündung) der Brennstoff im Tank entzündet.Mit einem Male glich das Rad einer Feuersäule, die Stich¬flammen schlugen überall heraus . Die ganze Umgebung warhellerleuchtst. Dieser Brand hatte viele Schaulustige herbei¬gelockt ; glücklicherweise erfolgte keine Explosion. Das Feuerkonnte nach einiger Zeit durch Sandauswerfen (mit großenSchaufeln) gelöscht werden.
Großenkneten.

Jagd auf Schwarzwild. In der Kriegszeit und in denersten Jahren nach dem Kriege gab es in Len Waldungen die¬
ser Gegend ziemlich viele Wildschweine und die Jagd aufSchwarzwild blühte. Seit einigen Jahren ist dieses Wild
nicht mehr vorhanden. Nun wurde kürzlich ein starker Keilerbemerkt, der wahrscheinlichaus dem Preußischen herübergeirrtwar . Die sofort angesetzie Jagd blieb erfolglos . Der Keilerentkam und setzte bei Amelhausen durch die hohe Hunte, wor¬auf er nicht wieder gesichtet wurde.

Delmenhorst.
Verkauf. Die Niederlage der Konsumanstalt der Kamm¬

garnspinnerei an der Syker Straße durch durch den Konkurs¬verwalter an den bisherigen Geschäftsführer Hemken für20 000 RM verkauft.
Verhinderte Zwangsversteigerung. Vom hiesigen Amts¬

gericht sollte der Hof eines Landwirts aus Lemwerder öffent¬
lich versteigert werden. Zu der Versteigerung waren Wohl 100Landbündler aus den Bünden Delmenhorst und Elsfleth er¬
schienen . Abgegeben wurde für den schönen Hof , der Wohl60 000 RM Wert ist, nur ein Gebot von 30 OM RM . Den
Führern der Landbünde gelang es dann , zwischen Gläubigerund Schuldner zu verhandeln, so daß die Versteigerung auf¬gehoben wurde.

Elmeloh.
Einbrecher schießen mit Revolver . Hier bohrten zwei

Einbrecher im Hanse eines Schneidermeisters ein Fensterein und gingen dann in die Wohnung . Kurz daraus kam der
Meister heim und bemerkte zu seiner großen Ueberraschungdas ossenstehendeFenster . Als er dann durch dieses nach
seinem Sohn rief , sprangen ihm zwei Männer entgegen und
bedrohten ihn mit einem Revolver . Daraus suchten sie das
Weite. Bei der Verfolgung aber schossen sie auf einen Mann,
der sich ihnen näherte . Glücklicherweiseging der Schuß fehl.Leider konnten diese gefährlichen Einbrecher , von denen
einer sehr groß und der andere von mittlerer Statur war,
nicht dingfest gemacht werden . Bekleidet waren beide mit
Windjacken. In derselben Nacht wurde einem Lebensmittel¬
geschäft in der Langen Straße in Delmenhorst ein Besuch
von Dieben abgestattet. Diese hatten es scheinbar weniger
aus Lebensmittel als aus Bargeld abgesehen. Von den
Waren wurde nämlich nichts mitgenommen , aber alle Schub¬
kästen wurden gründlich durchwühlt , und dabei fielen ihnen
etwa 25 RM Wechselgeld in die Hände.

Cloppenburg.
Zehn Jahre Heimatmuseum für das Oldenburger

Münsterland . Am 5 . März werden zehn Jahre verflossen

sein, seitdem auf einer außerordentlichen Generalversamm¬
lung des Heimatbundes für das Oldenburger Münsteriandin Schwichteler das Heimatmuseum förmlich begründetwurde . In dieser kurzen Spanne Zeit hat das Museum eine
ungeahnte Entwicklung genommen. Weit über die Grenzendes Oldenburger Landes hinaus drang sein Ruf . In diesen
Tagen nun trat der Vorstand des Heimatbundes zu einer Be¬
ratung zusammen und beschloß , Sonntag , den 6 . März d . I ..des zehnjährigen Bestehens des Museums in schlichter , aber
würdiger Weise zu gedenken. Aus der Aula des Realgym¬nasiums , in dem das Museum einstweilen untergebracht ist,
soll ein Festakt stattfinden , der außer musikalischen und ge¬sanglichen Darbietungen Ansprachen und Vorträge bringenwird . Anschließend soll eine eingehende Besichtigung des
Museums unter fachgemäßer Führung stattfinden.

Friesoythe.
Baggerung im FriesoMher Kanal. Der Staatsbagger,stationiert in Elisabethfehn, ist zur Zeit mit der Ausbaggerungder infolge der Flut schwer versandeten und unbefahrbar ge¬wordenen Stelle an der Schleuse bei Lüchtenborg beschäftigt.Die Baggerungsarbeiten werden noch in dieser Woche beendetsein. Dann ist der Kanal auch wieder für tiefergehende Fahr¬zeuge passierbar.

Löningen.Die für die Unterbringung der aus der Stadt Oldenburgzugewiesenen freiwilligen Arbeitskräfte für den freiwilligenArbeitsdienst bei der Haseregulierung bereitgestellten zweiHäuser in der Bauerschaft Ehren sind jetzt in wohnlicher Weisehergerichtet. Der Präsident des Landesarbeitsamts Nieder-
sachsen , Amtshauptmann Brand sowie der Leiter des Arbeits¬amts Vechta , Kittel, haben die Häuser als geeignete Unter¬kunft für die Arbeitswilligen bezeichnet . Leider konnten düiArbeiten noch nicht ausgenommen werden, weil die Arbeits¬
stelle noch von dem Hochwasser überflutet ist.

Hesepe.
Zugzusammenstotz. Amtlich wird uns mitgeteilt:Am, 21 . Januar um 19 .04 Uhr ist aus Bahnhof Hesepe Per¬sonenzug 278 in Gleis 2 aus den dort bereits haltenden Eil.

güterzug 5284 anfgefahren . Sachschaden gering. Etwa15 Personen sind leicht verletzt worden,konnten jedoch ihre Reise nach Anlegung vonVerbä » dendurchBramschcrAerzte,die bereitsetwa 15 Minuten nach dem Unfall ans der Unfallstelle er¬schienen, fortsetzen. Verursacht wurde der Unfall dadurch,daß durch den Fahrdienstleiter auf Bahnhof Hesepe irrtüm¬
lich der Personenzug in dasselbe Gleis geleitet wurde , indem der Eilgüterzug bereits stand.

Eutin.
Tödlicher Autounfall . In Malente ereignete sich ein

schwerer Zusammenstoß zwischen einem Auto und einemMotorrad . Das Auto Log aus einer Nebenstraße in den
Hauptverkehrsweg und rammte das Motorrad so schwer , daßder Fahrer , ein BuchdruckereibesitzerKlopp, gegen eine
Mauer geschleudertwurde . Er erlitt einen Schädelbruch und
mehrere Beinbrüche. Er ist bald nach seiner Einlieferung ins
Entiner Landeskrankenhaus seinen Verletzungen erlegen.

Ahrensbök.
Diebe im Amtsgerichtsgebäude. Ins Ahrensböker Amts-

gericht drangen nach Anbohren eines Fensters Diebe und ent¬wendeten die gesamten vorhandenen Barbeträge in Höhe vonetwa 1000 RM . Bereits vor einigen Wochen wurde das Amts¬
gericht von Dieben heimgesucht , die jedoch nur geringe Geld¬
summen erbeuten konnten. Man glaubt, daß es sich um die¬
selben Täter handelt.

Herzlake (Kr. Meppen ) .
Ei» ungetreuer Bahnhofsvorsteher. Vom einfachen Rotten¬arbeiter im Bezirk der Reichsbahndirektion Oldenburg hatte

sich der jetzt 40jährige, aus Essen (Oldbg. ) gebürtige Mönnigbis zum hiesigen Bahnhofsvorsteher hinausgearbeitet. Als sol¬
cher bezog er zuletzt ein Jahresgehalt von 5744 RM . GroßeFamilie — zwei Kinder besuchten die Gymnasien in Haselünneund Cloppenburg — , gesellschaftliche Verpflichtungen und Ver¬
luste bei einer nebenbei betriebenen, ausgedehnten Schweine¬
zucht verleiteten ihn trotzdem, der ihm anvertrauten Stations¬und Güterkaffe fortgesetzt Barbeträge zu entnehme« und durchunrichtige Buchführung seine Unterschlagungenzu verschleiern.Als die letzteren aus fast 7100 RM , die außerdienstlichenSchul¬den ans rund 3000 RM angewachsen waren , offenbarte sich M .,

gangenen Donnerstag vor dem Meppener Schöffengericht. Das
mildernde Umstände einräumende Urteil lautete bei Strafaus¬
setzung gegen dreijährige Bewährungsfrist und gegen Abzah¬
lung von monatlich 5V RM Dienstschulden auf die gesetzliche
Mindeststrafe von sechs Monaten Gefängnis. Es
wurde sogleich rechtskräftig.

Mrs dm NchlWelhürikern
Wall-LichtspieleViktoria und ihr Husar

Diese entzückende Operette von Paul Abraham hat nunmehr auch
ihre Verfilmung erfahren , und zwar ist unter Berücksichtigung der
Lehren , die man bei früheren Versuchen gemacht hat , ein Filmwerk
entstanden, daß sich im großen und ganzen wohl an den Bühnenvorgang
anlehnt , dem aber infolge der vielen technischen Mittel , die dem
Theater ia nicht zur Verfügung stehen können, eine ganz andere
Szenerie Mitgegeben werden kann und auch mitgegebeu worden ist.
Wenn auch die Leinwand die lcbenswarme Atmosphäre, die ein erst¬
klassiges Ensemble auf das Publikum übertrügt , naturgemäß nicht so
entströmen lasten kann, so vermögen es doch eine flüssige Regie, saubereBilder , und vor allem die klare Wiedergabe des Tons , daß dis Besuchervon der Handlung , dein Gesang und der Musik restlos erfaßt werden.
Und das ist bet dieser Operette der Fall . Dieses Hinübyrgleiten von
Szene zu Szene ohne Spielabbruch , dabei in delikatester Weise vom
Orchester unterstützt, ist eins Meisterleistung der Regie, die ja auch für
geschickte Verflechtung der gesanglichen Partien und Schlager in den
Rahmen des Ganzen verantwortlich zeichnet. Kurz noch einmal der
Gang der Handlung : Ein ungarischer Rittmeister ist in die GräfinViktoria verliebt , und beide schwören sich bei einem kurzen Zusammen¬sein während des Krieges unverbrüchliche Treue . Ter Krieg geht vorbei,und nach weiteren 6 Monaten ist der Rittmeister immer noch nicht
zurück ; die darauf angestellten Nachsorschungenergeben, daß der Offizier

mit seinem treuen Burschen gefalle» ist . Nach langein Drängen willigt
daraus Viktoria ein, die Gattin des nach Peking versetzten amerikani¬
schen Botschafters zu werden. Doch der Rittmeister war nicht gefallen,sondern in sibirischer Gefangenschaft, aus der cs ihm kurz vor der be¬
absichtigten Erschießung gelingt, mit dem Burschen zu entfliehen. InPeking sieht er Viktoria als die nunmehrige Gattin des Amerikanerswieder , der den Rittmeister unter falschem Namen , ohne daß er ihnerkennt, als Sekretär dem Botschaftspersonal einreiht . Erkannt wirdder Flüchtling jedoch in Petrograd von einem Russen, als der Bot¬
schafter dort seinen Posten bezogen hat , und hier ist es auch , wo der
amerikanische Diplomat srsährt , wer sein Sekretär ist , und saß seineGattin nie ausgehört Hat , den Rittmeister zu lieben. Der Ungar stellt
sich der russischen Polizei , und Viktoria reift in ihre Heimat zurück , umvon dem Gatten sretgegeben zu werden. Als nach einem Jahre der
Flüchtling in Rußland Völlens begnadigt wird , sorgt der amerikanische
Botschafter in seiner Großmut nunmehr sogar dafür , daß die beiden
sich zueinander sehnenden Herzen endgültig vereinigt weiden. — Ivan
Petrovtch, Friede ! Schuster, Michael Bohnen , Verebes und
Gretel Theimer sind gesanglich wie auch darstellerischdie Hauptträgerdes Erfolges , der dieser Operette in ihrer Verfilmung überall beschke-den gewesen ist, wo sie aufgeführt wurde , und der auch hier nicht aus-
bleiben wird . — Rumba , der neueste Modetanz, ist der Clou
des Beiprogramms . Es soll nun aber keiner die dort gezeigten Schritteetwa im Parkett oder auf dem Rang unternehmen , denn dazu ist der
Platz zu klein und des Nachbars Füße zu schade . Jedenfalls reizt die
klare Belehrung auf der Bühne unbedingt zu diesem Experiment.
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Am Sonnabend , dem 23. Januar 1932,

vorm . 1V Uhr , sollen folgende Gegenstände
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
versteigert werden:

eine große Partie SWSnme,
Ziersträucher und Pflanzen.

Käufer versammeln sich im „ Hindenburg-
Kroog " .

Krey , Obergerichtsvollzieher.
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Sonnabend,

den 23. Januar,
vmlnmmiung

zwecks Winterfest.
Anfang 7 Uhr.

Der Vorstand.

kiMWsrei
K. Kämpen , vorher

Nebenstraße , jetzt

M« 12
Wer mit dem Pfennig rechnet¬

muß unsere Preise wissen
Aus eigener Schlachterei

Ich beabsichtige , meine in Bümmer-
fteder Moor belesene
Weide zur Größe von ca. 14 Aßlar
im ganzen oder in jeder gewünschten Ein¬
teilung , auf mehrere Jahre zu verpachten.

Verpachtungstermin steht an am

Mittwoch , dem 27 . 3anuar d. 3..
abends 7 Uhr.

in Millers Gasthaus in Sandkrug.
Pachtliebhaber ladet ein

ll . l- lnMia, amtl . Auktionator.
Wardenburg i . O. — Lel .°Nr . 203.

Ein gutgehendes

in einem größeren Orte Nordoldenburgs,
mit geräumiger Wohnung , ist zum 1. Aprrl
d . I . unter günstigen Bedingungen zu ver¬
mieten . Der Umsatz ist nachweisbar.

Offerten unter R B 9SÜ an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes . _
, , » » » » » » » » » » » »

! viMleimsiM!
« Klosettbürste »
- Tevpichbürste . . - OL,
^ Schrubber . 0.30 —
M Stratzenbesen . . . 0.80" Kokosbesen . . . . - 0.48 W
W betguter Qualität

- Csr> «Ml. Nexer ü
» Haarenstratze 14 ! 15 und 66
- Beachten Sie meine "
^ Spezialschaufenster W

Zu verkaufen oder
vertauschen g . Stroh

ca. 13 Minen
LMM

Johann Etzmann,
Ganspe b . Warfleth.

Stühle
billig abzugeben.

Kurwickstr . 32. Hof.

Sonnabendnachm.
3 Uhr wird ein

Schwein mWli.
hei O . Hölscher,

Donnerschwee,
Diedrichstratze 4.

Pfund 60 bis 75 H.

Schlnkimninr
echt Eiche , neu , spott¬
billig zu verkaufen.

Hauptstraße 48.

Ammerl.
Ammerl.
Ammerl.
Ammerl.
Aminerl,
Ammerl.
Ammerl.
Ammerl.
Ammerl.
Ammerl.
Ammerl
Ammerl.

Leberwurst . .
Rotwurst . . .
Blutvallen I»
Hackgrütze . .
Sveckvinkel . .
Flomenichmalz
geräuch . Rippen
fetter Speck
Rollschinken -
gekocht. Schinken
Braunschweiger
Schinkemvurst . .

. Md . 6. 56

. Md.

. Md.

. Md.

. Md.

. Md.

V. 55
6 .35
6 .25
0 .78
0 . 65

Md . 6 .45
. Wd . 6 .68

Md . 6 . 36
Md . 6 .36

. Md . 6 .85
Md . 6 .25

Ammerl.
Ammerl.
Ilmmerl.
Ammerl.
Ammerl
Ammerl.
Ammerl.
Ammerl.
Ammerl
Ammerl.
Ammerl.
Ammerl.

Zungenwurst >
Rotwurst I . .
Sülze . . . .
gestr . Speck - .
Kochmeitwurst
Mockwurst - -
Kasseler Rippenspeer Md.
Leberwurst , fein . . . Md.
Landleberwurst . . . . Md.
Thüringer Rotwurst - Md.
Schinkenspeck . . . . . Md.

st- Md.
. - Md.
. - Md
. - Md.
. . Md,

. Md.

Zervelatwurst Md.

6 .36
6 .75
6 .75
6 .88
6 .96
6 .95
6 .85
6 .95
6 . 98
6 .85
1 . 18
1. 18

Schwarzbrot . 8 Md . 6 .95
Margarine . . - 3 Md . 1 .96
Sardinen . . . - - 3 Dosen 6 .76
Kokosfett . 3 Taieln 6 .95
Rindertalg . ° . 3 Pfd . 1.66

Tilsiter Vollfettkäse . Pfd . 6 .75
Harzer Rolle . . Rolle 6 . 16
Tilsiter HalbfettMc . Pfd . 6 .45
Kümmelkäse . . . Pfd . 6 .38
Holl . Halbfettkäse . . Pfd . 6 .50
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bs > Ssstwirt Oltmsnns — laueste!
Ss lacken stsunckHokstsin
OSK I-l-wpl ' lVI/UM E . c>l.-s-f4^ d!dlS

Kuchenbufett
billig zu verkaufen.
Kurwickstr . 32. Hof.

kisnv
schwarz poliert

Mk . 450 .-
zu verkaufen

Ms .ReWSLCo.
Elisenstraße 4
Fernruf 3301

Sonnabend,
den 23., wird im

„ Krähnberg"

prima Rind- und
ausgehauen.

Pfund 60 bis 80

§M . SchlÄiliwk.
( Freibank)
Sonnabend

von 8.30 bis 11 Uhr

NSW - »öl«
Bei Sir . 321 anfgd.

KW MIN
Mod W M.
Bernh . Meiners

Nadorster Chauss . 16
Telephon 4808

Habe einen angekörtImigknstea
zu verkaufen.

Ernst Rover,
Ganspe bei Berne.

.WWW'

Sonntag, den 24. Januar 1932

8>M ks»
M " LM«
Anfang 6 Uhr . Ende ? ? 1 Stunde
Damenwahl . In Musik
Hierzu laden freundlich ein
H . Wöbke « . Der Borstand

Ml N M !W
Täglich 4 , 5 '/- und 8 Uhr
Sonntags 3 , 5 V» «nd 8 Uhr

12 Akte nach der gleichnamigen weltbekannten
Operette von P . Abraham

mit Michael Bohne » — Friede ! Schuster
Willy Stettner — Gretl Theimer — E . Berebes

Ivan Petrovich — Falkenstein

Die Schlager des Tonfilms:
Du bist mein Glück — mein einziges Glück,
Ja , io ein Mädel — ungarisches Mädel.
Reich ' mir zum Abschied noch einmal die Hände.
Maust , süß warst du heute nacht,
Da sag' ick sehr gern : Jgen!
Rote Orchideen

luge»MIkke ksve» Llilrltt
Im Beiprogramm:

kox Mirsvüe Voekensebau
« irmvA . aer vEuesle es « a « lMr

Eine Tanzstunde im Tonfilm

Sonntag 3 Uhr:

Große LugenövorsteMng

Keks Lruteim ad
pW12 k . lregkmn

aus Stamm über
200 Eier Leistung.

Davon auch

LintMkiMn
aus Bestellung.
G . Ohmstede,

Linswege , anerk.
Mustergeflügelhof.

Aausgez . m . 1. Prf.

KMonangen
für Einspänner im
Austrage zu verkauf.

Th . Schmidt,
amtl . Auktionator,

Großenmeer.
Neuer Ackerwagen

und gebrauchter
Federwagen

billig zu verkaufen.
W . Gebken,

Schmieden : ., Tweel¬
bäke, Telephon 4236.

il3t SMS SNOkMS ^ rslsssnkullg spfallpsn

SsJLlilsn Sie unser SeliÄufsnstsr f? istsrsst3lZö
Verstsuf im XsIIstgsscliolZ

66 bk'3 U 0 >18 -0680 !lik'
!
" 6

wsilZ - inciiseli blau - 6 o ! 6 k 3 nc>

Mg zu verk . 1 - u.
21 . Kleiderschrank,

Wäscheschr . , Vertiko,
Sofa , Glasschrank,
Topfschr ., Kommode,
Spiegel mit Spieg .-
schrank , Bettst . , Näh¬
maschine , Regulator,
Nachtschrk ., Wascht .,
Werkzeugschr . , Tische
und Stühle , Kaffeet .,
Teppich und Läufer.

Nebenstraße 37.

Zu ^
Linlamilimknur

ru KZukn sekllüit
bei gut . Anzahlung.
Angebt , erbeten un¬
ter O S 984 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Kaufe oder pachte
zum 1 . Mai 1932

Kleines Kolonial-
Mrengeschast oder
Einsamilienlms

mit etwas Gartenld.
Angeb . unt . N S 964
an die Geschst. d . Bl

Zu kaufen gesucht
gebrauchter,

Wl M . WM.
PMWWMN

Augev . unt . R D 692
an die Geschst. d. Bl,

Kinderauto
zu kauf , gesucht , Eil-
angeb . unter V 201
rril . Lange Str . 45,
Gut erhaltenerKindemaoen
zu kauf , gesucht . An
geböte mit . 8t C 991
an die Geschst. d . Bt,

Nackel zugelaufen.^ Ofener Chauss . 70.

AMleiW^

villige drei - o . vier-
>4 räum . Ober - oder
Unterwohng . gesucht.
Angb . unt . O M 980
an die Geschst. d . Bl.

Iffohnung mit Gar-
«« ten (30 Mk .) ge¬
gen Wohnung (40 b-
45 Mk .) zu tauschen.
Angeb . unt . R A 989
an die Geschst. d . Bl.

Zv vewmiev
llntNwMnnnn

3 bis 4 Räume , Kü¬
che nebst Zub ., sos.
zu vermiet . Rastede.

Mühlenstratze 26.

k7ut mbl . Stube und
u K. zu vermieten.
Georgstratze 28 oben.

Möbl . 1ZM- uns
ZMMMr

an Herrn zu verm,
Ziegelhofstraße 11.

^ um 1 . 2. möbl . W .-« und Schlafzim . zu
verm . Blumenstr . 1.
« in oder zwxi niöbl.
" Zimmer zu verm.
Blumenstrasze 11.

Mbl . hzb . Zinim . zu
vm . Kirchhosstr . 4.

Logis . Mott .str . 19 b.

HffCNS Stellen
stNN Mk . gegen gute

Zinsen und Si-
cherh . aus sofort an-
z »leihen gesucht . An¬
gebote unt . O St S83
an die Geschst. d . Bl.

Von pünktlich . Zins¬
zahler wegen Abtra¬
gung einer Bankhhp-

2V« M
erste Hypothek

umzuleih . gesucht ge¬
gen hohe Zins ., nur
von Selbstgeber . An¬
gebote unt . O U 986
an die Geschst. d . Bl.

Pünttl . Zinszahler
sucht für eine gutge¬
hende , a . beste ein¬
gerichtete städt . Mol¬
kerei in Oldenb . zur
Ablösung der Bank¬

schulden
A M INI

als 1 , Hvvotli . Mol-
kerei mit groß . Gar¬
ten liegt direkt am
Bahnhof und ist be¬
reits 26 Jahre tn e.
Hand . Angebote un¬
ter N I 957 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Lu «rlÄe»

Männliche

euch . Sie Geld , wie
^ Dar !., Hyp ., Bau-
u . Betr .g . d Kostenls.
Ber . dch. W . Sprille,
Harme ( Vechta Ld .) .

Kinderloses Ehepaar
suchtlloterwoknung

mit Garten zum 1.
4. 1932 . Angeb . mit
Preis unt . O O 982
an die Geschst d . Bl.

Suche zum 1 . Mai
einen Lekrling

für meine Schmiede
und Schlosserei.

Heinrich Millers,
Großenmeer.

Gesucht zum 1. März !
WtMs WMli Z
f. Landw u . Haush ., sZ
das diesen ev. selb-
ständig führen kann . ^
Angeb . unt . O T 985 '
an die Geschst. d . Bl . I

besucht ein Schuh-u macherlehrling.
Angev . unter W 169
an Bischosts Anzg .-
Ann ., Osternburg.

Gesucht für sofort
ivMLMMpn

f. Büfett u . Haush.
Vorzust . von 4 bis 6 ^
Uhr . Willerssttaße 8.

Holland
Welch , jg . Mann , im
Tapez . n . Polst , gut
bewd . , will für Kost
u . Logis u . kl . Ver¬
güt . n . Amsterdam?
Angeb . unt . O V 987
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht zum 1 . März

ein zimMMs
Mädchen

das gut melk . kann . A
Wilhelm Fischbeck. -

Boitwarden
( Brake i . O . Land ) . '

Lol . rum 1 . kebr.
oder später ein

innger Mann
hei vollem Famil .-
anschlutz und Gehalt.

Hans Siemer,
Almsloh

bei Delmenhorst.

Gesucht gemndtes -
junges Mädchen ?

(Landw .tochter bev .)
für kl . Landw . und
Laden . Famtl .anfchl.

und Gehalt.
G . Ohmstede, Z

Linswege.AnzeiWMttreter
au! sosort gesucht

Winter,
Willerssttaße 22.

Suche für landwirtt i
schaftlichen Haushalt . -

Mädchen.
das melken kam Z

s . Familienanschluß
und Gehalt . Angebt.
mit Lohnanspr . un -- ' r
ter R E 993 an die
Geschäftsstelle d . Bl . -

Weibliche
ksunges Mädchen

von 16 bis 18 I.
für leichte Hausaro.
ges. Nachzufr . in der
Geschäftsstelle d . Bl.

Gesucht zum 1 . Febr.
od . später s. landw.
Haushalt em älter .,

I Pensionen j> Z

Lehrer sucht
3-2imiver -Wkn.
zum 1 . März , evt . 1.
April 1932 . Angebote
unter O W 988 an
dis Gesch.stelle d . Bl.

WerliMes
junges Mädchen

bei Gehalt und Fa¬
milienanschluß . Aus-
führl . Angebote btr.
Gehalt , bish . Tätig¬
keit usw . erbeten un¬
ter W . M . postlagd.

Bardenfleth.

Schülern
und Schülerinnen

beste Pension
und RochWe

zu mäßigen Preisen.
Clara Mar . Arnold,

Taubenstraße IS,
Telephon 5297.
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2. Veilage
z« Ne. r i der .^racheichlea ftie Etad« und Land " vom Freitag, dem 22 . g i iii 4 1932

Generalversammlung des Hausfrauen-VereinsSldendurg e. B.
In welch ' erfreulich hohem Mähe es dem Hausfrauen¬verein gelingt , immer weitere Kreise von Hausfrauen für seineArbeit zu interessieren und seine Mitgliederzahl zu erhöhen,das bewies die Generalversammlung vom Mittwochnachmittag,die sich eines so großen Zuspruchs erfreute , daß in dem Pape-schen Saal buchstäblich kein Apfel zur Erde fallen konnte . Die

Vorsitzende , Frau Hedwig Goerlitz, begrüßte die zu dieserersten Versammlung im Jahre 1932 so zahlreich erschienenenMitglieder mit besonderer Freude und wies auf das Sinn¬bild unseres Reichsverbandes , das Sonnenzeichen , hin , dasunserm Verein hoffentlich mit seinen Strahlen auch in dem sodunkel vor uns liegenden Schicksalsjahre Deutschlands sicherund erfolgreich voranleuchten wird . Vielleicht läßt sich in die¬sem Jahr auch die Gründung einer Jugendgruppe ermög¬lichen , Vorschläge der Mitglieder dafür sind erwünscht , wie
überhaupt jede Mitarbeit derselben sowie Anregungen jederArt dankbar entgegengenommen werden.

Nun nahm die Schriftführerin , Fräulein Herford, dasWort zu dem Jahresbericht , der den Mitgliedern noch einmalalle in diesem Jahre gemeinsam verlebten schönen Stunden,alle Eindrücke interessanter Vorträge , alle Wanderungen durchunser liebes Oldenburger Land , alle Besichtigungen , alles neuErlebte und Erarbeitete , kurz, die ganze Fülle des Vereins¬lebens ins Gedächtnis zurückries und in der Erinnerung , vonaller Erdenschwere befreit , doppelt lebendig und strahlend er¬scheinen ließ . In warmen Worten wurde der im Mai diesesJahres im Alter von 94 Jahren dahingeschiedenen Ehrenvor¬sitzenden des Vereins , Frau Minna von Buttel, gedacht,die dem Verein von seinem ersten Lebenstage an bis zu ihremTode ein treues Mitglied gewesen war.
Den Kassenbericht erstattete Frau Steinthal und gabdie erfreuliche Versicherung ab , daß Einnahmen und Ausgaben

sich ungefähr die Waage Hielten , ein ganz kleiner Ueberschutzwäre sogar vorhanden . Die Kassenprüserinnen , Frau Wiech°mann und Frau Mehrowitz, hatten ihres Amtes gewal¬tet und die Kasse wie immer in mustergültiger Ordnung ge¬funden . Die Versammlung erteilte danach der Kassenführerindie Entlastung . Die Kassenprüserinnen wurden wiedergewählt.Nun folgten die Einzelberichte der Kommissionen und
Kurse , die ein anschauliches Bild von den sich immer mehr
ausdehnenden vielverzweigten und verschiedenartigen Arbeits¬
gebieten des Hausfrauenvereins entrollten und von den Mit¬
gliedern mit großem Interesse entgegengenommen wurden.
Zuerst berichtete Frau Schütte über die Hausangestellten-
Ehrung , dann plauderte Frau Charton - Voos, die Lei¬
terin der Baukommission , von der Tätigkeit dieses heute als
besonders wichtig eingeschätzten Zweiges der Arbeit der Haus¬frauenvereine , von der so erfolgreichen Ausstellung „die billige
Wohnung " im Marz des vergangenen Jahres , von der Inan¬
spruchnahme der Kommission bei der Teilung von Großwoh¬
nungen und Einfamilienhäusern , bei Zimmereinrichtungen,bei der Prüfung und Begutachtung neuer Haushaltsgeräteu . a . rn. und bat die Mitglieder , die Bau -Beratungsstelle dochin allen Fällen , wo sie eines Rates bedürften , aufzusnchen , die
jeden zweiten Mittwoch im Monat tage.

Frau Direktorin von Bothmer berichtete , daß die Mör¬der- und Lehrlingskurse , sehr zum Vorteil der beiderseitigen
Schülerinnen , jetzt vereinigt und Ende Februar zur Prüfung
angemeldet wären . Der Verein hätte augenblicklich acht Lehr¬
haushalte , es wäre sehr wünschenswert , daß sich recht viele
Haushaltungen meldeten , die Lehrlinge aufnehmen wollten.
Die Lehrsrauen bildeten sich in monatlichen Versammlungen
weiter für ihre Aufgabe aus.

Die beiden Gewerbeoberleyrerinnen , Fräulein Lehns¬mann und Fräulein Kronsnest, leiten die Meisie rin¬
ne nkurfe. Der Kochknrsus ist vorüber , jetzt wird Wäsche¬

nähen , Stopfen und Flicken gelehrt , dazu Maschinenkunde u. a.m . Die Meisterin mutz einfache und feine Küche, Krankenküche,
Instandhaltung des Hauswesens beherrschen, dazu Buchfüh¬rung , Steuersragen , Versicherungswesen , Kranken- und Säug¬lingspflege , Hilfe bei Unglücksfällen , kurzum alles beherrschen,was das Leben bringt — glücklich der Mann , der eine Mei¬

sterin der Hauswirtschaft heimsühren kann. Die Prüfung un¬
serer ersten Meisterinnen steht bevor!

Fräulein Immel leitet den Kochkursus, an dem sich zehn
junge Mädchen , darunter vier Bräute , und eine Hausfrau be¬
teiligen . Hier rönnen noch Schülerinnen für die Krankenküche
ausgenommen werden.

Frau Hohenböken erzählte von den erfolgreichen Näh¬abenden an jedem Dienstagabend in der Berufsschule und er¬innerte an unsere langsam , aber stetig wachsende, schon recht
ansehnliche Bibliothek.

Frau Schneider vertritt die Hausfrauen bei Streitig¬keiten mit dem Hauspersonal vor Gericht , es ist aber in diesem
Jahre kein Streitfall vorgekommen.

Schließlich berichtete Fräulein Engelke eingehend über
die von ihr verteilten Wohlfahrtsnäharbeiten , an denen sich

80 Damen beteiligt hatten , und die zu dem schönen Erfolgeam Weihnachtsfeste geführt hatten . Zahlreiche Dankschreibender Väter der beschenkten Kinder , der Heime und des Wohl¬
fahrtsamtes zeigten den Vereinsmitgliedern , wie nützlich, ja
notwendig ihre Tätigkeit gewesen war , und wieviel Festes¬
freude sie gebracht, wieviel bittere Not gerade zu Weihnachten
gelindert hatte . Auch die Vermittlung von Theaterkarten liegtin Frl . Engelkes Hand und wird viel ausgenutzt.Die Arbeitsberichte , die hier nur ganz flüchtig angedeutetwerden konnten , erwiesen sich als so inhaltreich , daß der vor¬
gesehene Bortrag über den Nutzen des Papiers fortgelassenwerden mußte . Auch die Verlosung wurde aus die nächste Ver¬
sammlung verschoben.

Die Vorsitzende , der durch Fräulein Lübsen herzlicheDankesworte für ihre vorbildliche Leitung des Hausfrauen¬vereins ausgesprochen wurden , dankte ihrerseits allen ihrenMitarbeiterinnen , allen Berichterstatterinnen , vor allem der
Kassenführerin in anerkennenden Worten für die Treue und
Hingebung , die sie dem Verein durch ihre Arbeit bewiesen
hätten , und schloß die erste Versammlung im neuen Jahre,die zu schönen Hoffnungen für die Vereinsarbeit berechtigte!

Her.

Sicherung unserer Ernöheung im Wirtschaftsjahr 1932
Von I . Huniemann , Wildeshausen

Es ist bezeichnendfür den Zeitgeist in Deutschland, daßin allen Zeitschriften und Zeitungen in den Berichten nurüber Entschließungen der mannigfachsten Art berichtet wird,aber über die Frage der Sicherung unserer Volksernährungals allerwichtigste Frage wird überall mit Stillschweigen
hinweggegangen . Davon darf das Volk nichts erfahren . Das
versteht sich gewissermaßen ganz von selbst . Man muß an¬
nehmen , daß die in Frage kommenden Männer dies dem
Landwirt überlassen wollen, wie er diese Fragen selbst lösenwill , ob ganz, teilweise oder gar nicht, je nach der augen¬
blicklichen Vermögenslage , die ja nicht allein den Land¬
wirten bekannt ist , sondern auch der großen Masse der Nicht¬landwirte . Und doch hängt letzten Endes in der jetzigen
Lage, wo wir 27 Milliarden Reichsmark dem Ausland
schulden, alles von dem Verhalten der Landwirtschaft in
Deutschland in diesem kommenden Jahre ab . Ganz allmäh¬
lich sind unsere gesamten Landwirte in Deutschland durchdie jahrelange Wegsteuerung ihres Vermögens schließlich
ganz gleichgültig geworden . Jeder denkt schließlich nur an
sich selbst. Es fehlt der Geist von 1914, wo ganz Deutsch¬land sich als Nation fühlte und jeder Landwirtschaftsbetrieb
sich verpflichtet fühlte , auch unter den allerschwierigsten Um¬
ständen , die durch die Wegnahme des geschulten Arbeits¬
personals und zum Teil auch des Zugmaterials entstanden,
für die Versorgung aller Deutschenzu sorgen, um den scheuß¬
lichen Plan der ehemaligen Feinde Deutschlands, die Deut¬
schen durch Aushungerung des Volkes zu bezwingen.

Wir sind augenblicklich wieder mitten im Frieden von
derselben Not bedroht . Wer die Verhältnisse kennt und täg¬
lich mit den Landwirten verkehrt, weiß, wie die Lage heute
ist. Unsere Landwirte bearbeiten die Scholle Wohlund lassen nichts liegen , aber die Arbeit wird
nicht bezahlt oder macht sich nicht bezahlt. Es fehltdas Letzte daran . Das sind die fehlenden Nährstoffe, genau

wie bei Kriegsende . Wir wissen aber ganz genau , wievieldas ausmacht . Es fehlt das flüssige Geld für den Rest der
Nährstoffe, ohne welche eine Mittelernte undenkbar ist . Wo
altes Grünland im Abbau liegt , dort sind Nährstoffe genug
aufgespeichert. Also sofort hermnbrechen. Das ist vielfach
auch schon geschehen , mehr als man zuerst annehmen konnte.
Das Ausland gibt uns aus Gnade und Barmherzigkeit auchkeinen einzigen Zentner Korn ohne Gegenlieferungen , und
die haben wir nicht aufzuweisen. Also heißt es, daß wir
uns selbst helfen müssen.

Jetzt muß alles Hand-in -Hand-arbeiten : Die Olden¬
burger Regierung , die Landwirtschaftskammer , die Be¬
ratungsstellen . Letztere haben in allerkürzester Zeit eine
Riesentätigkeit zu entfalten und können nun zeigen, wie sie
unser Landvolk beeinflussen können, denn der persönliche
Umgang mit der arbeitenden Landbevölkerung macht alles.

Die Schweinehaltung macht uns inzwischennoch
große Sorgen . Trotz der noch nicht 7 Prozent verringerten
Menge fressen die Schweine bis dahin , wo sie wieder etwas
einbringen , noch viel von dem vorhandenen Bestand. Der
Roggen ist vielfach aufgezehrt, und mancher Bäcker kann noch
recht lange lauern , bis er den Roggen für das gelieferteBrot in den Händen hat . Das macht alles die unüberlegte
große Schweinehaltung , dis uns Wohl Verluste, aber keinen
Nutzen im ersten Halbjahr bringen kann, auch wenn es noch

diivez -ckkne

Das Recht der Fugend
Roman von Hans Schulze

28 . Fortsetzung (Nachdruck verboten)
„Während Sie also das Gericht vorhin glauben zu

machen suchten , daß Sie der zweiten Ehe Ihres Herrn
Onkels völlig fernständen , folgt aus dieser Briefflelle eine
sehr eingehende Kenntnis der intimsten Verhältnisse dieser
Ehe , ja sogar , daß Sie als treibende Kraft in einem nahe
bevorstehenden Scheidungsprozeß tätig gewesen sind. Ich
glaube , Sie werden danach selbst die Notwendigkeit nicht
verkennen, uns über all diese Punkte eine möglichst rückhatt-
lose Aufklärung zu geben !"

„ Ich verweigere hierüber jede Aussage !"
Der Richter räusperte sich unwillig.
„ Mit dieser Taktik dürften Sie sehr bald gründlich

Schiffbruch erleiden , Herr Baron ! Denn Ihr eigener Brief ist
ja eigentlichnur eine einzige vernichtende Anklage gegen Sie.
Sie selbst befürchten am Schluß mit Ihren Herrn Onkel einen
Zusammenstoß auf Leben und Tod und erklären ausdrücklich,
daß Sie auf alles gefaßt , aber auch , zu allem entschlossen
seien. Ich bin überzeugt , daß danach jeder Unparteiische in
dem Drama der vergangenen Nacht den letzten tragischen
Ausgang dieses Zusammenstoßes erblicken mutz!"

Klaus saß wie gelähmt.
Eiir kleines, unendlich wehmütiges Motiv aus einer

Beethoven - Symphonie kam ihm auf einmal in den Sinn,
daß er für Augenblicke seine ganze Umwelt vergaß.

„ Sie halten mich also für einen Mörder !"
„Ich habe meine persönliche Ansicht noch gar nicht ge¬

äußert , sondern bisher nur die Tatsachen reden lassen. Und
es ist nicht meine Schuld , wenn ihre Sprache so nieder¬
schmetternd ist . Aber urteilen Sie selbst: Nach Ihrem eigenen
Brief beabsichtigten Sie eine Aussprache mit Ihrem Herrn
Onkel, von der Sie selbst einen stürmischen Charakter vor¬
aussähen . Ihre Ankunft im Schloß erfolgte , wie auch von
Ihnen zugegeben wird , gegen 7-45 Uhr abends . Gleich
daraus erscheint der alte Diener und findet seinen Herrn er¬
schossen . Niemand ist am Tatort anwesend außer Ihnen und
Ihrer Frau Tante , die nach Ihrer eigenen Auffassung über
dem furchtbaren Ereignis seelisch zusammengebrochen ist.
Was ist geschehen ? Niemand weiß es bis jetzt . Und auch Sie
behaupten , es nicht zu wissen. Nun , dann will ich es Ihnen
sagen ! "

Unwillkürlich hatte sich der Richter von . seinem Stuhl
erhoben ; ein ungewohntes Pathos klang ans einmal durch
sein sonst so nüchternes Organ.

„Der Majoratsherr von Grotz-Weidenau ist tot . Bis zur
zweiten Ehe Ihres Herrn Onkels waren Sie hier der
alleinige Agnat . Ueber der Leiche des Erschossenen hinweg
sollte Ihr Weg wieder zu Ihrem einstigen Erbe , ja vielleicht
an die Seite seiner Witwe führen !"

„Herr Amtsgerichtsrat . was erdreisten Sie sich? "

Mit blutunterlaufenen Augen, seiner Sinne kaum mehr
mächtig, starrte Klaus seinem Gegenüber in das unbeweg¬
liche Gesicht.

Der Richter hatte sich wieder auf seinen Sessel nieder¬
gelassen und faltete seine Notizblätter sorgfältig zusammen.

„Ich halte Ihren letzten Zwischenruf Ihrer begreiflichen
Erregung zugute ! " sagte er dann ganz ruhig , geschäfts¬
mäßig . „ Sie werden ja später Gelegenheit haben , sich zu all
den heute aufgeworfenen Fragen noch verschiedentlich ein¬
gehend zu äußern . Jedenfalls sind Sie aber durch die ganze
Vernehmung so schwer belastet, daß ich es als eine grobe
Verletzung meiner Amtspflichten betrachten müßte , wenn ich
mich nicht Ihrer Person versichern wollte.

Ich sehe mich leider daher gezwungen , über Sie die so¬
fortige Untersuchungshaft zu verhängen und bitte Sie , in
Ihrem eigenen Interesse , den Landjägern ohne Widerstand
in das Wartenberger Gertchtsgefängnis zu folgen !"

17.
Als Hartenau aus dumpfem Halbschlummer in die Höhe

fuhr , lies der Zug gerade in die verräucherte Halle des
Bahnhofs Zoologischer Garten ein.

Im ersten Augenblickwußte er gar nicht, wo er sich be¬
fand , was eigentlich geschehen war.

Dann aber erlebte er in dem Bruchteil eurer einzigen
Sekunde wieder den furchtbaren Zusammenstoß im Groß-
Weidenauer Schloß, die rasende Hetzjagd auf seinem Motor¬
rad über die einsamen, nächtlichen Chausseen, den verwinkel¬
ten , schmutzigenBahnhof in Küstrin und endlich die schnecken-
haft langsame , nervenzerreibcnde Fahrt im letzten Schneide¬
mühle! Personenzug.

Mit einem unterdrückten Fluch richtete er sich von seiner
harten Dritter -Klasse -Bank auf und stieg fröstelnd die halb¬
dunkle Bahnhofstreppe hinab.

Als er aus die Hardenbergstraße hinaustrat , standendie Zeiger der großen Normaluhr gerade aus Sechs.
Es regnete leise.
Vereinzelte graue Menschen trotteten schon mißmutig

zu ihren Arbeitsstätten ; Schatten traten aus den Nebelnder
ersten Morgendämmerung und zerflossen wieder in Nichts.

Aus unsrohen , vergrämlichen Augen sah der erwachende
Tag hoffnungslos in die Welt.

Hartenau kam die Joachimsthaler Straße entlang und
bog dann in die Kantstraße ein.

Ein verschminktes, noch blutjunges Ding sprach ihn
unterwegs an , doch sah er durch das blasse Gesicht des ver¬
frorenen Mädchens gleichsam hindurch und ging achtlos
weiter.

Dann zog er an einem verwitterten kleinen Absteige¬
hotel die Klingel und fuhr mit einem mürrischen Nacht¬
portier zum obersten Stock hinauf.

Er war so müde , daß er kaum noch die Kräfte besaß,
seine Kleider abzulcgen und sofort in den Abgrund eines
totenähnlichm Schlafes versank.

Erst in der zweiten Mittagsstunde kam er allmählichwieder zu sich, als würde ein schweres, dunkles Tuch lang¬
sam von seinen Augen fortgezogen, und versuchte seine Ge¬
danken zu sammeln.

Draußen pladderte der Regen eintönig auf den Blech¬
beschlag der Fensterbretter.

Das Zwielicht eines trüben Tages fiel durch die
schmutzigenVorhänge in die muffige Enge des schlechtge¬
lüsteten , niedrigen Raumes.

Nebenan zankten sich ein paar Frauenstimmen , eine Tür
schlug knallend zu, daß es wie ein ferner Schuß aus dem
Lrchtschacht des Hofes heraufdröhnte.

Unwillkürlich schreckte Hartenau zusammen; es war
ihm , als hätten alle seine Sinne auf einmal eine besondere
Schärfe erhalten , daß sich chm jeder Eindruck ins Unge¬
messene zu vergrößern schien . -

Dann klingelte er, und ein Kellner mit einem Apachen¬
gesicht und einer fleckigen , WeißenSchürze brachte chm Kaffeeund eine Mittagszeitung.

Mit einer zolldicken Ueberschrist schrie ihm seine Tat
gleich aus der ersten Seite entgegen:

„Revolveranschlag aus einen märkischen Großgrund¬
besitzer .

"
Darunter folgte ein sensationell zurechtgestutzterBericht,der der Phantasie eines Wild-West-Reporters alle Ehre ge¬

macht haben würde und den Schauplatz des Attentats und
die beteiligten Personen in lyrisch-dramatischen Tönen be¬
sang. Der ganze Vorgang war die Tragödie des von
seinem Weibe betrogenen Ehegreises ausfristert worden , der
die Verteidigung seiner häuslichen Ehre mit seinem Leben
bezahlt habe. Ueber die Person des Täters schwebe zur Zeit
noch ein undurchdringliches Dunkel, da die infolge der Auf¬
regung geistig schwererkrankte Witwe des Erschossenen vor¬
läufig vernehmungsunfähig sei und wahrscheinlich noch im
Laufe des Tages in eineNervenheilanstalt übergeführt werden
müsse.

Mit einer müden Bewegung ließ Hartenau das Zei¬
tungsblatt wieder zur Erde sinken.

Was hatte er eigentlich getan , wenn er diesen Artikel
seiner Uebertreibung entkleidete?

Er hatte einen Menschen getötet.
Wie er im Felde so manchen getötet hatte , wenn im

Zweikampf der Flugzeuge bei hundertfünfzig Stunden¬
kilometer-Geschwindigkeit die Ladungen der Maschinen¬
gewehre aufeinander geprasselt waren.

Er entsann sich plötzlich , daß er itte so friedlich und
ruhig geschlafen hatte , wie damals , als er an einem einzigen
Tage bei Chateau Thierry drei Engländer in kurzer Folge
als rauchende Flammensäulen aus der Lust heruntergeholt
hatte.

Leben hatte da gegen Leven gestanden!
Und im Grunde war es auch gestern abend nicht viel

anders gewesen.
(Fortsetzungfolgt)
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so geschickt später von Ende April angefangcn wird . EZ
muß eine Frühkartoffelsorte im großen angebaut werden,
z . B . Blaue Odenwälder , damit kann man viel Schweinen
den Mund stopfen, wenn es auch nicht ideal zu nennen ist,
was man durchführt. Dazu sind diese Kartoffeln nicht stärke¬
haltig genug. Aber sie liefern bei richtiger, guter Düngung
doch Massen, und man kann noch eine Nachfrucht danach
bauen , so daß das Land in bestem Garezustand verbleibt.
Wie wir uns nun mit dem Saatgutbezug absurden wollen,
das müssen die Beratungsstellen herausfinden . Nur hoch¬
prozentige weißflcischigeSorten anbauen . Material ist noch
genug vorhanden . Es wird sich nun zeigen, wo am besten
durch das Beispiel gearbeitet wird . Der Weg ist . gezeigt,
die kleinsten Kolonisten können sich anschließen und dann eine
Dauerware auf dem neuen Boden schassen , da nach hiesigen
langjährigen Erfahrungen die Kartoffeln als erste Frucht

Ae VsLeuiMg der GsWMruchL
Hilfetut not

Haupt-Jahresversammlung des Vereins für Geflügelzucht
und Vogelschutz zu Oldenburg

In der stark besuchten Versammlung im Vcreinslokal
„ Hindenburg-Haus " unter Leitung des ersten Vorsitzenden,
BuchdruSereibesitzerWalther, wurden zunächst zwei neue
Mitglieder ausgenommen. Ten von Herrn Walther erstatteten
Bericht über das Jahr 1931 , der allseitigen Dank und starken
Beifall auslöste, bringen wir , weil die Ausführungen für die
Allgemeinheit Interesse finden dürsten, im wesentlichen wört¬
lich : „ Wenn ich in den Berichten des letzten Jahrzehnts Mit¬
teilen konnte , daß die Bedeutung der Geflügelzuchtfür unsere
Volkswirtschaft erfreulicherweiseimmer mehr in weitere .Kreise
gedrungen sei , besonders auch in landwirtschaftliche, und daß
dieses in einer von Jahr zu Jahr ständigen Vergrößerung des
deutschen Geslügelbestandesund Verbesserung der Legeleistun¬
gen der Bestände auf Zahlen, die hinter denen keines anderen
Landes znrückstehen , zum Ausdruck kam , und daß gerade der
Raffe- und Liebhabergeslügelzuchtals Wegbereiter der Wirt-
schaftsgeslügelzucht ein gut Teil hiervon zu danken sei, so be¬
dauere ich, über das Jahr 1SZ1 nicht daselbe sagen zu können.

Das hinter uns liegende Jahr 1931 ist ein schwarzes Not¬
jahr für das ganze deutsche Volk , aber eines der schwärzesten
für die deutsche Geflügelzuchtim besonderen. Der Wert der
rn Deutschland erzeugten Geslügelproduktewurde in den letz¬
ten Jahren auf jährlich 1120 Millionen Reichsmark geschätzt,
wogegen, um nur einige Vergleichszahlenzu nennen, der Wert
des in Deutschland erzeugten Weizens nur 600 Millionen, der
Gerste 420 Millionen, der Kartoffeln 2S0 Millionen, der Stein¬
kohlen und Braunkohlen 620 Millionen und des Kalis 80 Mil¬
lionen RM betrug. Für die Geslügelsütterung nahm die deut¬
sche Geflügelzuchtder deutschen Landwirtschaft ab jährlich an
Getreide ohne Mais 2,5 Millionen Tonnen , also ein Zehntel
der gesamten deutschen Kornernte oder ein Drittel der beiden
Hauptsuttersorten Wetzen und Gerste . Da aber zur vollen Jn-
landversorgung noch ein Viertel der benötigten Geflügelerzeug-
niffe fehlen, und zwar für 255 Millionen RM Eier , für 55 Mil¬
lionen RM Geflügelfleisch und für 35 Millionen RM Federn,
so könnte die deutsche Geflügelzucht— roh gerechnet — noch
ein Viertel mehr Körnersutter aus dem deutschen Markte
nehmen.

Statt nun Maßnahmen zu treffen, um diese 350 bis 400
Millionen Reichsmark, die wir jährlich für Geflügel-Produkte
an das Ausland zahlen, im Lande zu behalten — die besten
Anfänge, daß dieses möglich ist , traten schon in den Jahren
ISA und 1930 zutage — ist die deutsche Geslügelwirtschast
durch m. E . vollständig verfehlte zollpolitische Maßnahmen, die
dem Geflügelhalter das für die Eierproduktion notwendige
Futter durch hohe Prohibitivzölle enorm verteuerten, vollstän¬
dig abgewürgt. Der deutsche Hühnerbestand vergrötzts sich
von 64 Millionen Stück im Jahre 1913 auf 71 Millionen Stück

immer den neuen Boden für die nachfolgenden Geireide-
früchte zurechtmachi, namentlich für den unentbehrlichen
Roggen , genau so , wie z . B . der Zuckerrübenbau für die
Erhöhung der Weizenkornerträge auf schwerem Boden not¬
wendig ist.

Aber ein schnelles Handeln zur Durchführung der Pro¬
duktion, wobei als Grundlage die Reichskredite gewährt
werden müssen , ist notwendig , da innerhalb vier Wochen die
Geldangelegenheiten für Bezug von Saatgut und Handels¬
dünger unbedingt geregelt sein müssen. Es geht um das
Ganze. Je mehr die Reichsregierung mit ihren Verord¬
nungen und Fürsorgen für das kommende Jahr in Verzug
kommt, desto kritischer wird die Lage und desto weniger ist
Aussicht, daß die deutsche Ernährung gesichert ist . Unser'
Oldenburger Land wird schon seine Schuldigkeit tun , wenn
wir die Mittel dazu in der Hand haben.

im Jahre 1927 und auf 88 Millionen Stück im Jahre 1930.
Bei weiterer Aufwärtsbewegnng Hütten Hunderttausende von
Volksgenossen , kleinen Landwirten und Siedlern darin Be¬
schäftigung und Unterhalt gesunden.

Wie aber sieht es heute aus ? Die bis jetzt vorliegenden
Zahlen vom Dezember 1931 zeigen bereits einen starken Rück¬
gang an Geflügel, und von den aus Ermunterung der maß¬
gebenden Stellen in den letzten vier bis fünf Jahren gegrün¬
deten Geflügelfarmen ohne Landwirtschaft ist schon über die
Hälfte zusammengebrochen. Der hierdurch bis jetzt erwachsene
volkswirtschaftliche Schaden dürfte 100 Millionen RM bereits
übersteigen.

Was ist der Grund dieses Zusammenbruches? Der Geflü¬
gelhalter in den an Deutschland grenzenden Ländern bezahlt
für Weizen und Mais nur ein Drittel des in Deutschland üb¬
lichen Preises : er erzeugt das Ei etwa 416 Pfennig billiger als
der deutsche Erzeuger ; er schickt das Ei mit nur drei Zehntel
Pfennig Zoll belastet nach Deutschland. Die deutsche Erzeu¬
gung wird von dieser Ausland -Konkurrenz erdrückt . Nicht nur
die selbständigen Geflügelfarmen, sondern auch die bäuerliche
Geflügelhaltung ist aufs äußerste bedroht und deshalb ein¬
geschränkt worden. Nur durch Futterverbilligung aus breitester
Grundlage für alle Geflügelhalter und Durchführung des nur
auf dem Papier stehenden Eierzolls von 30 RM je Doppel¬
zentner, eventuell Erhöhung desselben aus 50 RM statt des
bis jetzt zur Erhebung gelangenden Zolles von 5 NM je Dop¬
pelzentner kann Abhilfe bringen, was aber schnellstens ge¬
schehen müßte, ehe eS zu spät ist ."

Weiter wird ausgeführt , daß die geschilderte Not der Ge¬
flügelzucht auch an unserem Verein nicht spurlos vorüberge¬
gangen ist . Einschränkungen von Einkommen und Arbeits¬
losigkeit machte es vielen Mitgliedern unmöglich, eine Sache
weiter zu betreiben, die ihnen gerade in dieser Notzeit ein
Helfer sein und ihnen das Durchhalten erleichtern sollte . Die
Mitgliederzahl ist von 190 zu Ansaug des Jahres auf 149 am
Jahresschluß zurückgegangen. Die im November veranstaltete
56. Geflügel-Ausstellung zeigte wie bei fast allen anderen Aus¬
stellungen in ganz Deutschland einen Rückgang gegen frühere
Jahre . Trotzdem konnten wir noch rund 600 Nummern im
Katalog aufsühren, darunter zum ersten Male in einer Son-
derabteilung auch Silberfüchse, Waschbären, Nerze und Nu¬
trias . Der Besuch der Ausstellung war sehr gut, und durch
sparsame Wirtschaft war es möglich , mit einem kleinen Ueber-
schutz abzuschließen . Die Schau war die größte des Jahres
1931 im Oldenburger Lande. Die Eier-Ausstellung mit 70 Satz
Eiern war die bisher größte im Verein. Ein Ausflug führte
zu den Geflügelzucht-Anlagen mit Lohubrüterei unseres Mit¬
gliedes Sens , und mit drei Autobussen und drei Privat -Autos
unternahm der Verein dann noch einen Lehr-Ausslug zu den
Züchtern Schofeld und Länge. Besichtigung der Pelztierfarm
Falkenburg, der Geflügelfarm von Mühlenbrockin Bardewisch,
der Pelztier - und Leghornfarm von Wedemeyerin Campe und
den Geflügelzuchten von Dencker in Ranzenbüttel . Der Be¬

richterstatter hielt vier Vorträge Mer die verschiedenen Be¬
lange der Geflügelzucht. Auch über die Belange des Vogel¬
schutzes wurde gesprochen und es wurden Meisen-Nistläflcn
und Futterglocken in den Versammlungen kostenfrei verlost.

Nach dem Bericht der Kassenprüfer über die vom Vereins¬
kassierer , Rentner Stöver , geführte Rechnung, die mit einem
Kaffenbestand von 678,45 RM abschließt , wurde dem Gesamt¬
vorstand mit dem Dank für die vorzüglicheAmtsführung Ent¬
lastung erteilt. Die satzungsgemäß ansscheidendcn Vorstands¬
mitglieder und die bisherigen Kassenprüfer und Vercinsver-
treter aus den VerüanVstagungen wurden wicdergewählt. Die
weiteren Punkte der Tagesordnung betrafen interne Vereius-
belange. Der für 1932 ausgestellte Voranschlag balanciert mit
1478 RM , worunter ein Betrag von 50 RM für den Vogelschutz .

'

SÜMMM Ms dem LbßerSrsüe
Für den Inhalt des Sprechfunks übernimmt dis Schriftlettung den Lesern gegenüber
teme Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamenLuntsrschrift und WvhnurigS*
« Mbe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur . wenn Rückporto beigefügt ist. .

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Unter der Knute der Bonzen
Der Tannenbcrgbund e. V ., Kampfgruppe Oldenburg, hatte für

Montagabend im Restaurant „Alt-Osternburg" zu einem Vortrag mit
freier Aussprache über das Thema: „Ludendorffund der Arbeiter" eiu-
geladen. Als Redner war der Thüringer Fricke, Mühlhausen, ver¬
pflichtet worden. Schon lange vor dem Verfammlungsbeginn Hatto sich
vor dem bekannten Lokal eine vielhundertköpsigsMenschenmenge an-
gesammelt, unter der sich ein großer Teil befand, der den Vortrag
gern gehört hätte. Aber politische Demagogen verstanden cs , jeden
Eintritt zu Verhindern . Dis Versammlung fiel darum aus . — So weit
ist dis parteipolitische Verhetzung und die Macht der Bonzen schon
gediehen, daß der deutsche Arbeiter es nicht mehr wagt, Parteifefseln zu
sprengen und unvoreingenommen Aufklärung entgegen zu nehmen, di«
ihn nicht verpflichtet, ihm aber freien Entschluß über seinen Weg läßt:
Es scheint so , als wenn die Parteipäpste jeder Gattung ihre Throne
wanken fühlen, darum die Verhinderung jeder gegnerischen Meinungs»
knndgobung . N.

Empfohlene Kirchenkollekten
In der Notiz „Empfohlene Kirchenkollekten " stand unter anderem

eine Sammlung für das „Rauhe Hans" Hamburg. Ich als Außenseiter
möchte hierzu bemerken , daß es doch wohl angebracht wäre, erst die
Anstalten im eigenen Lande bei den Kollekten zu berücksichtigen . Ich
will nur auf eine Hinweisen, die „Herberge zur Heimat" in Olden¬
burg, Mühlenstratze , die im Juni ihr Süjähriges Jubiläum feiert.
Dieses ist eine Anstalt, die ohne irgendwelche Zuschüsse dnrchkoinmcn
mutz . Was das in der heutigen Zeit bedeutet, weiß wohl ein jeder . .
Deshalb möchte ich die Bitte aussprechen , die Herberge zur Heimat nicht
ganz unberücksichtigt zu lassen . K.

Aus Hasbergen
Vor längerer Zeit stellte die NSDAP ., Ortsgruppe Hasbergen.

folgenden Antrag mit Begründung an die Lichtkommisston des Ge-
moinderats, welche aus 5 Mitgliedern (3 SPD . und 2 Bürgerl.) beliebt.
In dieser Angelegenheit ist die Lichtkommisston allein zuständig.
Antrag: „Die Lichtkommisston wolle beschließen , daß mit Wirkung
vom 1. Dezember 1931 der Ltchlstrompretsvon 45 Rps . auf 30 Rps. pro
KW. ermäßigt wird für alle Wohlfahrts- bzw. Sozialunterstiitznngs-
und Krisenunterstntzungsempsänger, soweit sie eigene Haushalte bztm
eigene Zähler haben". Begründung: Wir Haben diesen Antrag ge¬
stellt , um das Einkommen der genannten Kreise indirekt zu erhöhen.
Leider können alleinstehende Wohlfahrts-Sozial - und Krisennnter-
ftützungsemvfänger nicht alle an dieser Vergünstigung teilhabsn, denn
in vielen Fällen haben diese keine eigenen Zähler. Wir bedauern das
außerordentlich, aber leider stehen u. E. technische Schwierigkeiten dem
entgegen. Allen anderen aber mutz diese Ermäßigung gewahrt werden
vom Standpunkts sozialer Gerechtigkeit . Gerade der schlimmste Teil des
Winters steht noch vor der Tür, und da Unterstützungennicht in aus¬
reichendem Matze gewährt werden können , erscheint uns diese Maß¬
nahme zugunsten dieser Kreise durchaus notwendig. — Wie wir hören,
ist dieser zeitgemäße Antrag von der Lichtkommisston abgelehnt worden.
In der Bevölkerung wird diese Ablehnung bedauert, denn die Forde¬
rung der NSDAP , war durchaus berechtigt und praktisch durch¬
führbar. ii.
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«m Sonntag , dem II . Febr.
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Sonntag, den 24. Januar

krokervsmendsilü
, wozu treundlichst einladenFrredr. Kiipker Der Vorstand

Turnverein
„ Glück auf '"

Am 23. Januar 1931
abends 8 Uhr
im Beretnslokal
General-
Versammlung

Der Vorstand

Donnerschweer TV.
von 1887.

LrdentliA
HMvMnMlg.

am Dienstag, d. 26.
Jan . 1932 , 8 .30 Uhr,
Klubhaus.

Tagesordnung:
Satzungsänderung.
Beitragssestsetzung.
Wahlen usw.

KMMt
am Sonntag , d . 24.
Jan . (Bensing, Asch-
haus.feld ) . Abmarsch
9 Uhr Turnplatz.

Der Turnrat.
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piWLiiriiiele

(Perrey -Kiel)
Gastspielam Montag,
dem 25. und Dienstag,
26. d . M., nachmittags
4 Uhr und abends 8
Uhr, im Realgymnasi¬
um am Lheaterwall

Eintritt an der Kasse , nachmittags050 Rm.,abends l,— Rm. — Im Vorverkauf bei Eöo
Dieckmann .Bnchhandlung, Theaterwall. nach¬mittags 0,40 Rm.. abends 0,88 Rm. Kringmit-
glieder aui Kringkarte für abends 0.70 Rm.

Es spielt die beliebte Hausrapelle

Krieger-
Verein
Nadorst

Am Sonntag, deni
24. Januar , ab 7 Uhr
General-
Versammlung
tm Vereinslokal
(H. Hennings)
Rechnungsablage,
Neuwablen,
Verschiedenes
Um rege Beteiligung
bittet dringend

Der Vorstand
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Melenckulrverein e . V. Menbmg
Voilräklig. erscheinen erwünscht

ffrsitog
Vir.

UMMMkM
Am Sonntag , dem 24. Januar:

LroKerLbesterHbeml
mit nachfolgendem Ball

„Nabers Hochtied" in 4 Optögen.
Karten im Vorverkauf 50 H , an der

Abendkasse 75 I . Anfang pünktlich 7 Uhr.
Kassenössnuna6.30 Uhr.

Hierzu laden sreundl. ein „ „Fr . Kracke . Der Festausschuß.

Voranzeige. ZpwegerKrug
Am Sonntag , dem 6. März

Aufführung und Ball
Hierzu lade» freundlich ein

Der Vorstand Job . Meder
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Iße Kächftm WNNÄee der ZsOMk
Was die Wissenschaft uns verheißt

Das Jahr 1932, dessen Verlauf wir mit so vielen Be¬
fürchtungen xntgegensehen, verspricht doch auch manches
Gute und Große , besonders im Bereich der wissenschaftlichen
Forschung . Die Gelehrten sind in der jüngsten Vergangen¬
heit so manchem Geheimnis der Natur aus die Spur ge¬
kommen und haben Wege gewiesen, die zu den höchsten Er¬
wartungen berechtigen. Die Fortschritte der Forschung und
der Technik sind ja heute die einzigen Lichtpunktein unserem
vielfach umdüsterten Leben : wir dürfen von ihnen Erleichte¬
rungen erhoffen, die uns vielleicht unerwartet ans manchen
Schwierigkeiten Heraushelsen werden.

Man spricht so oft von der Herrschaft über die Elek¬
trizität, die der Mensch sich erobert hat ; tatsächlich aber
bleibt noch viel zu tun , übrig , um uns diese Naturkraft völlig
dienstbar zu machen. Gewiß besorgt der elektrische Strom
bereits viele Ausgaben und ist uns ganz unentbehrlich ge¬
worden , aber . er leistet doch nur einen Bruchteil dessen , was
er leisten könnte und sicherlich einmal leisten wird . Wir ver¬
schwenden noch einen ungeheuren Prozentsatz der elektrischen
Kraft . So ist weniger als ein Tausendstel der elektrischen
Kraft , die dafür aufgewandt wird , dabei beteiligt , um den
Lautsprecher des Netzgeräts in Betrieb zu setzen . Desgleichen
vergeudet man jedesmal einen großen Teil des Stroms,
wenn ,man das elektrische Licht andreht ; dies wird so lange
der Fall sein, bis es endlich gelungen ist , kaltes elek¬
trisches Lichtzu erzeugen.

Die Wärme , die zugleich mit der Beleuchtung hervor¬
gebracht wird , ist für diesen Zweck ja ganz überflüssig und
nutzlos . Der Lösung dieses Problems ist man bereits in
letzter Zeit unmittelbar nahe gekommen, so daß sich davon
außerordentliche Einsparungen erwarten lassen. Ebenso Ver¬
schwenderischVerfahren wir bei der elektrischen Heizung, da
ja der Strom , der eigentlich nur Wärme zu liefern braucht,
immer auch Licht hervorbringt . Man kommt allmählich den
Vorgängen auf die Spur , die sich abspielen, wenn ein elek¬
trischer Strom durch einen Draht fließt . Auch dabei werden
große Kraftmengen vergeudet , da der Strom gewaltige
Widerstände zu überwinden hat . In diesem Kampf gegen
Widerstände bringt er unnötige Wärme hervor.

Man weiß seit langem , daß Metalle , die unter starker
Abkühlung gehalten werden , hervorragend gute elektrische
Leiter sind . Der englische Physiker Professor Andr ade
hat kürzlich festgsstellt , daß Bleidraht bei einer Temperatur
von 268 Grad Celsius unter Null 300 Millionen mal so gut
leitet wie gewöhnlicher Kupferdraht . Bei dieser Temperatur
würde eine Strecke von 1500 Kilometer Bleidraht dem elek¬
trischen Strom nicht mehr Widerstand leisten als ein ein¬
ziger Zoll Kupserdraht . Die Zeit dürfte nicht mehr fern sein,
daß man eine Metallegierung gefunden hat , die auch bei ge¬
wöhnlicher Temperatur ein solch idealer Leiter ist . Dann
wird man die Elektrizität in ungeahnter Weise verwenden
können.

Eine weitere Entdeckung, aus welche die Menschheit
Wartet, ist die Ausnutzung der wirklichen Wasser¬
kraft. Man kann mit Wasser eine Turbine oder ein
Wasserrad treiben, ' und man kann durch Erhitzung des
Wassers den so entstehenden Dampf für den Antrieb großer
Maschinen verwenden . Aber es gibt noch kein Verfahren,
das uns in den Stand setzte , auch nur einen Bruchteil der
Kraft auszunutzen , die sich tatsächlich im Wasser findet . Das

Wasser enthält nämlich die Bestandteile eines
Brennstoffs , der das Petroleum ersetzen
könnte. Es besteht bekanntlich aus zwei Gasen, Sauerstoff
nnd Wasserstoff, und diese könnten bei einer richtigen
Mischung einen Explosivstoff ergeben. Bisher aber hat man
noch keinen wirtschaftlich lohnenden Weg gefunden, um diese
Gase aus dem Wasser zu gewinnen ; gelingt dies , dann steht
eine Umwälzung der Technik bevor.

Auch der Fernseher, dessen Problem ja bereits ge¬
löst ist , und dessen Einbürgerung bevorsteht, wird uns so
manche Ueberraschungen bringen . Die Sendung von Tönen
war möglich durch eine elektrische Nachbildung des mensch¬
lichen Ohrs ; nun soll uns auch das „elektrische Auge" ge¬
schenkt werden . So dürfen wir aus vielen Gebieten der Tech¬nik auf neue Wunder hoffen, die uns vielleicht unerwartet
rasch aus der Krise heraushelfen werden.

KsrhTLMM in Bremen
7 . Philharmonisches Konzert

Im 7 . Philharmonischen Konzert spielte Huber-
man Brahms ' gewaltiges Violinkonzert in O . Bekannt¬
lich beherrschte er dieses schwierige Werk bereits als Knabe
und errang als Dreizehnjähriger im Jahre 1896 in Wien
einen derart starken Erfolg , daß der anwesende Brahms das
Wunderkind begeistert in seine Arme schloß . Heute steht Huber-
man auf der Höhe seiner Kunst . Wie er die an sich schon
außerordentlichen Schwierigkeiten dieses Geigenkonzerts frei¬
willig noch vermehrt durch bewußte Ausnutzung aller Möglich¬
keiten , ist erstaunlich . Indem er sich frei von aller Tradition
hält , schafft er das Brahms -Konzert gänzlich neu und erzielt
dank einer bis zum äußersten entwickelten Bogentechnik un¬
gewöhnliche Klangeffekte.

Trotz aller Anerkennung wollen wir es uns indessen nicht
versagen, Vergleiche zu ziehen . Wir kennen die Wiedergabedes
gleichen Werks durch Busch , Havemann, Kreisler, den ver¬
storbenen Berber und andere Größen. Adolf Busch spielt be¬
sonders den ruhigen Mittelsatz in so tiefer, deutscher Auf¬
fassung , wie eben nur er cs vermag. Havemann dürste den
Brahmsstil vielleicht am nächsten treffen. Die Tempi des ersten
und letzten Satzes nimmt er bewußt ruhiger, spielt sie also
weniger virtuos -elegant, dafür herber.

Ob Huberman mit seiner heutigen Auffassung noch den
ungeteilten Beifall des Meisters fände, erscheint fraglich . Soviel
ist Wohl gewiß, daß ein süßes romanisches Parlaments bei
Brahms gänzlich fehl am Platze ist ; mit seinen schnellen
Vibratos hätte der Künstler auch sparsamer sein dürfen. Und —
was wir bei Huberman früher nicht kannten: die Intonation
in den höchsten Lagen ließ diesmal verschiedentlich sehr zu
wünschen übrig , ein Nebel , dem alle Geiger mehr oder wenigermit zunehmendemWer verfallen, offenbar durch Ucberreizungder Gehörsorgane.

Eingerahmt wurde das Violin-Konzert durch die Leonoren-
Ouvertüre Nr . 3 sowie die III. Brahms -Sinfonie in IP die
Professor Wendel, den : in seinem Orchester eines der besten
Instrumente zur Verfügung steht , auswendig in groß¬
artiger Ausdeutung zu Gehör brachte . Wie ihm etwa bei dem
verhältnismäßig stark besetzten Streichkörper (38 Mann ) ein
Piano gelingt, verdient höchste Anerkennung. Diese wurde dem
Dirigenten und dem Orchester , sowie dem Solisten in reich¬
lichem Maße von den Hörern des ausverkauften Hauses dar¬
gebracht.

MZxej FMs : .»Dse Memn miß der Mappe"
Uraufführung in der Dresdner Komödie

Als Beispiel für eine ungemein geschickte Sowjeipropa-ganda hat die deutsche Uraufführung von Merej Fajkos : „ DerMann mit der Mappe" eine mehr als symptomatische Bedeu¬tung. Zunächst die Handlung. Professor Granatoff (von WolfKersten zwingend durchgeführt) , Sohn eines ehemali¬gen zaristischen Generals , wird an die Hochschule für Kulturund Revolution in Moskau berufen. Er ist Willens , mit demalten System zu brechen , um sich mit seiner ganzen Persönlich¬leit den neuen Ideen der Sowjet -Union zu widmen. Aber die
Vergangenheit läßt sich nicht abschütteln. Nicht durch LenMord an einem Mitwisser aus der Zeit des Umsturzes, da
Granatoff noch für die Gegenrevolution kämpfte , und auchnicht durch den Freitod seiner Frau Xenie (von Cläre Har¬ten ergreifend gestaltet) , die als Emigrantin aus Paris zu-ruckkehrt in demselben Augenblick , als Granatoff mit einer
bolschewistischen Studentin einen „Freundschastsvertrag" ein¬geht. Auch nicht durch Granatofss Verrat und Denunziationan seinem ehemaligen Lehrer und Förderer , den er dadurchebenfalls in den Tod treibt. Als er einsieht, daß er trotzdem
nicht weiter kommt, legt er vor einem großen Forum seine
Beichte ab und erschießt sich.

Soweit wäre ein nicht eben gutes Theater, aber noch kein
Tendenzstück bolschewistischer Ideen sichtbar . Dies entpuppt
sich erst in der Spiegelung. Was sich scheinbar als persönliches
Schicksal dieses Prosessois Granatoff tragisch erfüllt, ist nichtsanderes als eine Ablehnung und Verächtlichmachung des Bür¬gertums . Granatoff bleibt der bürgerliche Eindringling ausdem zaristischen Vorkriegsrußland in den geheiligten Kreisproletarischer Sowjets . Sie sehen in dem „ Mann mit derMappe" nur den Ueberläufer aus kühler Berechnung, der nachihrer Meinung schon darum ein Schurke sein mutz , weil eraus bürgerlicher Sphäre stammt. Kratz ausgedrückt will dieTendenz dieses Stückes sagen: wir Sowjets lehnen das Bür¬
gerliche ab, auch wenn es zu uns hinüberwechselnmöchte , dennim Bürgerlichen steckt alles Unwahre, Gemeine und Schuftige.Eine raffiniert verkleidete , politische Propagandamache ausMoskau, auf die keine zweite Bühne in Deutschland herein¬fallen möge . Heinrich Zerkauten.

„Ein entzückenderMensch"
Ein musikalisches Lustspiel Wird dieses Werk genannt, das

in der von vr . Martin Zickel mit viel Glück geleiteten Ber-
linerKomischenOper einen Lacherfolg hatte. Es konnte
den Titel Operette nicht führen, da der Musik ein verhältnis¬
mäßig geringer Raum eingeräumt ist : abgesehen von den Vor¬
spielen, besteht sie nur aus Chansons und Kuplets, die mit
Witz und auch mit Feinheit gemacht find . Sie stammen von
dem jungen Erwin Straus, der freilich weniger auf den
Pfaden seines Vaters Oskar als auf denen Ralph Benatzkys
wandelt. Daß er Talent für die heitere Muse mitbringt , hak
er schon 1930 mit seiner Erstlingsoperette: „ Denk an mich"
bewiesen. Er führte sich auch gut als Kapellmeister ein. Von
ihm und seinem Bruder Leo sind übrigens auch die recht
gelungenen Gesangstexte. Das nicht gerade für prüde Ohren
bestimmte Stück ist im übrigen leider französischer Herkunft:
Jean de Letrac führt darin einen Bonvivant vor, dem
alle Frauenherzen sich zuneigen. Oskar Karlweis verstand
es, die Rolle glaubhaft zu gestalten. Gleich ihm führte sich in
der weiblichen Hauptpartie Christi Ward ahn, die an¬
mutige Gattin Hans Thimigs , glänzend ein; sie ist auch eine
geschmackvolle Sängerin mit trefflich gebildeter, süßer, wenn
auch nicht gerade machtvoller Stimme . Gespielt wurde auch
sonst ausgezeichnet. Besonderes Interesse erweckteHedwig
Wangelals alte Tante , die ihre Schwerhörigkeitnicht wahr¬
haben will. Sehr hübsche Bühnenbilder hatte Hermann
Krehan geliefert. IV . Z..

Vee HesMrchsW
Von

F . Schrönghamer -Heimdal
Mit dreizehn Jahren war Hedwig , das Hirtenkind, auf

den Herrenhos gekommen. „Halft dich gut "
, hatte die Mutter,

die sie hergebracht hafte, zum Abschied gesagt, „dann kannst
du mit zwanzig Großdirn sein.

"
„Ja !" war der Kleinen bescheidene feste Antwort , und

es wurlte in ihr von Abschiedsweh und Wonnegefühl , daß
sie auf den Herrenhof in Dienst genommen wurde . All Las
Gute , das ihr dort geboten wurde , wollte sie durch Fleiß
und Treue vergelten.

Hirtenkinder haben- keine großen Lebensträume . Groß¬
magd werden und einem Stall mit zwanzig Kühen Vorsteher :,
war für Hedwig ein Ziel , das sie , wenn Glück dabei war,
mit viel Geduld und Emsigkeit erreichen wollte . Vorerst hatte
sie der Herrenbäuerin in der Küche an die Hand zn gehen
und das Federvieh zu betreuen . Sie tat ihre Pflichten still
und ohne Aufsehen, Das übrige Gesftwe sah über sie hinweg,
gleich als wäre sie nicht da . Was gilt so ein federiges Diru-
lein in einem so großen Hofwesen ? Da hat jedes mit sich
selber zu tun gemäß der ungeschriebenen Haussatzimg, die
nach alben : Herkommen , Pflichtbereich und Rechtbefugnis
jedes einzelnen Hofgenossen regelt.

Als Hedwig zwanzig Jahre zählte , war ihr Lebens¬
wunsch wie von selbst in Erfüllung gegangen . Sie war aus
dem Herrenhof , der ihr Heimat geworden war , zur Groß¬
dirn aufg-erückt und werkte in: Kühstall bei den zwanzig
Kühen , als wäre es von je so gewesen. Sie rnerkte den
Wechsel kaum, so sehr war sie im Lauf dieser sieben Jahre
in das Wesen des Herrenhofs eingewachfen, gleich als wäre
sie selbst ein Stück dieses Hauses geworden.

Mit dem ihr angeborenen Blick für das Fördersame
verband sie einen flinksröhlichen Fleiß , dem alles glückt und
gedeiht. Wenn sie im Stall oder auf der Weide unter ihren
Musterkühen stand, schien sie selbst wie ein naturgewachsenes
Wesen, musterhaft und meisterlich in ihrer stillen, selbstver¬
ständlichen Bguernart , in ihrer urgesunden , von steter Arbeit
derbschlächtigen Leiblichkeit, die dennoch einen magdlichen
Zauber ausstrahlte.

Der junge Herrenhofer , der dem Roßstall Vorstand, sah
das Werken der Großdirn mit wachsendem Wohlgefallen,
aber nicht in aufkommender Verliebtheit , sondern mit dem
gesunden Sinn für das Wirtschaftliche, den Wohlstand För¬
dernde . Seit sie im Kuhstall werkte, gab es dort kein Ver¬
kalken und auch sonst kein Unglück mehr , und die ihr anver-
trauten Tiere nahmen zu an Leibesfülle wie an Milch-
leistimg.

„Die Hedwig kann hexen"
, sagten die Bauern , und

manch einer machte sich an sie heran mit einem höheren
Lohn- und Leistungsgebot, um die Musterdirn für Len
eigenen Hof zu gewinnen . Aber die hafte für solche Angebote
immer nur ein abweisendes Kopfschütteln.

„Hedwig "
, sprach dann der junge Herrenhoser , dem

solche Köderversuche nicht entgingen , „wenn dir bet bei uns
der Lohn zu wenig ist , werde ich mit Mutter reden .

" Aber
die Großdirn stand wortlos , mit hängenden Armen und ge¬
senkten Lidern vor dem Hofsohn, ganz eine demütige
Dienerin , und hatte wieder nur ein Kopfschütteln.

Und so wußte der Jungbauer , daß Hedwig dem Hofe
und alles in der guten Ordnung wie bisher verblieb . Er
hätte sich eine Aenderuug auch gar nicht vorstellen können.
Der Herrenhos ohne Hedwig, — das wäre etwa gewesen
wie ein Turm ohne Glocke.

Um diese Zeit legte sich die Herrenhoferin , die Attmutter,
und stand nicht mehr aus. Eine Mahnung gab sie den: Sohn
noch ans Herz: „Schau dir auf die Hedwig ! "

„Ja , Mutter "
, sprach der schlicht . „Ich werde sie so gut

halten wie sie den Kuhstall hält . "
Als nach dem Ableben der Hofbesitzerin der Jungbauer

das schöne Erbe antrat , übergab er der Großdirn zum Kuh¬
stall auch noch die Küche . „Ich Hab sonst niemand , der kochen
kann, Hedwig. Du weißt es von Mutter her, wie 's in der
Küche gehalten wird . So soll es auch hinfort bleiben. Wenn
du willst, sollst du doppelten Lohn haben wie bisher . Denn
du ersparst mir die Hauserin.

„ Ich will Wohl" , sprach Hedwig , wieder demütig mit
herabhängenden Armen und gesenkten Lidern . „Aber den
doppelten Lohn kann ich nicht nehmen. "

„Ist recht "
, sprach der Jungbaucr halb in Scham und

halb voller Stolz . Es würde sich Wohl eine Gelegenheit er¬
geben, der Hauserin die Doppelarbeit gilt zu vergelten. Für
jetzt war ihm die Hauptsache, daß sie dem Hof verblieb . Er
hatte nur das Wirtschaftlicheim Auge und dachte an weiter
nichts.

Umsomehr aber dachten in jener Zeit die Hofbauern mit
heiratsfähigen Töchtern . Schier alle Augenblicke fuhr einer
mit dem Gäuwagen daher wie auf Handelschaft. Aber in
Wirklichkeitdrehte es sich ums Heiraten , und wie man dem
jungen Herrenhofer eine Tochter als Hochzeiterin mund¬
gerecht machen möchte. Der saß dam: nachdenklich bei solchem
Gast, hörte sich die Anpreisungen nickend an und versprach
Wohl auch , sich die Sache zu überlegen.

Manchmal kamen sogar die Mütter mit ihren Töchtern,
um den Kühstall zu besichtigen . Verlegen vor den süßlichen
Augen der übermäßig herausgeputzten Töchter führte der

Jungbauer die Besucherinnen durch den Stall , und Hedwig,
die Großdirn , nannte die Namen ihrer zwanzig Kühe ; von
jeder wußte sie die Art der Vererbung , sowie die Milch¬
leistung auswendig auf den halben Liter.

Wie aber die besuchendenTöchter nur Augen hatten für
den herrlichen Hof und den etwas ungeschlachten, breit¬
schultrigen, wortkargen Besitzer , so sah dieser nur seine guten
Tiere und die treue , dienende Dirn , die sich neben den auf¬
gedonnerten Hofbauerntöchtern ausnahm wie ein gesunder
Laib kernigen Hausbrots gegen süßlich gezielte Lebzelten.

Da aber Thomas , der Jungbaucr , keine Miene machte,eine der Angepriesenen heimzuführen , blieben die ' Besuche
mit der Zeit gänzlich aus . Es wurde wieder ruhig , gut und
klar auf dem Hof wie vordem.

Dieses Gutsein , diese Ruhe , und Klarheit durchwogten
den Jungbauern mit jeder Welle Bluts . Es beseligte ihn
ohne Grenzen , daß er übermütig ward wie ein Weidefohlen.
Und wie. dieses, sinnlos in die Weite wiehert , so stieß der
Jungbauer Thomas einen Juhschrei aus , vor dem er selber
erschrak . Denn in diesen: Augenblick kam Hedwig , die Groß¬
dirn . mit den vollen Melkkübeln in die Küche und blieb ver¬
wirrt stehen, ohne die Last niederzusetzen.

Aber im Augenblick hatte der Herrenhoser Ruhe und
Sicherheit wiedergewonnen ; er trat zu der sprachlos staunen¬
den Magd und rief : „Hedwig, heuft möcht ich mir einen
guten Tag nmchen. Ist ja Feiertag und das Gesinde aus¬
geflogen. Bring mir den Kaffee heut in die gute Stube . Und
wenn du willst, sollst du dir auch eins Tasse mitbringen . "

„Ja , Thomas "
, sprach die Magd und tat . wie ihr ge¬

heißen.
Wie sie aber mit dem Kaffee in die gute Stube kan : ,

fand sie den Herrenhoser dort bleich und zitternd über den
Tisch gebeugt. Und wie sie zu Tod erschrocken fragte , was
ihm denn fehle, da faßte er sie an beiden Armen : „Du,
Hedwig, fehlst mir . Sag mir 's jetzt , magst du mich ? "

„Ja "
, sagte die Magd mit demütig gesenkten Lidern , „ich

Hab ' dich immer mögen. "
„Jst 's wahr ? " jubelt der auf und preßt die gute, ge¬

sunde Dirn an sich , daß die Wirbel des Blutes in einander
brausen.

„Du und keine sonst, Hedwig ! Die Zeit hat uns zeitig
gemacht. Und morgen gehen wir zum Pfarrer ."

„Ja "
, sagt Hedwig, „es ist recht. Aber wisse , ich wäre

auch bei dir auf dem Hof geblieben, wenn du eine Bauern¬
tochter genommen hättest. Denn ich hatte dich lieb von der
Stunde an , da ich als Großdirn zu den Kühen kam. Da
wußte ich, daß du der stillste und stärkste bist von allen , wenn
ich dich nebenan bei den Rossen werken hörte ."
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Die neuen Steuererklärungen
Die Abgabe der Einkommen- vzw . Körperschastssteuer-

crklärung sowie der Umsatzsteuererklärungfür 1931 hat in der
Zeit vom 15. bis 29. Februar 1932 zu erfolgen. Steuerpflich¬
tigen mit umfangreicher Buchführung kann das Finanzamt,
wie bisher, gestatten, die Einkommensteuererklärungstets erst
bis zum 30. Juni einzureichen, die Frist zur Einreichung der
Körperschastssteuererklärungwird aus Antrag bis zum 31.
März — nötigenfalls bis 3V. Juni — verlängert, wenn die
Feststellung des Jahresergebnisses von der Gesellschasterver-
sammlung genehmigt werden mutz.

Ablösung der Gebäudeentschuldungssteuer(Mietsteuer,
Hauszinssteuer usw .)

Die Ablösung der Gebäudeentschuldungssteuer(Mietsteuer,
Hauszinssteuer) ist rein rechnungsmäßig als günstig anzu¬
sehen , da die Ersparnis unter Berücksichtigung des Zinsver-
lustes (bei 1V ?L) mindestens 40 ausmacht. Bedenken be¬
stehen vor allem wegen der Erhöhung des Grundstückswerts,
der sich aus die Vermögen- und Grundsteuern auswirkt, wegendes Fortfalles der Möglichkeit , später bei Mietaussällen eine
Steuerermäßigung zu erreichen und wegen einer etwaigen
früheren Aufhebung der Hauszinssteuer; dagegen wird der
Abzug bei der Einkommensteuergewährt.

Nachforderunge« von Umsatzsteuer
Der Preiszuschlag infolge der Umsatzsteuererhöhungin

Höhe von 1,166 v. H . des Preises bei bis zum 8. Dezember
getätigten Geschäften kann nur für Lieferungen gefordert wer¬
den , die nach dem 31. Dezember 1931 erfolgt sind und bei
denen die Zahlung erst nach diesem Zeitpunkt eingeyt.

Schonfrist bei den Umsatzsteuervorauszahlungen
Verzugszinsen (von nunmehr 12 A jährlich) sowie Zu¬

schläge wegen verspäteter Abgabe der Voranmeldungen wer¬
den nicht erhoben, wenn die Umsatzsteuervorauszahlungenund
Umsatzsteuervoranmeldungenjeweils bis einschließlich zum 17.
des Fälligkeitsmonats oder — wenn dieser Tag ein Sonn¬
oder Feiertag ist — vis zum nachfolgenden Werktag beim
Finanzamt eingehen. (Min .-Erlaß vom 24. 12 . 31.)

Schmiergelderavzug
Trotz der Schädlichkeit des Schmiergeldunweseus sind

Schmiergelder als Werbungskosten insoweit absetzbar, als
glaubhaft ist , daß sie tatsächlich im Zusammenhang mit der
beruflichen Tätigkeit gezahlt sind. (RFH . vom 30. 9. 31, St.
u . W. Nr . 1024 .)

Sanierungsgewinne und Verlustabzug
Ein durch Forderungsnachlaß seitens der Gläubiger ent¬

standener Buchgewinn ist für die Einkommensteuerzwar nicht
steuerpflichtig ; ein durch die Sanierung beseitigter Verlustkann
aber insoweit nicht von Gewinnen der beiden nächsten Ge¬
schäftsjahre abgezogen werden. (RFH . vom 21. 10. 1931 S .)

Erstattung vo« Einkommensteuer
Vom Finanzamt erstattete Einkommen- und sonstige Per¬

sonalsteuern sind vom gewerblichen Gewinn des Jahres der
Erstattung dann nicht abzugsfähig, wenn sie bisher von der
Einkommensteuernicht erfaßt sind . (RFH . vom 20. 10. 1931,
Reichssteuerbl. S . 969.)

Mietsenkungund Grundstücksvewertung
Mietsenkungen werden bei der neuen Bewertung der

Grundstücke nach dem Stande vom 1. Januar 1931 berücksich¬
tigt , wenn Li« Mietsenkung bis zum 26. Oktober 1931 einge-treten war oder bis zu diesem Zeitpunkt festsland , daß die

Rohmicte noch im Laufe des Kalenderjahres 1931 gesenkt
würde ; die Mietsenkung ab 1 . Januar 1932 wird erst , später
berücksichtigt . In den genannten Fällen wird der Steuer¬
pflichtige nötigenfalls seine BermögenSerklärung berichtigen
müssen . .

Ermäßigte Bewertungssätze für Grundstücke
Ermäßigte Bewertungssätze, d . h . bis zu M ?L von den

Nvrmalsatzeu abweichende Bewertungssätze kommen in Be¬
tracht für Grundstücke bei Abweichung von den gemeinüblichen
Verhältnissen bezüglich des baulichen Zustandes, des Alters,
der Einrichtung, der Lage des Grundstücks, der Art der Be¬
bauung, bei Schadensgesahren, besonderer Belastung mit Ge-
bäudeentschuldungssteuer(Mietsteuer, Hauszinssteuer), und bei
gemischten Grundstücken bezüglich des Verhältnisses des den
gewerblichen Zwecken im Verhältnis zu dem Wohnzwecken
dienenden Teiles, soweit diese Umstände noch nicht in der
Rohmiele berücksichtigt sind.

Bewertung nichtzwangsvewirtschafteter Grundstücke
nach dem Ertragswert

Für nichtzwangsvewirtschaftete Grundstücke kann bean¬
tragt werden, das Grundstück mit dem 18fachen jährlichen
Reinerträge zu bewerten, wobei die Steuerlasten bei den der
Gebäudeentschuldungssteuer(Mietsteuer, Hauszinssteuer) un¬
terliegenden Grundstücken jedoch nur mit 70 A abgesetzt wer¬
den. Die übrigen Grundstückslasten können mit 25 der
Jahresrohmiete abgezogen werden.

Steuerbefreiung von Wohnungsneubauten 1931/33
Die Steuerbefreiungen für die in der Zeit vom 1 . 4 . 1931

bis 31. 3. 1934 bezugsfertig gewordenen Wohngebäude finden
auch auf An-, Auf- und Umbauten Anwendung, sofern neuer
nutzbarer Wohnraum geschaffen wird . Bei Umbauten, bei
denen letztere Voraussetzung nicht vorliegt, wie z . B . Um¬
bauten von gewerblichen Räumen in Wohnräume ohne Zwi-
schenstockuug, Umbauten zwecks Teilung größerer Wohnungen
in kleinere oder dergleichen kommen Billigkeitsmatznahmen in
Betracht. (Miinsterialerlaß S . 1900 ll 14 . — 150 III.)

Jubiläumsgaven stets schenkungssteuerfrei;
Spenden an Angestellte anläßlich eines Jubiläums des

Arbeitgebers oder des Arbeitnehmers sind entweder als „üb¬
liche Gelegenheitsgeschenke " — in mäßiger Höhe , bei denen der
Gedanke einer Aufmerksamkeit, einer Ehrung oder der Berei¬
tung einer Freude im Vordergründe steht — , lohn- und ein-
kommen - sowie schenkungsfteuersreioder aber, wenn sie keine
üblichen Gelegenheitsgeschenks darstellen, unterliegen sie ledig¬
lich der Lohn- und Einkommensteuer, niemals der Schsnkungs-
steuer . (RFH . vom 20. 10. 1931 , Reichssteuerbl. S . 986 .)

Vermögensttbertragung von Reichsflüchtigen
Vermögensübertragungen von ins Ausland verzogenen

Personen, die der Reichssluchtsteuer unterliegen, können nachden Durchführungsbestimmungen zur Reichssluchtsteuervom
18. Dezember 1931 vom Finanzamt angesochten werden.

Neue Umrechnungskursebei der Wechselsteuer
Für die Umrechnungfremder Währungen Lei der Wechfel-

steuer gelten seit dem 11. Januar des Jahres neue Umrech¬
nungskurse.

Steuertarif für Kraftfahrzeuge
Ein neuer Kraftsahrzeugsteuertaris für Vierteljahreskartenmit monatlichen Teilzahlungen ist mit Wirksamkeit vom 2.

Januar 1932 herausgegebeu. (Bezug von der Retchsdruckerei,Berlin SW . 68.)

Der Rückgang der Rindviehpreise
Die Entwicklung der Rindviehpreise (für SO Kg . Lebend¬

gewicht ) für verschiedene Klassen und einige besonders wichtige
Marktorte des Reiches zeigt das folgende Schaubild:

Der Rückgang der Rindviehpreise aller Klaffen hatte von
Mitte des Jahres 1930 ab ein beschleunigtesTempo.

Bremer Konsum- und Wirtschastsverein in Konkurs
Gläubigerversammlung

Die Genoffenschaft , die bekanntlich Mitte Dezember 1931
nach dem Zusammenbruch der mit ihr im engen Zusammen¬
hang stehenden BeamtenbankeGmbH. ebenfalls in Konkurs ge¬
gangen ist, hatte für die erste Glänbigerversammlung eine
Konkurseröffnungsbilanz aufgestellt , die mit einer
Unterbilanz von 6,16 Will. RM abschlietzt . Davon
entfallen allein 6,12 Mill. RM auf eine Forderung der Be¬
amtenbank. Der Konkursverwalter führte u. a. aus , daß das
langjährige Vorstandsmitglied Snoek nach Beendi¬
gung der Inflation die .beamtenwirtschaftlichenUnternehmenBremens unter einheitliche Leitung zu bringen gesucht habe,wobei er die Aktienmehrheit der Bremer Konsum- und Wirt-
schaftsvereinAG. erworben habe, die in der Bilanz vom
31. 3 . 26 mit 442 900 RM ausgewiesen war . Am 30. Juni 1928
hat die Verbrauchergenossenschaft eine überaus schwerwiegende
Bürgschaft zugunsten der Beamtenbank über¬
nommen für alle Forderungen der Beamtenbank gegen den
Bremer Konsum- und WirtschastsvereinAG. in Bremen, der
Jmporthaus für deutsche Beamte GmbH., Bremen, und der
Hanseatischen Jmporthaus van Daak L Co. GmbH, in Bremen.
Das völlige Versagen der Leitung der Beamtenbank und die
starke Verschuldung des Bremer Konsum- und Wirtschaftsver¬eins AG. und der Verbrauchergenossenschaft gegenüber der Be¬
amtenbank zog diese Organisation in den Zusammenbruchmit
hinein. Ein Verschuldender Leitung der Verbrauchergenossen¬
schaft wird im Konkursbericht ohne weiteres festgestellt . Ein
vereidigter Bücherrevisor hat Buchungen fest ge stellt,die er für völlig unzulässighält und alsBilanz v e rschleie-
rung ansteht . Es schwebt bereits ein Strafverfahren , das sichiin Stadium der Voruntersuchung befindet. Die Frage der
Regreßp flicht von Vorstand und Aufsichtsrai
Wird noch näher geprüft werden, wenn der Tatbestand restlos
Märt ist,

Beim Siemens -Konzern, dessen Aufsichtsratssitzungen am
28. und 29. Januar stattfinden, dürste sich laut „Berliner
Tageblatt " bei der Siemens Schuckertwerke AG. ein Betriebs¬
verlust ergeben, während im vorhergegangenen Geschäftsjahreine Dividende von 7V- °/o aus 9,8 Mill. RM Reingewinn ver¬
teilt werden konnte . Bei der Siemens L Halske AG. wird
mit 8 (14) °/° Dividende gerechnet.Die Verwaltung der Gutehoffnungshüttc Oberhausen AG.
hat, durch Arbeitsmangel gezwungen, beschlossen , den Hütten¬betrieb in der Woche vom 24 . bis 31. Januar stillzulegen.Die Vereinigte Stahlwerke AG., Abteilung Bergbaugruppe
Bochum, zeigen Betriebseinschränkungen aus Zeche „Dannen¬baum" an , wodurch 200 Arbeiter und Angestellte zur Entlas¬
sung kommen . — Die Hoesch-Köln-Neuessen AG. für Bergbau-und Hüttenveiriev, Zeche Kaiserstuhl, zeigt Betriebsetnschrän-
lungen auf der Zeche Kaiserstuhl II an. Zur Entlassung kom¬
men hier 350 Arbeitnehmer.

Die Bilanzsitzung des Aufstchtsrates der Bereinigte
Stahlwerke AG. wird wahrscheinlich am 23 . Februar stattfin¬den. Mit einer Dividende ist, wegen der überaus ungünstigen
Entwicklung im Ruhrbergbau und in der Eisenindustrie nicht
zu rechnen.

Der von der Stoewerwerke vorm. Gebr. Stocwer AG.,Stettin , bekarmtgegebene Vergleichsvorschlagsieht volle Befrie¬digung der Gläubiger bis zu 300 RM und der auf diesenBetrag ermäßigten Forderungen vor, während die übrigen am
Verfahren beteiligten Gläubiger 30 "/ -> in Raten erhalten, wobeidie Forderungen seit dem 1 . Juli 1931 verzinst werden. Danebenwerden den Gläubigern 10 °/° ihrer Forderungen in neuzuschaf-senden Inhaberaktien gewährt.Die Hemelinger Actien-Brauerei , Bremen, vereinnahmteim Geschäftsjahr 1930/31 insgesamt 3,30 (4,38) Will. RM Un¬
kosten usw. erforderten 3,07 (4,07) Mill. RM . Nach Abzug der
Abschreibungenergibt sich ein Reingewinn von 76343 (156 638)RM , aus dem eine Dividende von 4 (i . V . außerdem eineSuperdividende von 4) ^ verteilt wird . Der Umsatz hat sich
stark ermäßigt.

Die Kaiser-Brauerei Beck L Co . , K. a . A . , Bremen, ver¬
zeichnet in 1930/31 ein Erträgnis von 1,32 Mill. RM . Bei Ab¬schreibungen von 1,28 Mill. NM ergibt sich ein Reingewinnvon 40 630 (514 255) RM , der vorgetragen werden soll.Die Bremer Tauwertfabrik AG., Grohn bei Vegesack, hatmit der Felten L Guilleaume AG. , Köln, einen Jnteressen-gemeinschastsvertrag Elbe-Weser -Rhein in der Hartfasersabri-katton abgeschlossen . Die J .-G . soll weiter ausgebaut werdenDie bekannte Hoffmanns Stärkefabriken in Bad Salzuflen
(Lippe) konnte in 1931 trotz der Wirtschaftskriseund außerge¬wöhnlichem Wettbewerb auf Binnen - und Weltmarkt eineregelmäßige Beschäftigung des Hauptbetriebes erreichen undden Absatz mengenmäßig behaupten.

Der Generalrat der Ungarischen Nationalbank hat den seitdem 11. September 1931 gellenden Diskontsatz mit Wirkungvom 20 . Januar ab von 8 aus 7 °/» herabgesetzt.
Abschlüsse. Union Leipziger Preßhesesabrit und BrennereiAG. , Leipzig: Voraussichtlichwieder 12 — AG. Schwaben¬bräu , Düsseldorf: 8 412) aus 0,65 (0,94) Mill. RM Reinge¬winn . — E . A. Naether AG ., Zeitz ; 0,086 Mill. RM Verlusti . V . 0,3 Mill . RM Gewinn, daraus 4 Dividende. — Brauc-

reigesellschast vorm. S . Monmger, Karlsruhe : 5 (8) N aus
0,17 (0,33) Mill. RM Reingewinn. — Deutsches Lichtspiel -Svn-dikat AG-, Berlin : Reingewinn 17 900 (2800) RM.

rsssrL
Berliner Börsenberichtvom 31 . Januar 1933

Der außerbörslicheTelephonsreiverkehrzeigte heute eine stark reser¬
vierte Haltung. In den Vormittagsstunden waren nur wenige Kurs « zu
Hören , die knapp behauptet waren. Die Rückgänge betrugen jedoch nicht
mehr als V- v . H. Renten lagen völlig unverändert und lustlos. Das
vorläufige Scheitern der Lausanncr Konferenz drückte aus die Stim¬
mung. Ans der anderen Seite bot der feste Newyorker Börsenschlutz und
günstige Meldungen über dis Stillhalteverhandlungen, in denen in
diesen Tagen dis Schlußsitzungstattfinden soll , eine Stütze. Für dis
Finanzkreditesoll eine Tilgung in zehn Jahresraten vorgesehen sein.

Geld war etwas leichter . Der Satz stellte sich bei ruhigem Markt
ans 7V-—7V-. Das Pfund war etwas freundlicher . Man nannte London-
Kabel 3,46; London-Zürich 17,75 ; London-Paris 88 ; London-Stockholm
17,95 : London-Kopenhagen 18,26 ; London-Oslo 18,42. Der Pengö
tendierte schwächer und kam aus Zürich mit 60 nach 62 . Wien war mit
56V- zu hören. Der Dollar war in Zürich unverändert 5,12V -. Mailand
war mit 25,80 gegen Zürich etwas erholt. Auch die Mark war an¬
gesichts der Meldungen, daß der WagemannscheWährungsplan nicht im
Zusammenhang mit den Regierungsplänen stehe , erholt.

Der Londoner Goldpreis
betrug am 21 . Januar 1932 für eine Unze Feingold 119 8b 5 0 ,
gleich 86,8756 RM , sür ein Gramm Feingold demnach 46,0720 osnes,
gleich 2,79311 RM.

Das Pfund notierte 14,55 RW
Berliner Produkteniiiarlt vom 21 . Januar 1932

Preisbefestigung sür Brotgetreide
Bei geringem Angebot konnten sich die Brotgetreidepreiseam Loko-

markt um 2 RM befestigen , auch im Termingeschäft konnte » höhere
Preise erzielt worden, Roggen notierte 1 RM höher . Weizen 2—3 RM.
Gerste ruhig, Hafer fester . Mehls weiter lustlos. Seitens der Mühlen
wird Klage über nicht ausreichendenMahllohn infolge der hohen Gs-
treidspreife geführt. Weizen 229 —31 , Roggen 199 —201 , Braugerste 158
bis 68 , Futtergerste 153 —58 , Hafer 138 — 46, Weizenmehl 27,75 —31,56,
Roggenmchl 27,15—29,46, Wsizenkleie 9,66 — 10 , Roggenkleie 9,60 —10,
Vikt .-Erbsen 21— 27,56 , Futtererbsen 15— 17 , Ackerbohnen . 14— 16 , Wicken
16— 19, Leinkuchen 11,70— 11,86 , Lrockenschnitzel 6,56—6,66, Sohaschrot
16,66- 11,86 , Kartoffelflocken 12,30— 12,46 RM.

s
Bremen, 21 . Januar . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling, Universal-Standard, 28 Millimeter staple , loko notierte heute
offiziell 7,82 Doll.-Cents (gegen 7,88 Doll.-Cents am 26 . Januar ) per lv.

Bremen, 21 . Januar . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E. V. Per Zentner pari unverzollt
waggonsrei Bremen-Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt . Weizen, Manitoba 1 5,96 unverzollt. Roggen, nordrussischer
4,85 unverzollt. Gerste , Donau 4,96 unverzollt, Russen 4,95 unverzollt,
La Plata 4,95 unverzollt. Hafer , pomm. Weitzhafer 56—57 Kg . 8,75,
54— 55 Kg . 8,60, 51— 52 Kg . 8,46. Mais , La Plata 8,66 verzollt, Donau-
Galfox 4,96 verzollt. Tendenz: stetig.

Berlin , 21 . Januar . Butter mar kt . (Amtl. Notierungen zwilchen
Erzeuger und Großhandel. Preise in NM per Pfund, Fracht und
Gebinde zu Lasten des Käufers.) 1 . Qual . 1,60, do . 2. 0,93, do . ab¬
fallende 0,83. Tendenz: fester.

Berlin, 21 . Januar . Eiermarkt. (Festgsstellt von der AmtlichenBerliner Eiernoiierungskonimission. Die Preise verstehen sich in Pfenni¬
gen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Usancen.)
Deutsche Eier: Trinkeier, vollfrisch , gestempelt , über 65 Gramm
16,56, 66 Gr. 9,00 , 55 Gr. 8,60, 45 Gr. 7,25, aussortierte, kleine und
Schmutzeier5— 6,25. Auslandseier: Dänen und Schweden 18er 16
bis 16,25 , 17er 9,50, 1LV-— 16er 8,00 , leichtere 6,50- 7,25, Holländer68 Gr. 10,50, 60— 62 Gr. 8,25- 9,00, 57— 58 Gr. 7,25— 8.00 , Rumänen
5.50—7,75, kleine , mittel und Schmutzeter . 4,50 — 5,50, Kalkeier große6,00, Normals 4,50— 5,00 , ausländische Kühlhauseier normale 5,00— 6,00.
Tendenz: ruhig. Witterung: kühl.

Berlin, 21 . Januar . Kartoffeln. AmtlicheBerliner Kartoffelpreis-
notierung, je Zentner waggonsrei märkischer Station . Weiße Kartoffeln
1.50- 1,60 NM , Rots Kartoffeln 1,70 - 1,90 RM , Odenwälder Blaue
1,80- 2,60 NM , andere Gelbfleifchigo (außer Nieren) 2,10 — 2,30 RM.
Fabrikkartoffoln8,25 —9,25 Rpf. Pro Stärkeprozent. Exportware über
Notiz.

-i-
ZentrakviehmarktOldenburg i. O.

Amtlicher Marktbericht . Ferkel - undSchwetnemarkt. Auftrieb:
insgesamt 801 Tiere, nämlich 703 Ferkel, 77 Läuferschweins und 21
ältere Schweine. Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität: Ferkelbis 6 Wochen all 6—8. 6—8 Wochen alt 8— 10, 8— 10 Wochen alt 10 bis
13 RM , Läuferschweine3— 4 Monate alt 15— 19 , 4— 6 Monate alt 19
bis 27 RM . Gröbere Läuferschweineentsprechend teurer. Beste Tiere
aller Gattungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt. Markt¬
verlauf: ruhig. Nächster Ferkel- und Schweinemarlt: Donnerstag, dm
28 . Januar 1932.

«
Hamburg, 21 . Januar . Biehmarkt. Rinder. Auftrieb: 861 Stück,

davon 423 Ochsen , 612 Färsen, 221 Bullen, 532 Kühe und 73 Fresser.
Preise : Ochsen 15— 35, Färsen 15 —35 , Bullen 12— 29 , Kühe 7— 26.
Handel: schlecht. Versand: 200 Stück . Schafe: Austrieb: 771 Stück , davon
110 Stallmast und 661 Weidemast. Preise : Wsidemast 10— 87. Handel:
mittel.

Berlin -Friedrichsfelde, 21 . Januar . Magerviehmarkt. Milch¬
kühe und hochtragende Kühe 190 — 320 , tragende Färsen 160 —260 RM
je Stück , alles je nach Qualität . Jungvieh zur Mast 20—24 RM. Auf¬
trieb: 285 Rinder, 108 Kälber. Verlauf anfangs lebhafter, später ab¬
flauend, gute Kühe gesucht . Pferdemarkt: 1 . Klaffe 900 — 1200 , 2. Klasse
500 —800 , 3. Klaffe 200 —450 , Schlachtpferde 25— 100 RM . Austrieb: 444.
Tendenz: ruhig.

Neue Preisrückgänge am HolzmarktDie Geschäftslageam Holzmarkt wird immer schleppenderund die Kaufunlust größer. Bevor nicht die politischen Span¬
nungen beseitigt oder doch wesentlich gemildert sein werden,
ist an eine Besserung nicht zu denken. Vor allem stockt der
Verkauf von hochwertiger Tischlerware und von Bau¬
holz vollkommen. Die Tischlereien, die Fenster und Türen
Herstellen , haben überhaupt nichts zu tun , und die Möbel¬
tischler erhalten dauernd Abbestellungen aus übernommene
Arbeiten. Neue Anfragen liegen nur spärlich vor, und diese
auch nur unter Preisdruck. Auch der Möbelhandel ist in
letzter Zeit stark in Mitleidenschaft gezogen und gezwungenworden, wo eine Prolongation der Akzepte unmöglich war , die
Zahlungen einzustellen. Werkstättenhölzer sind ange¬
boren zu Preisen , die bis zu 35 RM je Kubikmeter herunter¬
gehen . Etwas Nachfrage bestand nach astreinen Seiten-
brettern. Das Geschäft in Fournieren ist ruhig . Gefragt
waren NußLaumfourniere.

Konkurse und Berg-leichsverfahren
Konkurse:

Bsrnebüttel: Landwirt Pundt
Hamburg: TextilgrotzhandelA. H . Schmidt

„ BaugenossenschaftEintracht ,
Leer : Richard Schneider
Norden: Gerriet Bandy
Nordenham: Walter Driebe
Oldenburg: Postassistent Fuge

„ Ad. Richter
Wittmund: E . F . Garrelss

Vergleiche: V,
Bremen: GroßhandelSchütte, Vogel L Danker 4.

„ Tabakwaren Sommer L Co. 28.
„ Kaufhaus Nette 28.

.Bremerhaven: BremerhavenerMöbelfabrikFiefstücklO.
Hamburg: HamburgerBörsenhalle, Zeitungsverlag 4.

„ Otto Dteck 11.
Hannover: Hännov. Hotel Akt .-Ges . 9.
Nordenham: Wilh. Zingsheim 3.
Osnabrück : ii, >. Münnich 8- Co . 9.
Sedelsberg : M. Keppel 29.
Wahnbek : I . F . Hilljs 5.
Wilhelmshaven! Edmnnd TrcuUnWM 9.

A.-F . : A . :
15 . 2. Elsfleth
13 . 8. Hamburg
12 . 3.
3. 2. Leer

10. 2. Norden
17 . 2. Butjadingen
25. 1. Oldenburg
30 . 1. „
30 . 1 . Wittmund

,-T . t A.:
2 . Bremen
1.
1.
2. Bremerhaven
2. Hamburg
2.
2. Hannover
2 . Butjadingen
2 . Osnabrück
1. Friesoythe
2. Oldenburg
2, MltzelmshavW
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Von Oekonomierat Hunte mann. Wildeshausen
Aus den, Lande , den 20. Januar.

Der halbe Winter ist vorüber
Wir sind im Interesse unserer gesamten Volksschichten

dankbar , daß wir so gnädig gut vom Winter bisher be¬
handelt wurden , wenn auch der Wassereinbruch im neuen
Jahre weniger angenehm empfunden wurde und viel Unheil
angerichtet hat . Aber etwas fällt immer vor , auch in den
besten Fahren , auch wenn es nicht bei uns passiert. Wir
Wundern uns über die außerordentliche Milde des Januars,
die schon überall das Treiben von Frühblühern aller Art im
Gefolge hatte . Ja , selbst die Vogelwelt rührt sich schon . Ob
die Stare noch wieder abziehen oder bei Hause lang betteln,
muß man abwarten.

Eine Vogelart , die Wohl nur im Süden vorkommt,
brütet schon . Das ist der Kreuzschnabel, der schon Eier ge¬
legt hat . Wer hier jemals diesen schönen Vogel sah , kann
sich kaum satt daran sehen. Etwas mehr als der Star soll
er doch Wohl vom Wetter verstehen, sonst würde er seine
Nachzucht in arge Verlegenheiten bringen . Wir haben trock-
nes Wetter nötig , einmal um die großen Wasserlachen vom
Lande loszuwerden , und dann , um wieder das fest zusam¬
mengeflossene Land wieder bearbeiten zu können. Der Bo¬
den ist luftleer und verschlammt und muß gelockert werden,
damit wieder Leben hineinkommt . Wir können uns über
Unannehmlichkeiten in unfern Betrieben gerade nicht freuen.

Kaum ist das
Milchgesetzin Kraft

getreten , so kommen auch schon die Schattenseiten für den
Züchter der Niederungsrassen sehr klar zu Tage . Die Länder
haben , wie auch Oldenburg es tat , ihre eigenen Ausfüh¬
rungsbestimmungen zum Reichsmilchgesetzgeschaffen , und die
fallen denn doch so schlecht für die Niederungsrassen —
schwarzbunt und rotbunt aus —, daß man ahnen kann, war¬
um die Bünde gegen das Milchgesetz waren , und dessen In¬
krafttreten noch in letzter Stunde verhindern wollten.
Unser Niederungsvieh wurde bis zuletzt noch ziemlich stark
nach Mittel - und Süddeutschland abgesetzt, und zwar zu be¬
deutend höheren Preisen als wie es hier der Fall war , wie
mir dies von Mitteldeutschland von einem Oldenburger mit¬
geteilt wurde . Diese Ausfuhr ist nun aus , was für uns im¬
merhin einen bedeutenden Ausfall bedeutet, erst recht für
Ostfriesland und Ostpreußen , so daß man Ausdrücke hört,
daß das Milchgesetz mehr Schaden als Nutzen stifte, und je
eher je lieber wieder von der Bildfläche verschwinden müsse.
Man muß bedenken, daß diese Züchter nun sehen müssen,
daß ihre Jahrzehnte lange Arbeit völlig nutzlos gewesen ist.
Dazu kommt noch der andere Schlag vom letzten Herbst mit
der Entwertung des Rindviehs um 25—30 Prozent und
anehr . Von heute auf morgen kann man sich nicht wie ein
Kaufmann in der Landwirtschaft umstellen. Man kann be¬
greifen , daß unsere Landwirte bei solchen Ereignissen mutlos
und aufgeregt werden . Wer nicht selbst praktisch ausübender
Landwirt ist und am eignen Leibe solche Folgen nicht fühlt,
der kann es allerdings schwer begreifen.

Aehnlich geht es auch z . B . den Holsteinern Landwirten,
die sich halbwegs oder ganz auf die Shorthornzucht eingestellt
haben oder in deren Herden viel von diesem Blute steckt.
Bislang konnten sie mit ihrem Vieh , welches stark als Mast¬
vieh galt , gute Geschäftemachen. Jetzt will aber der deutsche
Markt diese starken Fetterzeuger nicht mehr . Sie können nur
zu geringen Preisen oder gar nicht mehr verkauft werden.

In Oesterreich hat man sie überhaupt nicht verkaufen
können. Der Geschmackssinn der Verbraucher ist anders ge¬
worden . Der Verbraucher will nur reines Fleisch, kein Fett.
Jetzt müssen die Holsteiner, die sich auf diese fettfleischigen
Tiere einstellten, sich völlig umstellen und das bringt sie halb¬
wegs zur Verzweiflung . Weil sie , wie genugsam bekannt, so
kaum noch ihre Besitzungen halten konnten. So kommt ein
Unglück Zum anderen . Neuerdings sind denn auch schon bei
Züchtern der schwarzbunten Rassen Verkäufe für Weidetiere
für das nächste Jahr von Holsteinern getätigt . So werden
also durch verschiedene Umstände auch in der Tierzucht ziem¬
lich urplötzlich Revolutionen erzeugt, wo vor wenigen Jah¬
ren noch kein Mensch Ahnung davon hatte , daß es jemals so
kommen konnte, wie es das Leben jetzt einfach diktiert. Es ist
kaum auszudenken, wenn Züchter fünfzig und . mehr Jahre
glauben , daß sie auf dem ichtigen Wege zur Vervollkomm¬
nung ihrer Zucht sind und dann auf einmal ihr ganzes Kön¬
nen und Wollen wie ein Kartenhaus zusammenbricht, weil
Mode , Gewohnheiten , selbst Gesetze eine Ummodelung er¬
fordern ; man mag wollen oder nicht, der Zwang der Zeit
läßt uns keinen Ausweg . Man muß sich dann einfach dem
Zeitgeist fügen. Ein anderer Weg bleibt uns nicht offen.

Wir letzen solche Wandlungen auch auf dem Gebiete
der Pferdezucht

Das O>»cuburger Pferd hat sich deshalb in neuerer Zeit

einen so guten Kundenkreis erwerben können, und namentlich
dem Kaltblut in einigen Gegenden mit Erfolg Konkurrenz
gemacht, weil es bei seiner Form und Gängigkeit auch leicht-
fütterig und vor allen Dingm schwer geblieben ist . Zeit ist
Geld , nicht allein in Amerika, sondern auch bei uns . Wer
am schnellsten schwere Lasten unter den Vierfüßern beseitigen
kann, bleiht als Gebrauchstier oben. Das haben uns groß¬
städtische Fuhrunternehmer gesagt. Das ist auch der Grund,
weshalb wir z . B . den schweren Hannoveranern in Zu¬
kunft als Mitbewerber in der Zucht als Lastpferd unsere Auf¬
merksamkeit widmen müssen. Die Verbesserung der Weiden

in der Provinz Hannover haben im Lauf« der letzten zwei
Jahrzehnte ein so schweres Pferd zu erzeugen vermocht, daß
die schwersten Tiere an das Gewicht der Oldenburger heran¬
kommen. Das hat man nicht für möglich gehalten in frühe¬
ren Zeiten und bei der vorzüglichen Hinterhand lassen dis
Tiere auch die schwersten Lasten nicht stecken. Es ist daher
ein ganz zeitgemäßer Gedanke unserer Körkommission ge¬
wesen, daß unsere gekörten Hengste sich im Herbst nach der
Ankörung einer Leistungsprüfung auf diesem Gebiete zu
unterziehen haben . So treibt im Weltgetriebe immer ein Keil
den andern , und das ist selbst bei der Tierzucht der Fall.

FASS?
Von Prof . Or. Th . Roemer-Halle a . d. S.

Soweit bisher bekannt geworden , betrug der Dünge-
mittelabrus für das Erntejahr 1931 330000 To . Stickstoff,
500000 To . Phosphorsäure und etwa 620000 To . Kali . Die
für die Ernte 1932 bis zum 1 . Januar abgerufenen Dünger¬
mengen bleiben hinter dem vorjährigen Abruf per 1 . Januar
1931 weit zurück . Soweit sich das zurzeit übersehen läßt , sind
bisher von der deutschen Landwirtschaft zur Erzeugung der
Ernte 1932 abgerufen worden : rund 40000 To . Stickstoff,
120000 To . Phosphorsäure und 180000 To . Kali . Um die¬
selbe Düngung wie zur Ernte 1931 zu erzielen, müßten
somit noch etwa 290000 To . Stickstoff, 380000 To . Phos¬
phorsäure und 440000 To . Kali in einem Gesamtwert von
400 bis 420 Millionen RM innerhalb der wenigen Wochen,
die noch bis zur Aussaat zur Verfügung stehen, von der
Landwirtschaft ausgenommen und tatsächlich auch ausgestreut
Werden. Die Kreditverhältnisse in der Landwirtschaft sind
seit dem 13 . Juli 1931 außerordentlich erschwert. Die Händ¬
ler und Genossenschaften, auf denen das Düngergeschäft be¬
ruht , scheuen sich , den einzelnen Wirtschaften die in anderen
Jahren bezogenen Düngermengen auf Kredit zu geben, da
sie den Status der einzelnen Wirtschaften nicht genügend
übersehen können. Um eine ausreichende Versorgung mit
Düngemitteln znr Erzeugung der Ernte 1932 sicherzustellen,
ist eine sofortige Hilfsmaßnahme dringend notwendig
und unerläßlich . Geschieht nichts , so ist damit zu rechnen,
daß der Düngemittelbezug

im ungünstigsten
Falle

im günstigsten
Falle

statt 290 000 To . N
„ 380000 To. U -Oz
„ 440000 To . L0

betragen wird.

nur 100 000 To . 200 000 To. N
„ 125 000 To . U,.0 , 250000 To. I >-Os
„ 150000 To . L .0 300000 To. L -0

Der Rückgang würde dann betragen:
im günstigsten Falle im ungünstigsten Falle

90000 ToH
130000 To. U-O .,
140000 To. L -O

190000 ToN
ISS 000 To . r -Os
290 000 To . L -O

Unter Zugrundelegung der anerkannten Produktions¬
werte , welche Remh und Nolte aus Grund sehr langjähriger
Versuche errechnet haben , ist der Produktions ausfall folgen¬
dermaßen zu errechnen: 1 Kg. Ix R 1,25 Kg. U-Oz 4- 1,25 Kg.
LZ0 erzeugen 28 Kg . Getreide . Rechnet man den gesamten
Ertragsausfall der Einfachheit halber nur über Getreide, so
ergibt sich im günstigsten Falle ein Ausfall von 2,5 Mill . To.
Getreide , im ungünstigsten Falle ein Ausfall von rund
5 Mill . To . Getreide. Eine Umrechnung über Hackfrüchte und
andere Produkte erscheint nicht unbedingt notwendig , da die
Produktionswerte für Hackfrüchte rund das Vierfache, die
Preise für Hackfrüchte rund V« der Getreidepreise betragen,
so daß ein rechnerischer Unterschied bei dieser vereinfachten
Berechnung nicht zustande kommt.

Bei einem durchschnittlichenGctreidepreis von 200 RM
je Tonne bedeutet dieser Ertragsaussall ein« Minderein¬
nahme für die deutsche Landwirtschaft aus der Emte 1932
von günstigstenfalls 500 Mill . NM , ungünstigstensalls etwa
1000 Mill . RM . Diese Summen fehlen in Jahresfrist der
Landwirtschaft als Betriebskapital . Unter Zugrundelegung
von 400 RM Betriebskapital je Hektar beträgt dieser Ausfall
15 Prozent des erforderlichen Betriebskapitals , so daß die
schwerste Besorgnis auskommt, wie die landwirtschaftlichen
Betriebe mit solch verringertem Betriebskapital die Ernte
1933 erzeugen sollen, zumal — soweit sich heute übersehen
läßt — die Kreditmöglichkeiten in Jahresfrist keineswegs
bessere sein werden als zurzeit. Aber abgesehen davon , fällt
mindestens ebenso schwer ins Gewicht die Mindcrbeschäfti-
gung in den übrigen deutschen Produktionszweigen . Ein
Verzicht auf die Anwendung der sofort greifbar zur Ver¬
fügung stehenden Düngermengen bedeutet somit in Wirklich¬
keit nicht nur einen Ertragsernteausfall von 500 bis 1000
Mill . RM , sondern auch einen erheblichen Verlust an Ar¬
beitsgelegenheit sowohl bei den Düngerindustrien als infolge

der fehlenden Kaufkraft der Landwirtschaft auch in sämtlichen
Produktionszweigen , welche Rohstoffe der Landwirtschaft
liefern . Ein Volk mit solch enormer Arbeitslosigkeit wie
Deutschland sollte jede Gelegenheit, Arbeitsmöglichkeiten zu
schaffen , unbedingt ergreifen.

Weiterhin ist zu bedenken, daß der oben aufgezeigte Er¬
tragsausfall aus dem Auslände eingekaust werden müßte
und somit bei einer eigenen Erwerbslosigkeit von 5 Milli¬
onen Menschen das Arbeitserträgnis fremder Länder käuf¬
lich erworben werden müßte . Das Reich wäre gezwungen,
für den Import Devisen in Höhe von günstigenfalls 350
Millionen Reichsmark, im ungünstigsten Falle etwa 700 Mil¬
lionen Reichsmark, zur Verfügung zu stellen . Hierbei ist zu¬
grunde gelegt ein Getreidepreis von 140,00 RM je Tonne,
in der Annahme , daß der heutige Weltmarktpreis von rund
100 RM je Tonne Getreide sich infolge der gleichzeitigen all¬
gemeinen Drosselung der Getreideproduktion in den Export¬
ländern und der erheblichen Nachfrage des deutschen Marktes
auf 140,00 RM je Tonne — 70 Prozent des deutschen Ge¬
treidepreises heben würde . Es erscheint zum mindesten
zweifelhaft , ob in Jahresfrist solche Devisenmengen für Len
Einkauf von Lebensmitteln , die ohne Zweifel in Deutschland
selbst erzeugt werden können, zur Verfügung stehen, da ja
der Exportwille Deutschlands gehemmt wird durch die Zoll¬
mauern der außerdeutschen Länder . In Ermangelung von
Devisen müßte eine Rationierung von Brot und Kartoffeln
vorgenommcn werde» ; daher die Fragestellung : „ Brot¬
karten 1933" Diesem Aufwand stehen etwa 400 Mill . RM
gegenüber , die die deutsche Landwirtschaft aufwenden müßte,
um in der Zeit vom 1 . Januar 1932 bis zum Ablauf der
Saatzeit die gleichen Mengen der verschiedenen Düngemittel
zu beziehen wie für die Ernte 1931. Die beteiligten Kreise
nehmen an , daß an dieser Summe von 400 Mill . RM min¬
destens 25 Prozent , das sind 100 Mill . RM , durch eine Aus¬
fallgarantie des Reiches gegenüber dem Düngerhandel bzw.
den landwirtschaftlichen Genossenschaften garantiert werden
müßten , wenn die letzteren in den Stand gesetzt werden
sollen, die Belieferung der deutschen Landwirtschaft mit den
fraglichen Düngemitteln rechtzeitig zu übernehmen . Es ist
klar, daß bei der weit vorgeschrittenen Düngerperiode (es
stehen nur noch etwa zwei Monate zur Verfügung ) diese
Bürgschaft unverzüglich erklärt werden muß , wenn die
Belieferung noch rechtzeitig erfolgen und technisch durchführ¬
bar sein soll.

Das Reich kann sich somit durch eine sofortige Ausfall¬
garantie von nur 100 Mill . RM , von der anzunehmen ist,
daß sie keineswegs in erheblichemUmfange tatsächlichin An¬
spruch genommen werden wird , von einer Devisenbeschaffung
in dem obigen Umfange befreien und gleichzeitig der deut¬
schen Landwirtschaft die Erzeugung von Werten zum In - ,
landspreise gerechnet in Höhe von 500 bis 1000 Mill . RM
ermöglichen und ihr damit diesen Wert als Betriebsmittel
für die Weiterführung ihrer Betriebe sichern . Entschließt sich
das Reich nicht für eine solche Kreditgarantie , so verzichtet es
bewußt auf die Ausnutzung der inländischen Produktions-
Möglichkeitenund gleichzeitigaus die zielbewußte Beschaffung:
von Arbeitsmöglichkeiten in den verschiedenen Berufen.

Es Wird jetzt berichtet, daß außer bei Schafen auch bei
Rindvieh beim Schlachten Leberegelbefall festgestellt wurde.
Es dürfte daher angezeigt sein, daß jetzt die Besitzer selbst,
wo die Entwicklung noch nicht weit fortgeschritten ist , aus
schnelle Beseitigung der Leberegel bedachtfind.
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Nutzbarmachung der Buchführung für die Mrljchafksberatung . Entstehung der Statistik. Starker Rückgang der Reinerträge . Vermögens¬
verlust in allen Gruppen . Antragbarkeit der Zinsenlast. Gesamlsteuerbelastung . Einheitswerke find zu hoch . Lohnaufwand ist wich¬

tigster Rentabilitätsfaktor . Reinertrag steigt nicht mit steigendem Rohertrag.
(Aus der Betriebswirtschaftlichen Abteilung der Landbund Buchstelle für das nördl . Oldenburg ir . Varel .)

DU folgenden Abhandlungen sind der Niederschlag
einer umfassenden Arbeit, die im letzten Halbjahr in der
Landbund-Buchstelle für das nördliche Oldenburg in Varel
geleistet worden ist. Es handelt sich hierbei um Arbeiten,
die die weitere Ausnutzung der Buchführungsergebnisse be¬
zwecken.

Der Wert der Buchführung in der Landwirtschaft wird
von dieser ganz verschiedenbeurteilt . Zum großen Teil mag
das daher kommen, daß Buchführung und Buchführung ein
Unterschied ist wie Tag und Nacht. Es kommt darauf an,
im Endergebnis zu einem Resultat zu kommen , mit dem sich
in wirtschaftlicher Hinsicht etwas anfangen läßt . Was nützt
es dem Betriebsleiter , wenn ihm am Jahresschluß gesagt
wird , oder wenn er es sich selbst errechnet, daß beispielsweise
der Reinertrag 5000 RM . betragen hat ? Er kann mit dieser
Zahl wenig anfangen . Ob er existenzfähig ist oder nicht , er¬
gibt sich schon im Laufe des Jahres daraus , ob er den an
ihn herantretenden Zahlungsverpflichtungen ohne Auf¬
nahme von Schulde» gewachsen war . Der Wert einer sol¬
chen einfachenBuchführung ist deshalb gering, sie bietet höch¬
stens eine Grundlage für die Besteuerung. Tritt dann aber
mal der Fall ein, daß die Steuerveranlagung ohne Buch¬
führung wahrscheinlichgünstiger ausgefallen wäre , so wird
schleunigstdie Buchführung ausgegeben, ja . man geht sogar
soweit, den Berufskollegen vor dieser bösen Buchführung zu
warnen . Das ist das Ende einer Buchführung, die wie eine
billige Maschine nicht den Ansprüchen, die man an sie gerich¬
tet hat , gerecht wurde, und deshalb sehr bald beim alten
Eisen liegt.

Beim Kaufmann ist es eine Selbstverständlichkeit, ja , die
Voraussetzung für seine Existenz und die Vorbeugung gegen
geschäftliche Nackenschläge , seinen Betrieb wirtschaftlich und
rechnerisch zu durchdringen sowie ihn ständig zu beobachten.
Die Landwirte befinden sich in einem großen Irrtum , wenn
sie glauben, ihre Buchführung und ihre Kalkulation im Kopf
zu haben. In den stabilen und preislicheren Vorkriegszeiten
mag das genügt haben , diese Einstellung rächt sich aber seit
Jahren furchtbar. Zur Ueberwindung der heutigen Verhält¬
nisse gehört mehr als praktischesKönnen. — Wir haben uns
seit Jahren bemüht, die hier bestehende Lücke auszufüllen.
Unser Beruf bringt uns in engste Beziehung mit den Land¬
wirten und ihren Geschicken . Das erleichterte uns die Lö¬
sung der Aufgabe, wie man den praktischen Landwirt den
Teil seiner Arbeit abnehmen kann, den er mit gewissem
Widerwillen macht und wozu ihm oft die nötige Ausbildung
fehlt , nämlich die rechnerische Durchdringung des Betriebes
und die Nutzbarmachung des Buchergebnisscs für den Be¬
trieb . Das es dabei nicht ganz ohne Mitarbeit des Be¬
triebsleiters geht, ist klar, die schriftliche Tätigkeit läßt sich
aber aus ein Minimum beschränken . — Die Aufzeichnungen
des Landwirts über seine Einnahmen und Ausgaben sowie
Wer sonstige Veränderungen im Betriebe werden in der
Buchstelle so verarbeitet , daß eine Erfolgsrechnung der ein¬
zelnen Betriebszweige möglich ist. Der Buchungsstoff wird
also weitgehendst aufgeteilt. In den Jahresschlußrechnun¬
gen (Abschlußbuch) finden sich die Endsummen der einzelnen
Konten bis ins kleinste zergliedert, Einnahme und Ausgabe
gegenüber gestellt , wieder. Man kann genau erkennen, aus
welchen Zweigen des Betriebes die Einnahmen geflossen
und welcher Aufwand im einzelnen nötig war , um die Ein¬
nahmen zu erzielen. Um den Gewinn oder Verlust eines
Jahres ermitteln zu können, genügt nicht allein die Kenntnis
der gesamten Wirtschafts-Einnahmen und Ausgaben , son¬
dern durch die jährliche Inventur werden die Veränderun¬
gen bei Gebäude, Inventar , Vorräte , lebendes Inventar
usw . berücksichtigt bezw. die durch Wertminderung nötigen
Abschreibungen gemacht. Unter Berücksichtigung der hierbei
-gefundenen Zahlen , der Wirtschafts-Einnahmen und Aus¬
gaben sowie der Abrechnung mit dem Besitzer (dieser erhält
-aus dem Betriebe z . B . Wohnung , Wirtschaftserzeugnissefür
Den Privathaushalt usw. , die für den Betrieb eine Leistung
darstellen, er hat von dem Betrieb zu fordern eine Entschädi¬
gung für die geleistete Arbeit (Lohnanfpruch) usw. , was für
den Betrieb eine Ausgabe bedeutet) errechnet sich der Rein¬
ertrag . Dieser wird in ganz Deutschland ( auch das Ausland
hat teilweise diesen Begriff übernommen) als Erfolgsmaß¬
stab bei landwirtschaftlichen Buchführungen angewandt . Der
Reinertrag spielt bei allen Untersuchungen eine wesentliche
Rolle und da er kein Reingewinn in landläufigem Sinne
ist , sei der Begriff hier klargelegt. Der Reinertrag ist der
geldmäßige Ausdruck des Wirtfchaftserfolges eines schulden-
und pachtfrei gedachten Betriebes . Er wird errechnet als
Unterschied zwischen Rohertrag und Betriebsaufwand . Zum
Betriebsaufwand sind der Lohnanspruch des Betriebsleiters
und der mitarbeitenden Familienangehörigen , sowie die auf
dem Betrieb ruhenden Steuern hinzuzuzählen. — Der Be¬
trieb wird schuldenfrei gedacht , weil der Reinertrag sonst bei
einem Betrieb , der Zinsen bezahlt, anders ausfallen würde
als wenn der Betrieb schuldenfrei ist ; er wird pachtfrei ge¬
dacht, weil man sonst Pächter und Besitzer nicht vergleichen
kann ; es wird ein Lohnanspruch eingesetzt , weil sonst der¬
jenige Betrieb , der mit Familienangehörigen wirtschaftet,
einen höheren Reinertrag aufweisen würde , als ein Betrieb,
der nur mit bezahlten Arbeitskräften wirtschaftet. Aus dem
Reinertrag müssen also, wenn andere außerhalb des Be¬
triebes liegende Einnahmen (z . B . Pachteinnahmen , Zins-
«innnahmen usw.) nicht vorhanden sind die Zinsen, per¬
sönliche Stenern , bei Pächtern die Pacht und immer der Un¬
terhalt des Unternehmers und seiner Familie bestritten wer¬
den . Ist ein Lohnanspruch angesetzt, so steht dieser selbst
Kerdie nte Arbeitslohn dem Betriebsleiter natürlich auch zur

Verfügung , um die oben genannten Ausgaben zu berei¬
ten. — Wir sind mit unserer Buchführung nun so weit, daß
wir die Zusammensetzung der Betriebsleistungen und des
Bettiebsaufwandes in ihren einzelnen Zweigen sowie ine
Höhe des Reinertrages kennen . Der Unterschied zwischen
einer einfachen Buchführung und einer solchen mit ausge¬
dehnter Aufteilung ist klar gekennzeichnet.

Trotzdem der umfangreiche Abschluß dem Betriebsleiter
viel Wissenswertes übermittelt , erhält die Buchführung erst
dann praktischen Wert , wenn man sie mit ähnlichen Betriebs¬
ergebnissenvergleichen kann. Wenn man seflstellen will, ob
z . B . der Lohnaufwand richtig ist, so muß man dazu die Er¬
gebnisse von Betrieben hcranziehcn , die unter gleichen oder
ähnlichen Verhältnissen Wirtschaften. Erst auf Grund des
« rechneten Durchschnitts kann ein Urteil abgegeben werden.
Hier letzt der Wert und Zweck einer Buchstelle überhaupt erst
ein. Eine große Buchstelle , wie z . B . die Landbund Buch-
stells in Varel , der 250 landwirtschaftliche Betriebs ange¬
schlossen sind, verfügt in großem Maße über Vergleichs¬
material . In diesem Zusammenhang verdient hervorgeho-
ben zu werden, daß der selbstbuchführendeoder einer kleine¬
ren Bnchstclle angeschloffeneLandwirt in der Regel mit dem
Ergebnis seiner Buchführung wenig anfangen kann, weil
ihm Vcrgleichsmöglichkeitenfehlen. Dieses sollte man immer
in Betracht ziehen, wenn es sich darum handelt , eine Buch¬
führung neu einzurichtcn, es sei , daß man die Bücher selbst
führen will oder daß man eine Buchstelle damit beauftragen
will . Dem Verfasser ist es oft begegnet, daß ihm von Land¬
wirten , mit denen er über die Einrichtung einer Buchftihrung
verhandelte, entgegnet wurde , er gebrauche dazu keine Buch-
stclle , da sein Sohn die Landwirtschaftsschule besucht habe.
Wir begrüßen es immer, wenn der Betriebsleiter oder der
Sohn die Grundbegriffe der Buchführung erlernt hat und
deshalb in der Lage ist , die nötigen Kassenberichte einwand¬
frei zu führen . Er wird aber nie das Buchergebnis in einem
solchen Maße seinem Betrieb nutzbar machen können, wie es
die heutige Zeit verlangt und wie es unsere Buchstelle durch
die Betriebsstatistik kann. — Die Betriebsstatistik entsteht
durch Vergleichbarmachungder in den Buchabschlüssen stehen¬
den Zahlen indem man diese auf gleiche Werte, z , B . Hektar,
Zentner usw. bringt . Die dadurch erhaltenen Zahlen sind
vergleichsfähig, man kann Betriebe mit ähnlichen vergleichen
und betriebswirtschaftliche Fehler und Schwächen feststellen.
Wer mitten in der Praxis steht , weiß , daß ein Landwirt mit
Widerwillen ein gedrucktes Buch voll Zahlen durcharbeitet,
ganz abgesehen davon , daß auch mancher Fachmann sich
schwer hindurch findet. Deshalb hat die Landwind Buch¬
stelle in Varel bezüglich Darstellung der Betriebsstatistik voll¬
kommen neue Wege eingeschlagen. Die Statistik weicht Von
den Statistiken anderer Buchstellen , die in der Regel nur ver¬
gleichendes Zahlenmaterial bieten, insofern ab , als die Er¬
gebnisse der einzelnen Betriebszweige usw . in graphischen
Darstellungen gezeigt werden. Wir ersetzen also das Zah¬
lenmaterial durch Bilder um auf diese Art und Weise Unter¬
schiede besser zu kennzeichnen und augenfällig zu machen. Die
Darstellung geschieht durch Säulen ( Balken) deren Höhe dem
Wert der zum Ausdruck gebrachten Zahl entspricht. Wertvoll
wird die Statistik dadurch, daß neben den Balken des zu un¬
tersuchenden und zu beratenden Betriebes die Balken des
Svitzenbetr :ebcs und des Durchschnittsergebnisses d»r in
Frage kommenden Gruppe gesetzt werden. Als Spitzenbe¬
trieb wird derjenige genommen, der unter normalen Verhält¬
nissen den höchsten Reinertrag in der betreffenden Gruppe
erzielt hat , afto am rentabelsten war . So finden wir in der
Betriebsstatistik zu jedem Betriebszweig eine Balkengruppe
bestehend ans drei in der Zeichnung verschiedenen Balken
vor. Der erste Balken stellt das Ergebnis des besten Betrie¬
bes , der mittlere das des Gruppendurchschnitts und der dritte
Balken das Ergebnis des Buchinhabers dar . Unter den
einzelnen Balken sind die auf Hecktar usw. umgerschnetcn
vergleichbaren Zahlen angegeben. In 38 solchen Valken-
gruppen , die sinngemäß geordnet sind, wird dem Betriebslei¬
ter die Stellung seiner Wirtschaft zum Betriebserfolg und
Aufwand sowie zum Betriebsverhältnis vor Augen geführt.
Betrachtet man diesen Betriebsbilderbogen , so erkennt man
aus der Hohe der einzelnen Balken sofort die Siär ' en und
Schwächen des Betriebes . Auch dem Leiter des kleinbäuer¬
lichen Betriebes werden dadurch die Zahlen seines Abschlus¬
ses lebendig , er lernt diese begreifen und kann das Vucher-
gebnis zum Nutzen seines Betriebes anwenden . Der Land¬
wirt erkennt, daß das für die Buchführung aufgewandte Geld
auch in der jetzigen Notzeit gewinnbringend angelegt wurde.
Dadurch, daß seitens der Buchstelle zu jeder Statistik Stel¬
lung genommen wird , sind alle Grundlagen für eine Wirt¬
schaftsberatung im wahren Sinne des Wortes geschaffen.
Leider ist es aus technischen Gründen nicht möglich, im Rah¬
men dieses Aufsatzes zum besseren Verständnis die bildlichen
Darstellungen der Betriebsstatistik zu bringen.

Im vorstehenden ist in großen Zügen der Ausbau der
Buchführung , des Abschlusses und der BetriebSstattstik be¬
sprochen, dabei sind besonders wichtige Bedingungen und
Grundbegriffe berücksichtigt worden . Dieses erschien not¬
wendig, einmal um den jetzigen Stand der Entwicklung der
Buchführung in der Landwirtschaft zu zeigen, zum andern,
um erkennen zu lassen, wie das im nachstehendenzu besprech¬
ende Material über die Lage der Oldenburgischen Landwirt¬
schaft entstanden ist.

Es lag nahe , das vorhandene umfangreiche Material zu
Untersuchungen über die Lage der Oldenburgischen Land¬
wirtschaft zu verwenden , zumal derartigen Erhebungen in
größerem Umfange bisher von keiner Stelle gemacht worden

sind. Zu diesen Arbeiten wurden alle Betriebe ausgeschie¬
den. die durch besondere Umstände, wie übermäßige Ver¬
pachtungen, abgchaltene Auktionen usw. aus dem Rahmen
der landesüblichen Betriebsführung herausfielen . So konnten
für die statistische Verarbeitung schließlich noch 186 Normal¬
betriebe mit einer landwirtschaftlich genutzten Fläche von
7014 ha und einer Gesamtfläche von 9687 ha hetangezogen
werden. Es muß betont werden , daß keine andere Buchstelle
eine gleiche oder auch nur annähernde Anzahl von Betrieben
im Oldenburger Lande erfaßt . Da auch alle Bodenarten
vertreten sind, können die Zahlen deshalb Anspruch aus Gel-
mng der Darstellung der Läge der Oldenburgischen Land¬
wirtschaft erheben.

Die Gruppierung der Betriebe erfolgte zunächst wie
folgt:

Gruppe I — Marsch bis 40 ha,
Gruppe II — Marsch über 40 ha,
Gruppe HI — Marsch- Moor bis 40 ha,
Gruppe IV — Marsch-Moor über 40 ha,
Gruppe V — Marsch-Geest bis 40 ha,
Gruppe VI — Marsch-Geest bis über 40 ha.
Gruppe VII - Geest bis 40 ha,
Gruppe VIII — Geest über 40 ha.

Zu den verschiedenenUntersuchungen wurde» andere Grup¬
pen gebildet, die sich bei den Besprechungen von selbst erge¬
ben. —

Das Wirtschaftsjahr 1930/31 ( 1 . Mai 1930 bis 30.
April 1931 ) steht unter dem Zeichen der verschärften Wirt¬
schaftskrise . Eine rückläufige Preisbewegung für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse machte sich besonders bei Vieh und
Vieherzeugnissen bemerkbar. Die natürlichen und klimati¬
schen Verhältnisse können ebenfalls als nicht normal bezeich¬
net werden . Trockenheit im Sommer und zuviel Nieder¬
schläge in der Erntezeit wirkten ertragsmindernd . Ein
schwerer Schlag war für einzelne Marsch- und Moormarsch-
hezirke die Mäusekatastrophe. Somit war eine Verschlechte¬
rung der Wirtschaftsergcbnisse nach der allgemeinen Entwick¬
lung zu erivarten . Die Untersuchungen zeigen, daß das Er¬
gebnis des Wirtschaftsjahres 1930/31 noch weit über dieses
Erwarten ungünstiger ausgefallen ist . Der Rückgang des
Reinertrages gegenüber dem Vorjahr beträgt im Landes¬
durchschnitt etwa 50 Proz . Zunächst ein Schaubild über
Reinertrag und Vermögensverlust 1929/30 und 1930/31

Wir sehen, z . B . in der Gruppe II ( Marsch über 40 ha)
der Reinertrag ist von 140 RM . aus 85 RM . je ha langw.
genutzte Fläche zurück gegangen. Ebenso zeigen alle ande¬
ren Gruppen einen starken Rückgang des Reinertrages . Am
niedrigsten war 1930/31 der Reinertrag in der Gruppe IV,
Wohl eine Folge der Feldmausplage , die besonders auch in
den Moormarschüezirken stark war . Der Begriff Reinertrag
ist weiter oben eingehend klargestellt und wenn man weiß.
Welche Ausgaben noch aus dem Reinertrag bestritten werden
müssen, so braucht man sich nicht zu wundern über die Höhe
der Eingriffe in die Substanz , die in allen Gruppen erzwun.
gen wurden . Es gab 1930/31 keinen Grnppendurchschnitt der
Oldenburgischen Landwirtschaft, der ohne Vermögensverlust
auskam. Dabei ist es mit der Existenzfähigkeit vorbei sobald
ein Unternehmen oder ein landwirtschaftlicher Betrieb das
Vermögen angreifen muß . Wenn der Vermögensverlust
nicht im gleichen Maße gegenüber 1929/30 stieg wie der Rein¬
ertrag sank , so kommt das daher , weil der persönliche Auf¬
wand (Privatverbrauch ) stark eingeschränkt wurde . Letzte¬
res ist besonders ausfällig in der Gruppe I ( Marsch bis 40
ha) . Hier sank der Reinertrag von 69 RM . auf 33 RM .,
während der Vermögensverlust won 96 RM . auf 46 RM,
je ha zurück ging. — In der Tatsache des ständigen Vermö¬
gensverlustes infolge zu niedrigen Reinertrages liegt eine
große Gefahr , denn stetiger Vermogensverlust bringt eine
Ueberschuldung, die dem Besitzer seine Existenz nimmt . Jeder
weiß, daß das Wirtschaftsjahr 1930/31 gegenüber dem lau-
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feinden Wirtschaftsjahr 1931/32 noch als günstig anzuspre¬
chen ist . Im Sommer 1931 sind die Preise für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse , besonders Vieherzeugnisse weiter
stark gefallen . Das hat zur Folge , daß die Reinerträge wei¬
ter sinken werden , ja , eine große Zahl - Betriebe wird Rein¬
erträge überhaupt nicht mehr erzielen , so daß die Eingriffe
in die Substanz und die Gefahr . Haus und Hof zu verlieren,
immer größer wird . Wer die Entwicklung der Lage der
Landwirtschaft durch die Jahre Hindu » t verfolgen konnte,
begreift das schwere , erschütternde Schicksal des Landwirts,
begreift , weshalb der Bauer sich in jüngster Zeit Notge-
meinschaften anschließt.

Das schwerste Ereignis des Wirtschaftsjahres 1930/31
war die Mäusekatastrophe , von der große Marsch - und Moor¬
marschbezirke besonders in der Wesermarsch befallen wurden.

?§ 7>-

L ä . 4L.

— befallene Betriebe
IZ — nicht befallene Betriebe

Es zeigt sich , daß die von Mäusen befallenen Betriebe
einen Vermögensverlust von 62 RM . und die nicht befalle¬
nen Betriebe einen solchen von 25 RM . je ha gehabt haben.
Setzt man den Reinertrag 1929/30 . wo noch keine Feldmaus¬
plage herrschte gleich 100 . so ergibt sich bei den nicht befalle¬
nen Betrieben , daß der Reinertrag 25 Proz . zurückgegan¬
gen ist. während der Rückgang bei den befallenen Betrieben
58 Proz . beträgt . Man ersteht hieraus , wie tief die Mäuse¬
katastrophe 1930/31 das Wirtschaftsgefüge erschüttert hat.

Die Streuung der Reinerträge 1930/31 der untersuchten
186 Betriebe ergibt sich am übersichtlichsten aus nachfolgen¬
der Uebersicht.

Reinertrag je Hektar
Anzahl der Betriebe

Marsch Gemischte
Bodenart

Geest

über 240 RM. 3 1
von 220 bis 240 RM. — »— _
Von 200 bis 220 RM. 3 1 —
Von 180 bis 200 RM. 2 — 1
Von ISO bis 180 RM. 3 1 —
von 140 bis 160 RM. 9 2 —
von 120 bis 140 RM. 7 4 2
von 100 bis 120 RM. 5 4 —
von 80 bis 100 RM. 7 6 5
von 60 bis 80 RM. 11 4 1
von 40 bis 60 RM. 23 4 5
von 20 bis 40 RM. 16 1 10
von 0 bis 20 RM. 11 4 2

Verlust:
von 0 bis 20 RM. 3 — —

von 20 bis 40 RM. 2 2 1
Von 40 bis 60 RM. 5 2 1
von 60 bis 80 RM. 1 1 —

von 80 bis 100 RM. 2 — 2
von 100 bis 120 RM. 1 1 —

von 120 bis 140 RM. 1 1 —

über 140 RM. 2 — —

Dw Mehrzahl der untersuchten Betriebe hatte somit
Reinerträge , die zwischen 0 und 80 RM . je ha landw . ge¬
nutzter Fläche liegen.

Eine besondere Belastung der Landwirtschaft sind die
Schuldzinsen . Mit steigender Verschuldung steigt auch die
Höhe der Zinsenlast . In den vorhergehenden Ausführun¬
gen haben wir gesehen , daß auch die Zinsen aus dem Rein¬
ertrag bezahlt werden müssen . Aus dem folgenden Schau¬
bild ergibt sich nun einmal die Höhe der Schuldzinsen durch¬
schnittlich in den einzelnen 8 Gruppen , zum andern ist die
Tragfähigkeit der Zinsenlast , also das Aufüringungsvermö-
gen dargestellt . Nur einen Bruchteil der Zinsen konnten die
Betriebe ohne Eingriff in die Substanz leisten , zwei Gruppen
stand überhaupt kein Geld zur Zinszahlung zur Verfügung.

U«
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Am höchsten ist die Zinsbelastung in Gruppe j (Marsch
jW M Ha) mit 53 RM . je ha Gesamtfläche . Die Tragfähig¬

keit ist in dieser Gruppe nur 9 RM . je ha . Neben einer Bes¬
serung der allgemeinen Produktiönsgrundlage ist die For¬
derung nach erheblicher Senkung des Zinsfußes daher uner¬
läßlich und dringlich.

Die Gesamtsteuerbelastung je ha der Oldenburgischen
Landwirtschaft ergibt sich aus folgender Darstellung.

1929/30
62 RM
66 RM

1930/31
57 RM.
58 RM.
50 RM.
47 RM.
54 RM.
39 RM.
32 RM.
37 RM.

Gruppe j Marsch bis 40 ha
Gruppe II Marsch über 40 ha
Gruppe UI Marsch -M . b . 40 ha 54 RM.
Gruppe IV Marsch - M . ü . 40 ha 58 RM.
Gruppe V Marsch - G . b . 40 ha 48 RM
Gruppe VI Marsch -G . ü . 40 ha 53 RM
Gruppe VII Geest bis 40 ha 43 RM
Gruppe VIII Geest über 40 ha 44 RM

Brcmdkaflenbeiträge , Versicherungen , Beiträge zur Be-
russgenossenschaft . Landwirtschaftskammer - Umlagen usw.
zählen nicht zu den Steuern und Lasten . Am höchsten war
in den beiden letzten Wirtschaftsjahren die Steuerbelastung
in der Gruppe Marsch über 40 ha . Der Rückgang der Be¬
lastung gegenüber 1929/30 erklärt sich aus dem geringeren
steuerpflichtigen Einkommen durch zunehmende Verschuldung
und der katastrophalen Entwicklung der allgemeinen Wirt¬
schaftslage sowie dadurch , daß die Renteubankzinspflicht mit
Wirkung Vom 1 . 4 . 1930 bis aus weiteres außer Kraft ge¬
setzt ist. —

Von besonderer Bedeutung ist die Frage , inwieweit der
Einheitswert in den einzelnen Ertragswertklassen den tat¬
sächlichen Verhältnissen entspricht . Der Einheitswert soll
der Ertragswert sein und Ertragswert ist der kapitalisierte
Reinertrag . Nach Maßgabe des Reichsbewertungsbearats
soll der steuerlich angenommene , nachhaltig erzielbare Rein¬
ertrag 5,56 Proz . des Einheitswertes betragen oder mit an¬
deren Worten , die Verzinsung des 18 fachen kapitalisierten
Reinertrages soll 5,56 Proz . betragen . Wir sind bei den Un¬
tersuchungen vom Einheitswert 1928 ausgegangen . Hier
beträgt z . B . in der Ertragswertklasse 6 der Einheitswert
3001 bis 3200 RM . je ha und setzt deshalb einen jährlichen
Reinertrag (5,56 Proz . von 3001 RM . ) von 166,80 RM.
voraus . Leider ist es aber ja so ( stehe Streuung der Rein¬
erträge ) , daß Reinerträge in dieser Höhe durchschnittlich nicht
erzielt werden . Das folgende Bild zeigt an , welcher Ver¬
zinsung die Re ' nerträge 1929/30 und 1930/31 entsprachen.
Es sind 11 Gruppen gebildet , welche die Ertragswertklassen
6 bis 16 umfassen.

Das Schaubild zeigt , daß die Abweichung von dem
steuerlich angenommenen Soll - Reinertrag nach unten in den
beiden Wirtschaftsjahren am stärksten in den höchsten Er¬
tragswertklassen zu finden ist. so daß zwischen dem Einhcits-
wert und tatsächlichen Ertragswert in diesen Klassen das
größte Mißverhältnis besteht . So entspricht z . B . in der
Ertragswertklasse 8 ( Einheitswert 1928 — 2601 bis 2800
RM . je ha ) der Reinertrag 1930/31 nur eine Verzinsung von
1,59 Proz . , der Einheitswert ist also 31 - mal zu hoch . Man
würde der Sache schon viel näher kommen , wenn der Kapi¬
talfaktor statt mit 13 mit 10 angenommen würde , was einem
Zinssatz von 10 Proz . statt 5,56 Proz . gleichkommt . Der in¬
folge vorübergehender Konjunkturgewinne ( gute Schweine¬
preise ) höhere Prozentsatz bei den niedrigen Ertragswert¬
klassen ( 13 , 14 , 15 und 16 ) im Wirtschaftsjahr 1929/30 ist
durch Rückschlag im Wirtschaftsjahre 1930, 3̂1 wieder ausge¬
glichen worden . Im laufenden Wirtschaftsjahr 1931/32 wird
dieses Bild noch viel krasser , denn die Reinerträge werden
rapide fallen und damit wird die Verzinsung des Einheits¬
wertes geringer . Schließlich hat eine Landstclle , die über¬
haupt keinen Reinertrag mehr abwirft — und das sind jetzt
nicht Wenige — auch keinen Ertrags - oder Einheitswert
mehr.

Ilm die Ursachen für den Rückgang des Reinertrages zu
erfassen , haben wir größere Untersuchungen gemacht . Leider
ist der Umfang dieser Darstellungen so groß , daß sie nicht
im Rahmen dieser Abhandlungen gebracht werden können.
Es wurden die Hauptwirischaftskonten der Einnahmen - und
Ausgabenseite sowie der den 'Reinertrag beeinflußendcn
Hauptfaktoren aus den Wirtschaftsjahren 1989/30 und
1930/31 gegenüber gestellt . Die Wirtschastseinnahmen sind
der allgemeinen Preisbewegung entsprechend im einzelnen
wie insgesamt zurückgegangcn . Auffallend stark ist die Dif¬
ferenz bei den Einnahmen aus der Schweinehaltung bei der
Gecstgruppe ( 50 RM . je ha ) . In der Marsch gingen die
Milchgeldeinnahmen je ha um 18 RM . zurück . Die Wirt¬
schaftsausgaben zeigen , daß zwar einige Einsparungen durch
niedrigere Preise beim Vieh und durch Einschränkung teil¬
weise bei Düngermitteln und Futtermitteln erfolgt sind,
daß aber anderseits der Löhnaukwand noch gestiegen ist und
die Ausgaben insgesamt verhältnismäßig nur unwesentlich
zurückgegangen sind . Das Gesamtbild ist also das . daß bei
stark zurückgegangenen Einnahmen die Ausgaben wenig ge¬
senkt werden konnten ( teure Produktionsmittel ) , was natür¬
lich ein Fallen des Reinertrages nn Gefolge hatte . Der
Landwirt ist in dieser Beziehung «übel dran , für seine Er¬

zeugnisse bekommt er nicht die Gestehungskosten plus Ver - '

dienst , sondern er muß sich mit den jeweiligen Markpreise»
abfinden , er kann die Entwicklung der Lage nicht im voraus
Äbersehen um danach seine Ausgaben zu stoppen , was immer¬
hin in der Landwirtschaft auch nicht so einfach ist, wie z . B.
in der Industrie.

Auf dem eigentlichen Gebiete der Betriebswirtschaft sind
aus der Fülle des vorhandenen Materials die Ergebnisse
nachstehender Untersuchungen von besonderer Bedeutun » .
Es werden von den Marschbetrieben 6 Gruppen gebildet
und zwar nach steigendem Anteil des Grünlandes einschließ¬
lich Feldfutlerbau oder mit anderen Worten , nach sinkendem
Anteil des mit marktfähigen Früchten bebauten Ackerlandes.

Die erste Gruppe umsaßt Betriebe , di « im Durchschnitt
40,5 Proz . Grünland und 59,5 Proz . Ackerland bewirtschaf¬
ten . In jeder folgenden Gruppe wird die Grünlandfläche
größer , in der 6 . Gruppe finden wir Betriebe mit 95 Proz.
Grünland und 5 Proz . Ackerland vor . Eingezeichnet sind
drei Kurven . Der Lohnaujwand ist bei allen Betrieben so er¬
rechnet , als wenn der Betrieb vollkommen mit fremden Ar¬
beitskräften bewirtschaftet wird . Für die mitarbeitenden
Familienmitglieder ist deshalb ein Lohnanspruch angesetzt.
Zum Lohnauswand zählen außer den Sozialversicherungen
auch die baren Haushaltskosten , soweit sie zur Beköstigung
der Leut « dienten . Die dicke Linie zeigt die Höhe des Rein¬
ertrages an . Der Begriff Reinertrag ist im Anfang genü¬
gend erläutert . Die dicke gebrochene Linie ist die Anbau-
intensitätskurve . Grünland , Getreidebau . Hackfrucht usw.
erfordern einen verschiedenen Aufwand an Arbeit , Inventar
und Betriebskapital , der durch eine Verhältniszahl ( — Jn-
tensitätsfaktor . z . B . Halmfrucht — 1 . Hackfrucht — 3 bis 4,
Grünland und Feldfutter --- 14 ) ausgedrückt wird . Mit
diesem Faktor multipliziert man die Prozentanteile der ein¬
zelnen Flächen . Die so gefundenen Zahlen ergeben zusam¬
men die Jntensitätszahl . Ein Betrieb mit 100 Prozent
Grünland hat daher die Jntensitätszahl 50 (weil Grünland
mit 1- angesetzt wird ) , bei 100 Prozent Getreide ist die In¬
tensität 100 usw . Die Jntensitätszahl steigt also mit stei¬
gendem Ackerbau . Nach der vorgcnommenen Gruppierung
müßte der Lohnauswand mit steigender Grünlandsläche fal¬
len , nach dem Begriff der Intensität mühte er also mit der
Jntenfitätsknrve parallel laufen . Das Schaubild zeigt , daß
dieses nicht der Fall ist. Die Gruppe mit 95 Prozent Grün¬
land hat 148 RM . Lohnaufwand , während z . B . die Gruppe
mit 65,4 Prozent Grünland nur 122 RM . Lohnaufwand je
Hektar hat . Die zweite Gruppe mit 64,3 Prozent Grünland
und 108 RM . Lohnaufwand je Hektar wirtschaftet bezüglich
Lohn günstig , so daß di« Lohnhöhe von 122 RM . in der
nächsten Gruppe nicht zu beanstanden ist. Von hier ab hätte
aber die Lohnkurve langsam fallen müssen , so daß die letzte
Gruppe mit ihren 95 Prozent Grünland mit einem Lohn¬
aufwand ausaekommen wäre , der sich bei 100 RM . je Hektar
herum bewegt . Interessant ist , daß mit steigendem Lohnauf¬
wand der Reinertrag fällt . Zum Teil ist das Fallen des
Reinertrages natürlich auch darin begründet , daß die Acker¬
wirtschaften bessere Preise für ihre Erzeugnisse als die Grä¬
serwirtschaften erhalten . — Da der Lohnaufwand einer von
den wichtigsten Rentabilitätssakloren ist. ja man kann sogar
sagen , daß der Betriebserfolg eine Funktion des Lohnauf-
wandcs ist. sei hierauf noch kurz eingegangen . Schon das
eben besprochene Schaubild brachte merkwürdige Erscheinun¬
gen bezüglich des Lohnaufwandes zum Ausdruck und blät¬
tert man in unserem umfangreichen statistischen Material
herum , so finden wir einen Betrieb mit 45 Prozent Acker¬
land und 55 Prozent Grünland und einen Lohnaufwand
von 90 RM . je Hektar ; dagegen hat eine Gräserwirtschaft
mit 100 Prozent Grünland , die sonst vollkommen normal
wirtschaftet , einen Lohnaufwand von etwas mehr als 200
RM . je Hektar . Das find Unterschiede , die zu denken geben
und erkennen lasten , daß die Höhe des Lohnaufwandcs ein
außerordentlich wichtiger Renrabilitälsfaktor ist. Es ist
daher eine Hauptaufgabe sowohl des Wirtschaftsberaters
wie auch des einzelnen Landwirts , dieser Frage die größte
Beachtung zu schenken.

Es erhebt sich nun die Frag « , wie diese großen Unter¬
schiede im Lohnauswand zustande kommen . Auf diese Frage
soll hier kurz eingegangen werden . Die Hauptursache liegt
darin , daß der landwirtschaftliche Arbeitsbedarf großen
Schwankungen unterliegt , deren Ausmaß in erster Linie von
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dem herschenden Betriebssystem abhängt . Es besteht nunim landwirtschaftlichen Betrieb die große Schwierigkeit, dieseSchwankungen des Arbeitsbedarf mit dem zu haltenden Be¬
stand an Arbeitskräften in Einklang zu bringen . Je mehres dem einzelnen Landwirt gelingt , durch Anwendung ar-
beitsausgleicheiwer Maschinen (wobei aber gleich erwähnt
sei, daß auf manchem Hof die maschinellenEinrichtungen viel
zu kostspielig sind und statt die Ausgaben zu senken , diese
infolge Unterhaltungskosten erhöhen) durch Erzielung höch¬
ster Arbeitsleistung in den Hauptarbeitsperioden , in den
sogen. Arbeitsspitzen mit wenig Arbeitskräften auszukom¬men. und durch Heranziehung kurzfristig beschäftigter Ar¬
beitskräfte diese Differenz zwischen Arbcitsbedars und Be¬
stand an Arbeitskräften auszugleichen, desto geringer wird
der Lohnaufwand sein. Wir leben in einer Zeit , wo kein
Mittel gescheut werden darf , um unsere Betriebe rentabler
zu gestalten. Der Verfasser muß deshalb demjenigen Land¬
wirt recht geben, der ihm einmal sagte: „Aus der Kuh den
letzten Liter Milch und aus dem Hafer den letzten StrauchUnkraut herauszuholen , geht heute nicht mehr, dann sindwir bald Pleite.

" Bezüglich des Lohnaufwandes gilt hier,
daß heute unter Umständen manche Arbeit liegen bleiben
muß , die man in besseren Zeiten bezahlen konnte. Sodann
muß noch eins berücksichtigt werden. Es geht in unseren
bäuerlichen Betrieben nicht ohne Mitarbeit des Betriebs¬
leiters . Abgesehen davon , daß der mitarbeitende Betriebs¬
leiter selbst eine volle Arbeitskraft ersetzt , werden auch die
bezahlten Arbeitskräfte besser zur Arbeit herangezogen. InBetrieben , wo der Betriebsinhaber Ärrch Ehrenämter usw.viel dem Betieb entzogen ist , ist in der Regel ein hoher Lohn-
aufwand festzustellen , eben, weil die treibende Kraft des Be¬
triebsleiters fehlt. Bei der Wichtigkeit des Lohnaufwandes
ist deshalb vor allem dieser Frage eine besondere Aufmerk¬
samkeit zuzuwenden.

Eine weitere interessante Untersuchung ist die Klärung
der Frage , ob bei steigendem Rohertrag auch der Reinertrag
steigt. Der Rohertrag setzt sich m der Hauptsache aus den
gesamten Wirtschaftseinnahmen zusammen, hinzu kommt das
Mehr an Vieh und Vorräten sowie die unbareu Leistungen
des Betriebs für den Besitzer (Eigenverbrauch an Wirt-
schaftserzeugnifsen) . Der Betriebsleiter hat es in der Hand,
ob er hohe oder niedrige Roherträge erzielen will . Je inten-
fiver er wirtschaftet, desto höher wird der Rohertrag sein.
Von vielen Seiten wird immer wieder gepredigt, daß mit
steigendem Rohertrag auch der Reinertrag , also der Be¬
triebserfolg oder Gewinn steigt. Zur Klärung dieser Frage
haben wir drei große Gruppen gebildet, und zwar hoher,
mittlerer und niedriger Rohertrag.
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Man steht , daß die Frage , ob bei steigendem Rohertrag auch
der Reinertrag steigt , nur mit Vorbehalt bejaht werden kann.
Die Steigerung vom niedrigen zum mittleren Rohertrag
geht Hand in Hand mit einer starken Steigerung des Rein¬
ertrages , dagegen ist der Reinertrag bei der Steigerung vom
mittleren zum hohen Rohertrag fast der gleiche geblieben.
Die praktische Folgerung dieser Feststellung ist , daß eine ge¬
wisse Produktionshöhe erforderlich ist, daß aber eine Steige¬
rung über das normale Maß nur im engen Rahmen der
Rentabilität bei äußerst scharfem Rechnen den gewünschten
Erfolg bringen kann. Bei den heutigen Preisverhältnissen
ist eine Uebersteigerungdes Rohertrages äußerst riskant und
kann, wie in diesem Jahre bei einer Reihe von Betriebe»
(Hochzuchtbetriebe, Schweinemastbetriebe) beobachtet werden
konnte, unerwartet einen hohen Verlust nach sich ziehen. An
und für sich ist diese Feststellung nichts neues , denn es ist
langst kein Geheimnis mehr, daß es heute in der Regel den¬
jenigen Betrieben am schlechtesten geht, die vor einigen
Jahren von ihren alten bewährten Grundsätzen abgekom¬
men sind, indem sie dem Rat derjenigen folgten, die nur
die ganz intensive Bewirtschaftung für richtig hielten.

Der Ausblick auf die Zukunft ist keineswegs hoffnungs¬
voll, um so mehr gilt es aber, bei diesem Kampf um die Exi¬
stenz alle Möglichkeiten aufs äußerste auszuschöpsen. Eine
scharfe Kalkulation und rechnerische Ueberlegung bei der Be¬
triebsführung ist daher Haupterfordernis . Dr . Kutscher faßt
diese Gedankengänge im Vorwort des Taschenbuches für
Buchführung und Steuerberatung in der Landwirtschaft 1932
wie folgt zusammen: „ Die Not rüttelt an den Grundfesten
der Landwirtschaft und des Volkes. Gesundung kann nicht
aus der Wirtschaft allein kommen, sie kann raber nur dann
kommen, wenn die Wirtschaftlichkeitder Betriebe , die nicht
zuletzt von einer einwandfreien buchmäßigen Erfassung und
Kritik aller Betriebszweige abhängt , wiederhergestellt, und
wenn der Druck der öffentlichen Belastung gemindert und
ausgeglichen wird .

"
Wenn es gelingt , durch diese statistischen Arbeiten den

Leitern großer und kleiner landwirtschaftlicher Betriebe den
Wert der Buchführung zur praktischen Nutzanwendung in
vollem Umfange erkennen zu lassen, so erreichen wir damit
has uns gesteckte hohe Ziel,

8 19. Für die Ueberwachungdes Gesundheitszustandes der
Melkpersonenund sonstiger Personen , die bet der Gewinnung
oder der Behandlung von roher Markcmnilchtätig sind , geltendie Vorschriftendes 8 82 dieser Bekanntmachung entsprechend.

§ 2ll. ( 1 ) Marlenmilch, die ans mehr als einem einzigen
landwirtschaftlichenBetriebe stammt, zusammengeschüttetund
auf verkaufsfertigo Packungen gefüllt wird , darf nur pasteuri¬
siert an den Verbraucher abgegeben werden. (2) Rohe Marken-
inilch mutz aus einem Bestände stammen.

§ 21. (1 ) Die Ueberwachungsstellehat Vorsorge zu treffen,
datz Markenmilch von anderer Milch räumlich oder zeitlich
getrennt bearbeitet wird . (2) Abfüllbetricbe (Z 5) bedürfen
auch der Anerkennungder Ueberwachungsstelle. Für die Abfüll-betricbe gelten in gleicher Weise die Vorschriftendes Abs . 1.

Z 22. Die Ueberwachungsstellebestimmt die Art der Ver¬
öffentlichung ihrer Bekanntmachungen.

Vorzugsmilch
8 23. Unter der Bezeichnung „ Vorzugsmilch" darf Milch

nur angeboren, feilgehalten, verkauft oder sonst in den Verkehr
gebracht werden, wenn den nachstehenden besonderen Anforde¬
rungen entsprochen wird.

8 24. Die Vorzugsmilch mutz einen Fettgehalt von minde¬
stens 3 v. H . haben

8 25. (1 ) Die Keimzahl der Vorzugsmilch bei der Abgabean den Verbraucher darf 150 OM in 1 Kubikzentimeter nicht
übersteigen. (2) Milch , die mehr als 30 Colibakterien in 1
Kubikzentimeter enthält, darf nicht als Vorzugsmilch in den
Verkehr gebracht werden. Die Aufstellung von Richtlinien fürdie Bestimmung des Keimgehalts bleibt Vorbehalten. (8) Das
Zentrifugal der Milch darf 1,5 Trommsdorffgrade nicht über¬

steigen . (4) Die in den Verkehr gebrachte Vorzugsmilch mutz
spätestens an dem aus die Gewinnung folgenden Tage an den
Verbraucher abgegeben werden.

8 26 . (1) Die Vorzugsmilch darf an den Verbraucher nurin den im 8 9 des Gesetzes genannten Formen abgegeben
werden mit der Maßgabe, daß die Ausnahmebestimmungen
des 8 21 Abs . 1 der Ersten Verordnung zur Ausführung des
Milchgesetzes hier nicht Platz greifen und der Verschluß über
den Flaschenrand hinausgreifen muß. An Unternehmen, die
größere Mengen für den eigenen Verbrauch beziehen, wie
Krankenhäuser, Wohlfahrtsanstalten usw ., darf die Abgabe auchin plombierten, leicht zu reinigenden Kannen erfolgen. (2) Aufder Außenseite der verkaufsfertigen Packung oder auf dem
Verschluß muß auch der Tag nach der Gewinnung angegeben
sein . (3) Die Abfüllung auf Flaschen oder plombierte Tannen
mutz in der Betriebsstätte des Erzeugers erfolgen. (4) Vorzugs¬
milch darf , unbeschadet der Vorschriften des 8 12 Abs . 4 des
Gesetzes , nicht erhitzt oder einem gleichwertigen Verfahren
unterworfen werden. ( 5) Räume oder Einrichtungen, in denen
Vorzugsmilch aufbewahrt oder bearbeitet wird , sind kühl zu
halten und dürfen zu anderen Zwecken nur insoweit verwendet
werden, als die Beschaffenheitder Milch hierdurch nicht nach¬
teilig beeinflußt werden kann . (6) Die Milchkammermuß einen
undurchlässigenFußboden, abgedichtete Wände und Decken be¬
sitzen. (7 ) Melkmaschinen, Milchsiebe oder MilchreinigungsappK-
rate, Kühler, Rohrleitungen , Aufbewahrungsgesätzeund Abfüll¬
vorrichtungen sind nach jedem Gebrauch gründlich zu reinigen
und zu desinfizieren. Die Vorschrift eines besonderen Ver¬
fahrens für die Reinigung und Desinfektion der Apparate
bleibt Vorbehalten.

ME «ZSE
Hast du, lieber Gartenfreund , deine Frühkartoffeln

schon zum Vorkeimen aufgesetzt ? Sonst tu es jetzt ; es ist
nun Zeit. In flachen Holzkästen , in welche man unten etwas
Torfmull streut — unbedingt nötig ist dies jedoch nicht —,
stellt man die Kartoffeln aus, die eine neben die andere, mit
den Augen nach oben, und bringt den Kasten an einem Hellen,
mäßig warmen Ort unter . Dann bilden sich kurze , kräftige
Keime , und im Innern der Knolle geht eine Umformung des
Stärkemehls vor sich , so daß solche vorgekeimtenKnollen, wenn
sie späterhin Ende April vorsichtig gepflanzt werden, zwei bis
drei Wochen eher Ertrag liefern als nicht vorgekeimte.

Da der Kleingärtner im allgemeinen nur schwer durch die
Sorten , die für ihn in Frage kommen , durchfinden wird , möge
hier eine orientierende Uebersicht folgen, aufgestellt auf Grund
einer eingehenden Besprechung mit Oberlandwirtschaftsrat
Schuster von der Landwirtschaftskammer, dem ich an dieserStelle für das Interesse , das er dem Kleingartenwesen stets
entgegeng -ebracht hat, herzlichen Dank aussprcchen möchte.

Als Frühkartoffeln kommen als ertragreichste Sorte
die Erstlinge in Betracht. Neben den holländischen
Erstlingen haben sich nicht nur als gleichwertig, sondern
sogar noch besser bewährt die Galstorfer Glück st ä vier
Erstlinge und die Soltauer Erstlinge. Im Durch¬
schnitt von 14 Versuchen , die die Kammer in Verbindung mit
den Landwirtschasisschulenunternahm , erbrachten holländische
Erstlinge je Hektar 606 Zentner , Galstorfer Glückstädter 593
Zentner , Soltauer 606. Doch mutz dazu bemerkt Werder :, datzes sich bei den Holländern um erstklassiges Originalsaatgut
handelte, das der einzelne Kleingärtner gar nicht wird be¬
kommen können.

Zu den Erstlingen mutz ich bemerken: Wohl sind sie früh
ertragreich, und wer für den Verkauf anpflanzt, wird keine
bessere Sorte wählen können . Ich habe indes einzuwenden,
daß sie etwas weich und wässerig sind und bei nassem Weiter
leicht faulen, wenn sie länger sitzen. Wenn sie marktfähig sind,
müssen sie heraus und verkauft werden, so wie es im Erwerbs-
gartenbau üblich ist. Der Kleingärtner wird daher von den
Erstlingen nur wenige Reihen Pflanzen, wovon er etwa
drei Wochen ernten kann. Danach kommen zweckmäßig andere
Sorten.

Und da möchte ich verweisen auf die alten Mäuse-
kartoffeln und die Mandelmäuse. Sie sind nicht ganz
so früh wie die Erstlinge, kommen vielleicht acht Tage später,
bringen längst nicht so viel, stehen aber im Geschmack wesent¬lich höher. Ein Fehler ist nur der, datz man so schwer gutes
Saatgut davon bekommt. Die Sorte ist nämlich abgebaut, und
nur dort, wo Staudenauslese getrieben wurde, ist sie noch
einigermaßenMt . Wo das nicht geschehen ist, kann sie schmählich
versagen.

Als mittelfrüheSorten schließen sich an die Iuli¬nieren und die Odenwälder Blauen. Die Julinieren
kommen zwei bis drei Wochen später als die Erstlinge, sind,
Wenn auch nicht ertragreicher, so doch wesentlich gehaltvollerund besitzen den Vorzug, datz sie krebs fest find. Aus der
Urform Paulsens Juli Nieren sind die Borns er
Julinteren hervorgegangen, die aber von den holländischen
Julinieren „ Ideal" übertrofsen werden. Wer Julinieren
Pflanzen will, sehe zu, datz er anerkanntes Saatgut bekommt,denn auch bei ihnen gibt es schon abgebaute Sorten . Vor
einem Jahrzehnt etwa hatte ich Julinieren , die gut brachten,und suchte mir von den besten Stämmen Saatgut aus , trieb
also Staudenauslese . Im Frühjahr erhielt ich von einem
Landwirt aus Kleefeld auch einige Julinieren , die bei ihm
hervorragend gebracht hatten, erste Absaat von Original . Beiden selbstgeerntetenJulinieren war der Ertrag gut, sogar recht

gut, wurde aber doch noch wesentlich übertrofsen von der
anderen Sorte aus Kleefeld . Dies Erlebnis ist mir eine Lehre
gewesen , möglichst immer neues Saatgut zu beschaffen,
und dabei habe ich die Erfahrung gemacht , datz ersteAbsaat
oft, ja meistens mehr bringt als Originalsaatgut , eine Er¬
fahrung , die man auch sonst schon vielfach gemacht hat, und ich
erkläre mir das so , datz die neue Sorte eine gewisse Zeit
gebraucht, um sich an unsere besonderen klimatischenVerhält¬
nisse zu gewöhnen.

Die andere mittelfrühe Sorte , die ich nannte , sind die
Odenwälder Blauen. Wenn man sie wie Frühkartoffeln
vorkeimen läßt , kommen sie nur wenig später als die eigent¬
lichen Frühkartoffeln. Sie sind nicht so ertragreich wie manche
Spätkartoffeln , sind auch nicht krebsfest , aber sie sind gleich von
Anfang an im Geschmack recht gut und können immer noch als
gute Kartoffeln empfohlen werden. Für den Verkauf eignen
sie sich nicht so gut wie die Erstlinge und die Julinieren , weil
manche Käufer sie nicht wollen. Denn es gibt unter den Oden¬
wäldern einige, die Leim Kochen etwas blau anlaufen . Das
geschieht namentlich späterhin, und darum eignen sie sich nichtals Winterkartosseln.

Als Spätkartofsel steht bei uns Industrie noch
Wohl immer obenan, und zwar in den Sorten Modrows
Industrie „ Nordost " , Staudenauslese , und Lemckes
Industrie, Staudenauslese . Bei Anbauversuchen hat sich
auch hier erste Absaat besser bewährt als Original . Industrie
ist eine Sorte , dte dem Abbau entgegengeht; sie steht „ auf dem
absteigenden Ast "

, ist auch nicht krebsfest , und darum ist im
Freistaat Bremen ihr Anbau verboten. Bremen hat über 30 000
Kleingärten, und in diesen Kleingärten, wo nicht genügend
Fruchtwechsel getrieben werden kann, wird die Industrie leicht
krebstg . Aehnlich ist es auch in den hiesigen Kleingärten. Inreellen landwirtschaftlichenBetrieben mit reellem Fruchtwechsel
ist die Gefahr nicht so groß.

In landwirtschaftlichen Betrieben hat sich in den letzten
Jahren die Sorte Erdgold vorzüglich bewährt . Es sind
Hettarerträgc von über 800 Zentner erzielt worden. Viele
Kleingärtner sind mit dieser Sorte jedoch nicht zufrieden ge¬
wesen . Wohl war der Ertrag ein recht guter, doch waren in
verschiedenen Fällen die Knollen streifig durchsetzt , flammigdurchlaufen, so daß die Ernte als Speisekartosfel kaum in
Betracht kam . Ich habe auf zwei verschiedenen Stellen Versuchedamit gemacht , einmal aus leichtem Sandboden , das andere Mal
aus schwerem , lehmigem Boden, und hatte keine Ursache zu
klagen ; da ich aber von verschiedenen Seiten die obigen Klagen
gehört habe, weiß ich nicht , ob ich meinen Gartenfreunden dieseSorte noch wieder zum Anbau empfehlen darf , wenn sie von
anderer Sette auch noch so sehr gerühmt wird . Man sagt, das
Uebel stelle sich besonders ein bei Kalkmangel und bei Un¬
durchlässigkeit des Bodens . Ich glaube, Latz es auch zurück-zuführen sein dürste auf eine gewisse Kartofselmüdig-keit des Bodens, wenn — wie es in den Kleingärten
meistens ist — nicht genügend gewechselt werden kann.Die gehaltvollste und wohlschmeckendste Spätkartofsel ist
zurzeit wohl Rode Star, die etwa der früheren Junker
gleichkommt , aber den Nachteil hat, daß sie keinegroßen Erträge
liefert.

Meine freundlichen Leser werden voraussichtlichans diesen
Ausführungen den Schluß ziehen, als Spätkartofsel doch wieder
Industrie zu Pflanzen. Und ich sage dazu: denn man to!
Aber, lieber Freund , vergiß nicht , für neues , gutes Saat¬
gut zu sorgen. Verfalle nicht dem Schlendrian , irgendeinebeliebige Sorte Industrie zu Pflanzen. Höchstleistungen
mutzt du erzielen, weißt du das?

I . B.
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Landstelle
groß 2,34 Hektar , in Süderschwei gelegen,
steht durch mich bei kleiner Anzahlung
zum Verkauf.

VMM kMken, Auktionator.
Strückhausen r. Oldbg.

Landstelle
zu kaufen gesucht in jeder Größe.

Angebote erbittet
VMM kukrkea, Auktionator.
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